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Wenn man bedenkt wie lange sich Men¬ 
schen schon richtige Gedanken machen 
und welchen Zustand der sogenannten 
Zivilisation wir heute haben, ist das schon 
K sehr erschreckend. So meinte Aristoteles, er 

O lebte von 384 bis 322 v.u.Z., unter anderem: 

L „Die vollkommenste politische Gemein- 

U schaft ist die, in der eine Mittelklasse 

M herrscht, die den beiden anderen Klassen 

N zahlenmäßig überlegen ist.“ Nun weiß man 

E ja nicht ob er es so meinte wie ich es jetzt 

N hier verstehen will, aber es sprechen ja alle 

davon das die Mittelklasse aufweicht bzw. 
auf Dauer auch irgendwie wegbricht. Wir 
beobachten das mal weiter. 

Und nicht nur bekannte griechische Philoso¬ 
phen machen sich schon frühzeitig richtige 
Gedanken, so hatten wir im Trust Nr. 24 im 
September 1990 schon einen langen Artikel 
zum Thema Zucker und wie gefährlich der 
für den Menschen ist... was läuft 2019 in der 
TV-Werbung? Spots wo gesagt wird das wir 
Deutschen die zweit größten Zuckerkon¬ 
sumenten der Welt sind und das deshalb 
unsere Zähne einen starken Schutz brau¬ 
chen, Zahnpasta - ja, die Zähne brauchen 
Schutz, vor dem Zucker. Aber wahrschein¬ 
lich ist das den meisten nicht klar, weil eine 
andere Firma formuliert dann salopp und 
mathematisch richtig „Halb so viel Zucker 
im Saft, kann man doppelt so viel trinken“ 
es ist absurd. Aber in einer Gesellschaft, wo 
zum Beispiel eine Firma wie Haribo, seit fast 
100 Jahren ungestraft Süßwaren produziert, 
die seitdem, Menschen vergiftet, sie Fett 
werden lässt, darüber hinaus auch noch die 
Zähne schädigt und wer weiß noch was al¬ 
les kaputt macht und das alles mit dem Ver¬ 
sprechen das es einem „gut“ tut was Süßes 
zu konsumieren, verwundert das irgendwie 
nicht richtig. Diese Situation wurde nur durch 
entsprechende Manipulation der Konsu¬ 
menten (Hauptzielgruppe Kinder), also 
durch Werbung, erreicht. In Kombination mit 
dem evolutionär bedingten Verlangen nach 
Zucker bzw. Süßem, welches früher gut war, 
da kaum Süßes zur Verfügung stand. Vor ein 
paar hundert Jahren war Zucker in Europa 
zuerst eine Rarität, dann ein Luxusgut und 


nach 1850 ein schlichter Bedarfsartikel der 
im Überfluss zur Verfügung steht. Und Haribo 
ist natürlich nur stellvertretend für alle Süß¬ 
waren- und viele Lebensmittelhersteller. 

Vor ein paar Monaten hielt Michael 
Schmidt-Salomon hier in Bremen eine 
Lesung, einer der Gäste fragte ihn was 
denn mit der Verantwortung sei, die ja jeder 
einzelne hätte - ich fand er hat die Frage 
nicht beantwortet. Weil sie wahrscheinlich 
nicht zu beantworten ist, zumindest nicht 
für alle Menschen gleich. Dennoch ist das 
eine bedenkliche Entwicklung denn es wird 
immer häufiger kommuniziert das Engage¬ 
ment und Handeln zwar nötig sind, aber der 
einzelne Mensch eben keine Verantwortung 
für sein So-Sein trägt... insofern ist man dann 
auch schon Schuldfrei wenn alles so bleibt 
wie es ist, oder noch schlechter wird. Ganz 
nach dem Motto das jeder nur verpflichtet 
ist das zu tun was er kann. Wenn dem so 
ist, wenn sich jetzt jeder darauf bezieht das 
Menschen eben von ihren Gefühlen (derer 
keiner Herr ist) gesteuert werden, dann ist 
auch alles was passiert ok, weil ja keiner 
anders kann. Die Frage ist dann wo eine 
Verurteilung beginnt, man möchte sagen: 
„Ist doch klar - wenn andere zu schaden 
kommen muss das unterbunden werden“. 
Und das wird es ja teilweise zum Glück 
auch, zumindest vom Gesetz. Aber was ist 
mit dem anderen Schaden, der noch nicht 
von Gesetzen unterbunden ist, warum exis¬ 
tiert dann die oben genannte Firma Haribo 
noch, Atomkraftwerke, Rüstungsindustrie, 
usw. Vielleicht ist Teil des Problems, dass 
immer mehr Menschen nicht mehr in der 
Lage sind zu unterscheiden zwischen dem 
was sie finden oder glauben, also der eige¬ 
nen Meinung und dem wie es ist oder eben 
nicht, also den wissenschaftlichen Fakten 
bzw. der Realität. Natürlich ist „jeder“ gegen 
„alternative Fakten“ solange es die der an¬ 
deren sind, lächerlich diese Verschwörungs¬ 
theoretiker die denken das die Erde flach 
ist - das stimmt, aber sind dieselben Leute 
zu sich selbst genauso sachlich. Meist nicht, 
denn oftmals werden die Fakten, die einem 
nicht in den Kram passen komplett ignoriert 
oder verdrängt. Im günstigsten Fall können 
die Menschen die Dinge sehen wie sie sind, 
sich dann entsprechend zu verhalten ist 
wieder was anderes oder eben suprame- 
gan. Aber, lässt man dies in dieser Form zu, 
so muss man auch jemandem wie Donald 
Trump zugestehen das er es halt nicht 
besser kann als er es tut, weil er letztend¬ 
lich dafür nicht verantwortlich ist. Was aber 
auch bedeutet das man aufhören sollte 
von anderen Menschen Verhaltensweisen 
zu erwarten die man selbst, natürlich in 
dem Bereich wo man die Erwartung an den 
anderen hat, erfüllt-in anderen Bereichen 
dies aber nicht tut, egal welche Fakten 
dahinter stehen oder die Realität aussieht. 
Und wenn dann dieses Verhalten als normal 


beschrieben wird oder es dafür Begriffe gibt, 
dann wird es für viele noch viel einfacher 
nicht zu tun was sie könnten obwohl sie es 
sollten. Eine sehr bedenkliche Entwicklung, 
wie ich finde. Und so wie es aussieht ist die 
Problematik nur durch Einsicht oder durch 
Gesetze zu regeln. Keinen Bock drauf, auf 
noch mehr Verbote? Kann ich verstehen, 
aber man bedenke mal was hier los wäre 
wenn es zum Beispiel keine Geschwindig¬ 
keitsbegrenzung geben würde oder es nicht 
unter Strafe stehen würde einen anderen 
Menschen zu töten.... Oder wie sagte es 
der Philosoph Richard David Precht neulich 
in einem Interview mit der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung „Die Menschen lieben 
Verbote. Das ist etwas, was Politiker nicht 
verstehen. Die meisten Leute sind natürlich 
erst einmal dagegen, aber nachher sind 
sie froh, dass es die Verbote gibt.“ Könnte 
sein...., aber immer klappt das auch nicht, 
ein gutes Beispiel dafür ist wohl das Verbot 
von Drogen... 

Wenn man sich allerdings anhört wie die 
Nachrichtenlage derzeit ist, dann helfen 
Verbote sowieso nicht zwingend. Zum einen 
reden „alle“ über den Klimawandel und 
was zu tun ist damit der gestoppt wird, bzw. 
was zu tun ist damit er nicht noch mehr 
befeuert wird. Gleichzeitig berichten die 
gleichen Medien über ein Minus beim Wirt¬ 
schaftswachstum oder über den drohenden 
Verlust von Industrie- Arbeitsplätzen und wie 
schlimm beides ist. Oder sie melden man 
müsse den C02 Ausstoß ökonomisieren. 

Wie wenn man auf verschiedenen Planeten 
leben würde, es ist gut - für das Klima, wenn 
die Wirtschaft schrumpft, damit schrumpft 
auch der C02 Ausstoß, das gleiche passiert 
wenn weniger Menschen in der Industrie 
arbeiten, sprich produzieren, und wenn 
man aus der Umweltverschmutzung ein 
Geschäft macht, dann hört sie auch nicht 
auf. Aber wahrscheinlich darf man einfach 
nicht zu viel erwarten und es nützt in diesem 
Fall genauso wenig die entsprechend 
Verantwortlichen auf dieses Paradox und 
die entsprechenden Fakten aufmerksam 
zu machen - sie können halt nicht anders. 
Ich beschrieb das Problem ja schon. We are 
fucked. 

Und wenn man bedenkt das auf jeden 
Menschen ungefähr 200 Millionen Insekten 
kommen, dann ist das hier von der Menge 
her auf jeden Fall ein Planet der Insekten - 
krass, oder? 

Das hier hat mir auch gut gefallen, das es 
immer drauf ankommt wie man Sachver¬ 
halte darstellt...es klingt dramatisch das der 
prognostizierte globale Jahresverbrauch 
von 64 Terawattstunden Strom für Bitcoin-Mi- 
ning (wo ja NICHTS hergestellt wird!) höher 
liegt als der Jahresverbrauch der gesamten 
Schweiz! (Und das ist es auch!) Andererseits 
könnte man mit dem jährlichen Energie¬ 
verbrauch von nicht genutzten Geräten im 








Standby-Modus allein der USA das gesamte 
Bitcoin-Mining über 3 Jahre lang betrei¬ 
ben.... es ist halt alles relativ. Passt auf Euch 
auf! 

(dolf) 



„Bobby thumbed a diesel down, just betöre 

it rained. It rode us all the wav to New 
Orleans“ <* 

Endlich konnte ich das machen, was ich , 
schon so lange machen wollte: nach New 
Orleans fahren und mir den „Easy Rider“- 
Friedhof anschauen. Vielleicht erinnert ihr 
euch an diese Szene im Film, wo sie auf 
dem St. Louis Cemetary I Drogen nehmen 
und dann rumtrippen. Ich wusste direkt, als 
ich den Film in den 90er zum ersten Mal sah, 
„da muss ich hin“. Friedhöfe mit Popkultur- 
Bezug fand ich immer schon interessant 
und im Laufe der Jahre besuchte ich einige, 
wie zum Beispiel Velvet Undergrounds Nico 
Grab in Berlin, klarerweise Jim Morrison in 
Paris, Bukowski in San Pedro, Can-Musiker in 
Köln und nun also The Big Easy. Aber nur für 
Friedhof dahin? The Queers sah ich in den 
90er und 2000er drei Mal live und nachdem 
ich zwei geniale Gigs von Ami-Bands in 
ihrer Hometown sah (RKL in Santa Barbara 
2004, Yuppicide-Reunion in New York 2010), 
war der Plan, die Queers in den Staaten in 
ihrer Homebase zu sehen (wobei ich mit 
Joe’s Ansichten zum Ben Weasel-Eklat mit 
Frau von Bühne hauen und seiner Verteidi¬ 
gung von Fergusson-Police nicht einver¬ 
standen bin, aber sie gehören nun mal wie 
kaum eine andere Band zu meiner DNA in 
den 90er). Die Frage war nun: was ist genau 
die Heimatstadt der Queers? Portsmouth in 
New Hampshire, sagen Sie? Stimmt. Aller¬ 
dings sind zwei vom Klassiker-Trio-Lineup 
nicht mehr dabei (Hugh tot, B-Face weg) 
und nur Joe King übrig, er wohnt aller¬ 
dings seit vielen Jahren in Atlanta, insofern 
eigentlich dann auch egal, wo ich die dann 
in den USA sehe. Und so beobachtete ich 
ihre Tourdaten und dann spielten sie also 
mit den Dickies in New Orleans, das ist 
doch ein geiler Anlass. Wichtig war in New 
Orleans die Visite des Rooms 37 im St. Peters 
Guest House im French Quarter, wo Johnny 
Thunders 1991 starb. Es gibt dazu jetzt auch 
einen (guten) Spielfilm, der seine Todesum¬ 
stände schildert, ähnlich wie bei Sid und 
Nancy ist nicht vollständig klar, was wirklich 
geschah. Es gibt diverse Thunders Manicas, 
die genau in dieses Zimmer einchecken, 
das Hotel gibt’s immer noch. Ich dachte, ich 
bin schon ein bisschen „gaga“, aber Kerzen 
im Zimmer 37 aufstellen, seine Songs hören 
und durch den Raum tanzen (wie unter 
untappedcities.com/room-37 dokumen¬ 
tiert)? Ich bin sehr großer Fan von Fans, die 
solche Ideen dann auch wirklich umsetzen, 
egal, wie seltsam, sinnlos, kindisch oder wie 
auch immer es dann für andere erscheint, 
aber ein Foto von dem Hotel von außen 


war für mich ausreichend. Erstaunlich auch, 
dass die sehr nette und auch New Orleans- 
bezogen sehr auskunftsfreudige Barfrau im 
Punk-Laden, wo die Queers spielten, nicht 
wusste, wer Johnny Thunders war, es lief 
später „Personality Crisis“ und ich so „Da, 
bei den New York Dolls war er dabei“ und 
sie so „???“, haha. Ich erfuhr an anderer 
Stelle, dass Johnny Thunders sich seinen 
Namen der Comicfigur Johnny Thunder 
entlieh. Ich war beim Queers-Gig ziemlich 
durch, das Konzert war direkt einen Tag 
nach meiner Ankunft, das Wetter wechselte 
bei meiner zweistündigen Friedhofsführung 
am Vormittag zwischen 40 Grad Tropen- 
Schwüle und mehrmals starker Regengüsse, 
ich wachte schon um 7 Uhr morgens auf, 
war in der Kneipe ab 16 Uhr am trinken und 
statt einer Vorband spielten zwei UND das 
French Quarter ist abends schon ne „Asi- 
Partymeile“ (die zunehmend bedrohlich 
wirkte), jedenfalls da, wo die Santos Bar 
war, will sagen: die Dickies gab ich mir 
nicht mehr, die blöden Conservative Punks, 
haha, ich sah sie ja 1996 in Köln, damals 
exakt die gleichen Ansagen wie auf der live 
in London 1990 taang-Platte. 

Lustig war es aber wieder, Joe Queer die 
Story zu erzählen, dass ich 1996 mal einen 
Liebesbrief mit den Textzeilen ihres Songs 
„Debra Jean“ schrieb. Ich „interviewte“ Joe 
2005 in Berlin auch, die Band spielte im Wild 
at Heart und auf dem Weg zum Gig fiel mir 
eine Interview-Idee ein, die ich mir dann 
telefonisch noch von Dolf spontan bestä¬ 
tigen ließ: ich las beim Vorglühen in einer 
anderen Kneipe in der „intro“ einen Frage¬ 
bogen an ne Band, da fiel mir ein, einfach 
auf eine Werbeanzeige-Seite der Zeitschrift 
auch zehn Fragen an Joe Queer zu notieren 
verbunden mit der Bitte, diese doch bitte 
live handschriftlich zu beantworten, was 
er dann auch gerne tat. Ich erinnere mich 
noch an seine Antwort auf die Frage, ob 
Screeching Weasel oder Queers besser 
wären („both“) und da war auch die Frage 
drunter, was er zur Liebesbrief-Story dachte, 
er schrieb „I hope it worked“ (was es nicht 
tat, haha). Jetzt fragt ihr euch SICHERLICH: 
Wie, Queers-Interview im Trust, da war doch 
keins?! Das stimmt, ein damaliger Redak¬ 
teur wollte dann die eine Seite Fragebogen 
layouten, wozu es dann aber nie kam, ich 
glaube, er hatte am End’ die Seite „verlo¬ 
ren". Oh well und aus bereits erwähnten 
Gründen finde ich Joe Queer heute schon 
ärmer, rein geistig, aber die Band habe ich 
früher total geliebt und ich bin einfach ein 
melancholischer Romantiker, ihr gottver¬ 
dammten Punks! Joggen in New Orleans 
am Mississippi entlang war toll, dort gab es 
landestypische Southern-Küche und Missis- 
sppi Oysters mit Sack Cheddar überbacken, 
bekömmlich, sonst schön Mischungen aus 
Fleisch und Fisch (Gumbo, Jambalaya), 
alles viel zu scharf und nicht so meins. 

Reden wir kurz über Kolumnen in Punk 
Fanzines (und ich möchte mich aus dem 
nun folgenden nicht ausschließen!). Es ist 
wohl den Pionieren der amerikanischen 
Beat-Generation in den 50er geschuldet, 
dass sich im Anschluss an diese in den 
60er im amerikanischen Rock-Journalismus 
und ab den späten 70er in Punk Fanzines 
in Verbindungen mit den Poetry-Slammern 
der 80er/90er, den Titanic-Max-Goldt- 
Epigonen und dem Image der stilbilden¬ 
den RocknRoll-romantischen-Verlierer 
wie Keith Richards, seinem großen Fan 
Johnny Thunders oder auch Nikki Sudden 
(also schön RocknRoll-Lifestyle-drücken- 
drogen-„tragische Loner-Romantik“)... ein 


Kolumnenstil in Punk Zines etabliert hat, in 
dem ausschließlich Männer ausschließlich 
Auskunft über ihre eigene Befindlichkeit 
noch in den allerkleinsten Details kund tun. 
Unser Stone stellte das mal in einem älteren 
Trust-Interview mit Bret Easton Ellis und 
William Burroughs bzgl. der Befindlichkeit/ 
Beat so brillant fest. Natürlich, Subjektivität 
im Punk-Fanzine, das wollen wir lesen und 
es ist 'ne persönliche Kolumne, da erzählt 
man von sich, aber: wenn man NUR ÜBER 
SICH VIELE JAHRE LANG erzählt, drängt sich 
irgendwann der Eindruck auf, dass sich da 
einfach nur jemand gerne reden hört und 
sonst nix von dem Geschehen außerhalb 
des eigenen Lebens und dem der engen 
Freunde für erwähnenswert hält. Was zumin¬ 
dest gewagt ist. Denn wir leben seit 2008 in 
einer permanenten Welt-Krise, die autoritäre 
Marktwirtschaft schlägt zurück - sollte man 
da nicht ab und an mal drauf eingehen, 
sonst ist dieser Stil auch als totale „unpoliti¬ 
sche“ Ignoranz zu interpretieren. Damit wir 
uns richtig verstehen: niemand muss das 
politische Zeitgeschehen kommentierten, 
das machen alle auf Facebook schon, und 
auch klar: Kolumnisten, die diesen Stil sehr 
gut beherrschen, sind sehr oft total brillant 
und saulustig in ihren Schilderungen der 
Verstrickungen des eigenen Lebens zwi¬ 
schen Anspruch und Realität. Nur ist es halt 
auch eine gewisse narzisstische Spiegelung 
der „Genialität" des eigenen Egos, die hier 
immer wieder wiederholt wird, denn GE¬ 
RADE WEIL man (oft besoffen) in peinliche 
Fettnäpfchen tritt, gerade das macht einen 
ja so unglaublich cool, eben, wie offen man 
über diese Fehltritte Auskunft gibt. Das ist 
(möglicherweise gewiss auch nicht so von 
den Autoren intendiert) für mich kein Zei¬ 
chen für „Ich bin einer von euch“, sondern 
für „Ich bin eben keiner von euch, weil ich 
mein romantisches Loosen eben hier so toll 
schildere, was mich schlussendlich eben 
doch allercoolst macht“. Ja, jedem Schrei¬ 
ber wohnt ein Hang zum Narzissmus inne, 
jeder ist auch Selbstdarsteller und denkt von 
sich, er ist eigentlich der mit dem (musika¬ 
lischen) Durchblick und erlebt einzigartige 
Sachen zum ersten Mal vor allen anderen. 
Nur gibt es da trotzdem Unterschiede, 
finde ich. John Fante und Charles Bukowski 
waren möglicherweise diejenigen, die die 
schon bei den Beats angelegte literarische 
Schilderung der Drogen-Sauf-Sex-Exzesse 
„perfektionierten“, eben ganz anders wie 
vorher zum Beispiel bei Machos der alten 
Schule wie Hemingway. Letzterer schilderte 
es oft als „ICH, der große tolle Genießer- 
Bohemian-Winner“. Was speziell Bukowski 
so natürlich nie nicht machte, in seinen 
Stories kam es nicht so „selbst-geil“ rüber, 
so von wegen was für er ein potenter Hecht 
und Drogen-Typ er wäre, es wirkte für mich 
eher humanistischer, Motto „Haben wir nicht 
alle Schwächen?“. Bei den Punk-Kolumnen 
wird zwar ein Bukowski-Lifestyle mit allen 
Pleiten, Pech und Pannen thematisiert, doch 
es soll bizarrer-weise gerade deswegen 
eigentlich so romantisch-loosen-Bohemian- 
Hemingway auf den Leser wirken und auch 
wenn nicht: es ist irgendwann langweilig, 
weil saufen, obwohl man doch brav sein 
wollte, aber seht her, wie krass ich drauf 
bin. Wie gesagt, ich bin nicht besser, aber 
ich versuch zumindest, mir dem bewusst(er) 
zu sein. 

Aha, „Dark tourism“ nennt man das also, 
wenn man sich im Urlaub Auschwitz oder 
die „Killing fields“ in Kambodscha anschaut, 
dass meldete die Frankfurter Rundschau 
und in der ZEIT war die Rede von den „Rei- 
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sen zum Leid der anderen“, derweil Wikipe- 
dia mitteilt: „Dark tourism (black or grief tou- 
rism) has been defined as tourism involving 
travel to places historically associated with 
death and tragedy“. Ich würde es anders 
nennen, wie wäre es mit tiefer gehendem 
Interesse am politischen Zeitgeschehen? 
Weil was genau ist die Grenze der Definition, 
streng genommen darf man sich dann auch 
nicht die ägyptischen Pyramiden ansehen, 
denn diese stehen natürlich einerseits für 
die beeindruckende Baukunst der alten 
Ägypter, aber auch für brutale Sklavenar¬ 
beit für einen Pharaonen-Grab. Zählt das rö¬ 
mische Kolosseum nicht auch dazu wegen 
der blutigen Gladiatorenkämpfe und Löwen 
auf Christen hetzen? Ist nicht letztendlich 
jeder Urlaub eines privilegierten weißen 
Mannes aus Europa, Japan und den USA in 
der dritten Welt „dark tourism“, weil es da so 
viel Leid gibt (was ja übrigens auch in der 
ersten Welt (immer mehr) existiert)? 

Hey, eigentlich müsste man mal Adam 
Nathanson interviewen, in was für geilen 
Bands er als Gitarrist/Sänger spielte! Life’s 
Blood Ende der 80er, dann natürlich Born 
Against, Men’s Recovery Project (MRP) und 
(Young) Pioneers Ende 90er, einzig seine 
jüngste Combo, Teargas Rock, kenne ich 
nicht, alles andere: geilst. Seine Bedeutung 
für progressiven HC-Punk(-Sound) wird zwar 
an einigen Stellen im Netz betont und er 
wurde mehrmals interviewt, aber eigentlich 
nicht so, wie ich es wohl machen würde. 
Jetzt kam ja die Life’s Blood-Discographie 
auf Prank raus, gerade über Life’s Blood 
wurde er viel interviewt, aber komischerwei¬ 
se nie so „den langen Riemen“ von da zu 
seinen jüngsten Bands. Ich wollte vor Jahren 
mal mit Born-Against-MRP-Wrangler-Brutes- 
Sänger Sam McPheeters sprechen, dieser 
hatte nichts neues zu erzählen und somit nix 
Bock auf Interview, meinte er. Well, momen¬ 
tan habe ich allerdings nicht so große Lust 
auf neue Interview-Stories, weil mit Stand 
August 2019 schon diverse fertige Interviews 
bei Kollege Dolf liegen. Gut, wir machen ja 
eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift 
„anlassfrei“, es sollen im besten Falle „lange 
zeitlose Klassiker-Interviews“ ohne Promo- 
Produkt-Gelaber werden, aber momentan 
bin ich erstmal ausgelastet. 

Zum Ende hin eine nicht mehr topaktuelle 
Meldung, aber: fuck, Wanda Jackson hört 
auf, aufzutreten! Jetzt muss nur noch gemel¬ 
det werden, dass Jody Banks wirklich nie 
mehr bei einem Colt-Revival und Christina 
Applegate nie wieder bei AI Bundy-Reunion 
mitmacht. Goodbye cruel word. 

One Love, Jan 



41# Complicated with Compilations 
Neulich habe ich irgendwo gelesen, dass 
1984 die erste Email in Deutschland ver¬ 
schickt wurde. Zu der Zeit bin ich noch über 
den Boden gekrabbelt und habe maximal 


Spielzeugautos von A nach B verschoben. 
Welche Musik derweil aus dem Radio oder 
der Stereoanlage lief, entzieht sich meiner 
Erinnerung. Wobei ich mir recht sicher bin, 
dass diese Erinnerungslücken eine Art 
Selbstschutz darstellen. Ich kann mich an 
spätere Zeiten erinnern, in denen sonn¬ 
tags Roger Whittaker oder die Wildecker 
Herzbuben auf der elterlichen Stereoanlage 
plärrten. Kommunikation lief zu der Zeit 
noch von Angesicht zu Angesicht, seltener 
per Telephon und nur in merkwürdigen 
Fällen per Brief. Meine erste verschickt Email 
hat auch noch circa anderthalb Jahrzehnte 
auf sich warten lassen. An wen sie ging, 
weiß ich heute nicht mehr. Dass es so lange 
gedauert hat, hängt auch damit zusammen, 
dass es bis in das Jahr 2000 für mich keinen 
wirklichen Internetzugang gab. Klar, Ende 
der 1990er hatten erste Freunde Anschlüsse, 
doch abgesehen von den Unmengen an 
AOL-CDs, die man brauchte, um genügend 
Freiminuten zu haben, um damit dann die 
wenigen Informationen aus dem Netz zu 
„ ziehen, war eine kurze Recherche oder gar 
Musik zu hören fernab jeglicher Vorstel¬ 
lungen. Videos auf Computern? Science 
Fiction! Wir waren schon von der Graphik 
von Alone in the Dark (1992) geflasht! 

Musik zu finden, war eigentlich nur durch 
den Austausch mit Freundinnen möglich, 
hin und wieder durch Zufall auch in Radios 
oder Fernsehen. Wobei ich hier wiederum 
ebenfalls in der Informationseinöde war: 
meine Eltern hatten eine Antenne auf dem 
Dach und wir hatten so nur die öffentlich- 
rechtlichen Sender, Sat 1, Vox und RTL. Kein 
MTV, kein Viva. Musikfernsehen lief bei 
Freundinnen, aber um Musik zu entdecken 
war das eher am Rande hilfreich. 

Einige Radio-Programme hörte ich noch 
regelmäßig, so zum Beispiel Off Limits 
von Gaffa im Bürgerradio aus dem 50 
Kilometer entfernten Soest. Das konnte in 
genau einem Raum empfangen werden, in 
meinem. Glückliche Fügung! Wir mussten 
als Teenager andere Wege suchen, um 
an neue Musik zu kommen. Unter ein paar 
Freunden tauschten wir Tapes. „Hast Du 
schon die gehört? Sau geil!" - „Nein, aber 
dann hör mal hier rein!“ Ich erinnere mich 
an ein Social Distortion Tape, das den Weg 
übers Tauschen von Jörg aus Brandenburg 
zu uns fand. Eine mäßige Kopie der „White 
Light, White Heat, White Trash“ auf Band, die 
ich mir dennoch von Markus kopierte. Als 
dessen Tape kaputt ging, war es Ehrensa¬ 
che ihm meine Version zu überspielen, die 
wiederum einige Wochen später kaputt 
ging, sodass ich wieder eine von seinem 
Tape bekam. Ihr könnt Euch vorstellen, wie 
das Tape am Ende klang. 

Andere Möglichkeiten waren - jetzt kommt 
das große Outing - die Beilagen-CD des 
Plastic Bombs! Nein! Doch! Oooh! Ich 
schwöre hoch und heilig, dass ich seitdem 
ich in Besitz einer guten Internetverbindung 
bin, nie wieder mehrfach in eine Fanzine- 
Beilagen-CD rein gehört habe, aber als 
Teenager ohne Internet war das wichtig. 
Zudem wurden wir in Fanzines auf Mailorder 
aufmerksam, die Compilations anboten. 

Für 20 DM (ca. 10 Euro) veröffentlichte 
zum Beispiel das Vitaminepillen Label ihre 
gleichnamige Samplerreihe. Der vierte Teil 
war eine Doppel-CD und meine erste Punk- 
DIY-CD. 53 Songs für 20 DM, also keine 40 
Pfennig pro Song. Darauf finden sich Bands 
wie Razzia, Bambix, Toxic Walls, Toxoplas¬ 
ma, Schwarzen Schafe, Die Strafe, Müllsta¬ 
tion oder Psychotic Youth. Viele Bands vom 
damaligen Sampler schätze ich heute noch. 


Über andere Compilations wie „Sicher gibt 
es bessere Zeiten „Pogo-Zone“ oder 
„Nightmare Bad Taste“-Tapes hatte ich recht 
schnell einen großen Fundus an obskuren 
(Deutschpunk-) Liedern von zum Teil noch 
obskureren Punkbands kennengelernt. 

Wenn mir zwei oder drei Songs einer Band 
auf verschiedenen CDs gefielen, traute 
ich mich vorsichtig an Alben oder Singles 
heran. Das Taschengeld war halt knapp 
und wollte bedacht investiert werden, damit 
noch Geld für Dosenbier und Konzerte 
übrig blieb. 1. Mai 87, Knochenfabrik, Rasta 
Knast, Swoons, Bambix, Wohlstandskinder, 
N.O.E., Schrottgrenze oder Tagtraum hießen 
meine damaligen Heldinnen, neben Social 
Distortion. 

Schnell wurde mir aber bewusst, dass Com¬ 
pilations einige zentrale Herausforderungen 
haben: sie sind unberechenbar. Denn nicht 
selten werden auf ihnen die Scheißsongs, 
die Füller und die nicht repräsentativen 
Songs veröffentlicht. Immerhin, war eine Zu¬ 
sammenstellung Mist, konnte man die we¬ 
nigen guten Songs auf ein Mixtape packen. 
Das beflügelte mein Faible für Mixtapes (vgl. 
„Hometaping is not a crime“ in einer älteren 
Kolumne). Mit dem Älterwerden und der 
Erweiterung des eigenen Horizonts und Wis¬ 
sens nahm die Bedeutung von Compilations 
drastisch ab. Fanzine-Beilagen-CDs dürfte 
ich bestimmt seit fünfzehn Jahren nicht 
einmal mehr in den CD-Player eingelegt 
haben. Ein kurzer Blick auf die Trackliste, 
Amüsement oder erschüttertes Kopfschüt¬ 
teln und weiter zum Heft. Zum Musikentde¬ 
cken reichen seit den 2000er Jahren ein 
Internetanschluss und diverse Download- 
Seiten. Da, wo zu Beginn Napster, Audio- 
galaxy und MySpace Anlaufstellen waren, 
wurden es später Youtube, Facebook oder 
Bandcamp. Für viele, die das jetzt hier 
lesen, gehören wahrscheinlich vor allem 
Streaming-Seiten zu den Hilfsmitteln, Musik 
zu entdecken. In Nullkommanichts findet 
man heute, was man sucht oder füttert die 
Algorithmen mit Bands, die einem gefallen 
und das Programm spuckt weitere Acts aus. 
Du magst Hot Water Music, Leatherface 
und Hüsker Dü, dann dürften Dir auch The 
Jones, Manifesto Jukebox und The Death in 
the Family gefallen. Beziehungsweise der 
Algorithmus wird dir eher populärere Acts 
wie Gaslight Anthem, Against Me! und Off 
With Their Heads vorschlagen. 

Die Notwendigkeit für Compilations hat 
rapide abgenommen. Einen Großteil der 
Compilations, die ich aktuell kaufe, sind 
Dokumentationen von einzelnen lokalen 
Punk-Szenen (aus vergangenen Zeiten). 
Beispiele dafür sind die Reihe „Pajtas 
Daloljunk“ (Ungarischer Punk), „Lasst die 
Alten sterben“ (zwar Filmsoundtrack, aber 
gleichzeitig großartige Übersicht über die 
ersten Schweizer-Punkbands), „Pulsebeat" 
(aktuelle UK-Punkbands), „Istanbul Street 
Trash“ (gute Übersicht, über die türkische 
DIY-Szene), „Chaos En France“ (Re-Press 
der legendären französischen Sammlung 
aus den 80ern) oder „Fatal Response“ 
(Repress der legendären, philippinischen 
Tape-Compilation aus den 80ern). 
Interessant finde ich, dass viele 
Freundinnen von mir Compilations eine 
ähnliche Bedeutung zu messen, vor allem 
jene, die keine älteren Geschwister hatten, 
die schon den Mist aussortieren konnten. 
Zeitgleich ist dieses Phänomen nicht nur 
auf Deutschland oder Europa beschränkt, 
sondern trifft auch auf die Philippinen zu. 

Vor längerer Zeit hatte ich am Ende der 
Kolumne ja mal kurze englische Texte 
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von Freundinnen veröffentlicht, die über 
prägende Alben in ihrer Punk-Sozialisation 
schrieben. Zwei von ihnen, Mina und Albert 
Sy, hatten ebenfalls eine Compilation als 
wichtigste Musik in ihrer Punk-Sozialisation 
genannt: den Up Yours Cassetten-Sampler 
aus dem Jahr 1997. Auf dem Sampler waren 
ausschließlich lokale Punkbands aus den 
Philippinen vertreten. Einige der Bands 
waren zum ersten Mal auf einem Tonträger 
zu hören. „Um ehrlich zu sein“, schrieb 
Albert, „ich habe nicht wirklich viel [von 
dem Tape] erwartet, weil ich vorher schon 
ein Tape von einer lokalen Punkband von 
meinem Cousin ausgeliehen hatte. Aber zu 
meiner Überraschung war der Großteil der 
Songs auf dieser Compilation wirklich gut. 

Es ist eine großartige Dokumentation von 
der damaligen Punkszene.“ Mina ergänzt: 
„Die Musik, die ich zuvor gehört hatte, klang 
soft und mild. Zum ersten Mal hörte ich nun 
etwas Rohes, Lautes, Aggressives gespielt 
und gesungen. Und das fühlte sich für mich 
sehr lebendig und ehrlich an.“ 

Ein wenig vermisse ich diese Zeit, als Com- * 
pilations noch diese Gefühle hervor bringen 
konnten. Auf der anderen Seite ist es na¬ 
türlich super, dass die Zeiten heute andere 
sind, viele Sachen einfacher geworden sind. 
„Kennst Du diese Band?“ - „Nein!" - „Pass 
auf, hier ist ihre komplette Discography auf 
Bandcamp.“ Und dennoch finde ich gut 
kuratierte Zusammenstellung von Musik, 
egal ob als Mixtape, Single oder LP, immer 
noch besonders. Aus diesem Grund gibt 
es jetzt auch einen zweiten Teil der Up 
Yours Compilation. Zusammen mit einigen 
philippinischen Labein haben wir versucht 
eine zeitgemäße, philippinische Zusam¬ 
menstellung an DIY-Musik zu veröffentli¬ 
chen. Einige alte Bekannte - Betrayed, Bad 
Omen, Istukas Over Disneyland - befinden 
sich ebenso darauf, wie neue, spannende 
Bands, wie Monthly Red, The Skeleton Years 
oder Disoblige. Die Stile sind von Punk, Emo- 
core, Hardcore, Streetpunk bis hin zu Reg¬ 
gaepunk sehr breit. Ob das noch jemanden 
interessiert, kann ich nicht sagen. Aber 
wenn mir in zwanzig Jahren irgendjemand 
aus Europa schreibt, dass ihn diese Compi¬ 
lation dazu gebracht hat, sich mit Punk in 
anderen Regionen zu beschäftigen oder mir 
jemand aus den Philippinen schreibt, dass 
er so sich stärker mit der lokalen Punkszene 
beschäftigt hat, würde mich das freuen. 

Und wenn nicht: mir gefällt auch die Musik 
alleine! Sicherlich packe ich die Hits sogar 
auf ein Mixtape in naher Zukunft. 
Soundtrack: The Skeleton Years - Reborn 
Mika 



Ich stand dem Zeitgeist schon immer 
etwas hinterher, wenn neue technische 
Errungenschaften den Markt eroberten. 
Aber schließlich wollte ich seit Anbeginn 
meiner Punksozialisation, so wenig wie 


möglich ein Mitläufer des allgemeinen, 
materiellen Wertesystems sein. Dement¬ 
sprechend belächelte ich auch viele 
Punks, Hippies oder andere alternative 
Szeneleute, wenn sie sich wie die restliche 
Gesellschaft, die neuesten Konsumgüter 
zulegten und genauso apathisch in ihr 
Smartphone tippten oder die eh schon viel 
zu saubere, aufgeräumte Wohnung, von 
einem übergroßen Flachbildfernseher oder 
anderen technologischen „Highendgerä¬ 
ten“ verziert wurde. Heute lächle ich zwar 
immer noch, sehe das Ganze aber etwas 
gelassener. Schon allein deswegen, weil du 
die Zeit eben nicht aufhalten kannst, sich 
der technologische Fortschritt unfassbar 
schnell entwickelt und vieles in nur wenigen 
Jahren zum Standard fungiert. Und natürlich 
wurde mir auch bewusst, welch praktische 
oder positiven Seiten damit verbunden sind, 
obwohl meine „Verweigerungshaltung“ 
auch so manches stures oder dummes 
Verhaltensmuster annahm. Als ich z.B. vor 
rund 10 Jahren anfing fürs Trust zu schreiben, 
verschickte ich bei den ersten Ausgaben, 
noch per Post, eine CD-R mit meinen Word- 
Dateien, weil ich bis dato noch nie eine Mail 
mit Anhang versendete. Ein paar wenige 
Ausgaben später, ging der Datenverkehr 
schon übers Internet und ich bin mir sicher, 
das sich auch Dolf daran erfreute, als er 
die Dateien nicht mehr mühselig von einer 
CD-R runterziehen musste. Auch bei der 
Flyergestaltung verweigerte ich mich sehr 
lange den Computer einzusetzen und das 
war in den 90er Jahren auch gut so, denn 
die erschwinglichen Grafikprogramme zu 
jener Zeit, waren nur von spärlicher Qualität 
und konnten meines Erachtens nicht die 
Authentizität der Cut & Paste-Layout-Flyer 
der 80er einfangen. Abgesehen von den 
grausig, schlecht gezeichneten Coverart- 
works der 80er, die insbesondere im Trash 
und Heavy Metal-Bereich die Schamesröte 
ins Gesicht blitzen ließen (ok die heutigen 
Metalcovers sind eigentlich noch genauso 
bescheuert und albern wie damals), setzten 
die 90er noch einen drauf und durch das 
lieblose, sterile Computerlayout, sahen viele 
Plattencovers und Flyers so aus, als würde 
man für einen Discounter oder Baumarkt 
werben. Genauso die Fanzines zu jener Zeit, 
wollten Layouttechnisch mit dem Word und 
Excel-Programm eine neue, moderne Ära 
einleiten bzw. diese Medien nützen. Doch 
letztendlich gab die Technik dahinter noch 
nicht viel her und die Fanzines sahen in den 
schlimmsten Fällen so aus wie Schüler¬ 
zeitungen. Als in den frühen 2000ern das 
Internet „salonfähig“ wurde, interessierte ich 
mich auch für diese Entwicklung vorerst nur 
am Rande. Meine gelegentlichen Webbe¬ 
suche verbrachte ich zu jener Zeit, in den 
ungemütlichen Internetcafes, für 2-3 Euro 
die Stunde. Mir reichte jedoch meist schon 
eine Viertel bis Halbestunde. Ein paar Jahre 
später bemerkte ich doch die Vorzüge des 
Worldwideweb in all seiner Flut an Informati¬ 
onen, Downloads und sozialen Netzwerken. 
Denn schließlich liegt der Vorteil auf der 
Hand, wenn man sich nicht mehr durch 
zahlreiche Fanzines und Bücher „quälen“ 
muss, um die nötigen Informationen zu 
erhalten. Oder bei der Musikbeschaffung, 
insbesondere bei Raritäten und Klassikern, 
kein überteuertes Geld zu löhnen ist und 
stattdessen über YouTube, Bandcamp oder 
diverse Blogspotseiten größtenteils alles frei 
verfügbar ist. Obwohl auch hier Qualität 
nicht durch Quantität zu ersetzen ist. Denn 
wenn mir früher meine Freunde einen Stapel 
Platten oder CD’s ausgeliehen hatten, um 


diese auf Tape oder CD-R zu bannen, dann 
sog ich diese Schätze regelrecht auf und 
war dankbar um jeden, einzelnen, guten 
Tonträger, denn ich in meine gierigen Finger 
bekam. Jene Gier konnte zwar durch Mp3’s 
noch mehr gestillt werden, aber es war 
auch etwas Ufer und Gesichtslos, wenn dir 
nun deine Freunde eine CD-R mit hunderten 
Mp3-Songs in die Hände drückten. Außer¬ 
dem bevorzuge ich es nach wie vor Tonträ¬ 
ger in ihrer gesamten Länge abspielen zu 
lassen, als über YouTube nur einzelne Songs 
anzuklicken, um selbst jene in der Regel 
nicht mal ganz anzuhören. Als zusätzlich in 
den frühen 2000ern das Mp3-Format lang¬ 
sam aber sicher den Markt eroberte und die 
Tonträger-Verkaufszahlen stark zurück¬ 
gingen, hielt sich mein Mitleid in Grenzen. 

Im Falle der Majorlabels erfreute ich mich 
sogar und lachte mir ins Fäustchen, das sie 
nun nicht mehr in jenem Ausmaß ihre Milli¬ 
onen und Milliardengeschäfte nachgehen 
konnten. Das Geschmacksdiktatoren wie 
Spotify und Co., Jahre später die Bands 
genauso oder sogar noch mehr abzocken 
und sich eine goldene Nase verdienen, war 
zu jener Zeit noch nicht wirklich absehbar. 
Meinen ersten Mp3-Player kaufte ich mir 
vor circa 10 Jahren, aber dennoch kann 
ich es bis zum heutigen Tage nicht lassen, 
noch zusätzlich 10-15 CD’s, 5-10 Kassetten, 
plus Walkman und Discman, in meinem 
Rucksack durch die Gegend zu schleppen. 
Eigentlich voll bescheuert, denn schließlich 
könnte ich mir das ganze Gewicht auch 
sparen, wenn ich alles auf Mp3 umwandeln 
würde. Bisher hegte ich auch noch keinen 
Wunsch nach einem Smartphone, denn es 
erschien mir bei meinem Teilzeitjob als kein 
Weltuntergang, wenn ich mal 5-6 Stunden 
nicht im Internet verweile. Aber wegen 
Whats App mit Freundin, Freunde und Band, 
ließ ich mich letztendlich doch zu einem 
(kleinen) Smartphone überreden, um ein 
vollwertigeres Mitglied in der Gesellschaft 
zu werden. Jetzt schau ich mir das halt mal 
an, manche Apps scheinen ja echt nützlich 
zu sein. Für was ich jedoch wirklich dank¬ 
bar bin, ist mein neues Zuckermessgerät 
FreeStyle Libre 2, denn nun muss ich nicht 
weiter meine Finger verpicksen um den 
Blutzuckergehalt festzustellen. Stattdessen 
habe ich nun an meinem Oberarm einen 
Sensor angebracht, der zwar aus ästheti¬ 
scher Hinsicht ziemlich Scheiße aussieht, 

(als wäre ich eine futuristische Person, die 
durch einen Sensor auf Schritt und Tritt ver¬ 
folgt wird), aber in der Praxis ist das Gerät 
unschlagbar. Denn nun muss ich nur noch 
das Messgerät an den Sensor halten und mir 
wird der Zuckerwert, anschaulich in einem 
Diagram vorgeführt. Und eigentlich kann 
ich mir selbst diesen Akt sparen, denn ich 
werde automatisch bei einem Unter oder 
Überzucker durch ein Piepssignal gewarnt 
(vorausgesetzt das Messgerät befindet sich 
in meiner unmittelbarer Nähe). Und es zeigt 
mir sogar einen Ab und -Aufwärtstrend der 
Werte an, an dem ich meine Insulininjektion 
richten kann. Bleibt zu hoffen das meine 
außer Rand und Band getretenen Werte, 
sich zum Besseren wenden, denn auf die 
Spätfolgen, wie Beinamputation, Blindheit 
oder Impotenz, habe ich selbstverständlich 
gar keinen Bock. Und vielleicht ist das auch 
nur ein weiterer Grund, weshalb ich am 
Materialismus nicht viel abgewinnen kann, 
denn ich bin mir als Diabetiker meiner Ver¬ 
gänglichkeit durchaus bewusst. Wieso also 
sollte ich mein vermeintliches Lebensglück 
darin suchen oder ermessen, indem ich mir 
möglichst viele Konsumgüter anhäufe? Für 
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die ich im Umkehrschluss wiederrum meine 
Lebenszeit mit Vollzeitjobs oder Überstunden 
verschwende. Aber vermutlich wurde ich 
selbst als gesunder Mensch, diesen indoktri- 
nierten Irrtum und Schwachsinn nicht folgen 
wollen... (bela) 


RUHESTÖRUNG 



Ruhestörung Nr. 7 - Sprechen wir über Autos 

Sprechen wir doch mal über des Deutschen 
liebste Spielzeug - das Automobil. Ohne 
Frage ein praktisches Fortbewegungsmittel 
und leider immer noch für längere Strecken, 
die günstigste Möglichkeit, um von einem 
Ort zum Nächsten zu gelangen, spätestens, 
wenn man zu zweit unterwegs ist. Selbst 
wenn mögliche Parkgebühren und die Steu¬ 
er und Versicherung in einem direkten Ver¬ 
gleich mit der Bahn eingerechnet werden. 
Meistens sitzen jedoch nicht zwei Personen 
in einem Auto, sondern lediglich der Fahrer. 
Besonders in den Großstädten ist dieses 
Phänomen zu beobachten. Noch immer 
sieht der städtische Durchschnittsdeutsche 
die Notwendigkeit ein Auto zu besitzen, 
neuerdings dem Zeitgeist entsprechend, 
muss es unbedingt ein SUV sein. Auf dem 
Land, mit deutlich längeren Wegen zum 
nächsten Supermarkt, Kindergarten und 
Ärzten oder keinen Anschluss an ein ordent¬ 
liches Nahverkehrssystem, mag ein Auto 
sinnvoll sein. Städte hingegen zeichnen sich 
besonders durch kurze Wege aus, an jeder 
Ecke eröffnet ein neuer Backshop, wer die 
ganzen Brötchen essen soll bleibt fraglich, 
und auch Supermärkte sind in der Regel nur 
wenige Meter vom eigenen Heim entfernt. 
Zudem verfügen die meisten Städte über 
ein funktionierendes Bus- und Bahnsystem, 
mit dem bequem alle notwendigen öffentli¬ 
chen Einrichtungen erreicht werden können, 
sodass auf ein Auto, besonders dicke SUVs, 
die kaum noch durch enge Straßen passen, 
verzichtet werden kann. In den seltensten 
Fällen, ist eine Strecke innerhalb der Stadt 
länger als zwei oder drei Kilometer. Oftmals, 
wie der Weg zum Bäcker, sogar kürzer. 

Die meiste Zeit steht ein Auto sowieso vor 
der Tür oder (bestenfalls, aber leider kaum 
vorhanden) in der Garage. Es ist vielmehr 
ein Stehzeug, statt seiner Funktion gerecht 
zu werden ein Fahrzeug zu sein. Jeder 
Wirtschaftsbetrieb würde sich für eine Ma¬ 
schine, die die meiste Zeit ungenutzt in einer 
Produktionshalle steht, eine Alternative ein¬ 
fallen lassen, weil sie nur Kosten verursacht, 
aber kaum zur Produktivität beiträgt. Nicht 
aber das heilige Auto, welches manchmal 
tagelang an der Straße abgestellt wird und 
öffentlichen Raum kostenfrei belegt. Wie 
schön könnten manche Straßenzüge und 
Stadtviertel aussehen, wenn sie vom rum¬ 
stehenden Blech befreit wären. Breite und 
leere Straßen, auf denen mit Kindern Fußball 
gespielt werden kann oder Nachbarn am 
Wochenende Stühle und Tische vor die Tür 


stellen, um einen spontanen Grillabend zu 
veranstalten. Architektonische Eigenheiten 
einer Stadt würden sichtbar werden, die Luft 
sich verbessern, die gesamte Stadt hätte 
einen reduzierten Geräuschpegel, Ruhe 
könnte einkehren, in Zeiten, in denen jeder 
über Stress und Unruhe klagt. Dennoch 
macht sich, sogar im Freundeskreis, Entrüs¬ 
tung breit, sobald das Stichwort Autofreie 
Stadt fällt. Sofort wird über verlassene 
Innenstädte, Kaufkraftverlust, Wegzug und 
sterbender Einzelhandel schwadroniert. 
Dabei gibt es nicht eine belastbare Studie, 
die diese Thesen unterstützen. Belegt ist 
hingegen, dass Menschen, die ohne Auto 
in die Einkaufszentren der Stadt gekommen 
sind, sich weniger gestresst fühlen und mehr 
Zeit in den Innenstädten und damit in den 
Geschäften verbringen (und vermutlich 
mehr Geld ausgeben). Warum hat der 
Deutsche so eine unbändige Angst vor ra¬ 
dikalen Veränderungen, wenn sie doch zur 
Verbesserung der Allgemeinheit beitragen? 
Die Innenstadt von Oslo bietet ein gutes 
~ Beispiel, wie zukunftsfähige Verkehrskon- 
* zepte aussehen müssen. Ausbau des Rad- 
und öffentlichen Verkehrs bei gleichzeitiger 
Verringerung des Individualverkehrs und 
Verbot von Oberflächenparken. Selbst 
eine Stadt wie Houston, praktisch ohne 
Nahverkehrsanschluss, versucht die Anzahl 
der Autos auf den Straßen einzudämmen, 
indem auf den Highways eine extra Spur 
für Fahrzeuge mit mehr als einer Person im 
Fahrzeug eingerichtet wurde, auf der ein 
Durchkommen in der Rushhour deutlich 
schneller geht, weil eben kaum ein Auto 
auf diesen (exklusiven) Teil der Straße 
unterwegs ist. Hierzulande hingegen wird 
zunächst die Autoindustrie (auch vor betro¬ 
genen Bürgern, Stichwort Diesel) geschützt 
und im nächsten Schritt die autoverliebten 
Wähler umhegt, indem weiter massiv in den 
Ausbau von Fernstraßen investiert wird, aber 
deutlich weniger ins Schienen- und Nahver¬ 
kehrsnetz. Selbstgesteckte Klimaziele sind 
so von der Politik nicht zu erreichen. Das 
übergeordnete Schlagwort: Klima, kann in 
diesem Zusammenhang aber getrost nach 
hinten gestellt werden, bleibt ein netter Ne¬ 
beneffekt. Schließlich ist jedem von uns das 
Hemd näher als die Hose. Es geht um eine 
lebenswertere und gesündere und sicherere 
Stadt, für alle. Wer das nicht begreift, ist ein 
ewig gestriger und für Fortschritt nicht bereit, 
wird früher oder später aber von einer, nicht 
stillstehender Welt, überrollt werden. 

Claas 



12XU 

The Busymen - Tick Tock 

[Swashbuckling Hobo Records / thebusym- 

en.bandcamp.com] 

Garage Punk aus Brisbane, und zwar von 


der ultra-altschuligen, jedoch ganz und gar 
nicht langweiligen, angenehm abgefreak- 
ten Sorte. Klar hat das jede Menge Stooges- 
Energie an Bord, die Orgelsounds lassen 
so einen subtilen 80er Flying Nun-Vibe 
durchschimmern und der Wilde hinter’m 
Mikro channelt so einen seltsamen Mix aus 
Iggy, Jad Fair, Mark E. Smith und einem 
Damo Suzuki, der gerade seinen ca. siebten 
Kaffee des Morgens inhaliert hat. 

Facility Men - It’s Fun To Disappear 
[Big Neck Records / bigneckrecordsl. 
bandcamp.com] 

Vor einigen Jahren hatten Facility Men aus 
Buffalo, New York schon mal mit einem 
charmant chaotischen Demo durchaus 
beeindruckt - aber auch was sie seitdem 
an Raffinesse zugelegt haben ist mehr als 
beachtlich. Die Band agiert als angemessen 
tighte Einheit, die Arrangements klicken 
ebenfalls wie von selbst ineinander und das 
Songmaterial braucht sich dahinter auch 
nicht zu verstecken - alles erste Wahl hier. 
Soundmäßig haben wir’s mit absolut klassi¬ 
schem Postcore zu tun, bei dem Drive Like 
Jehu sicher Spuren hinterlassen haben und 
ansonsten halt viel 90er Dischord-Krempel 
zwischen Jawbox, Lungfish und Fugazi in 
ihrer mittleren bis späten Schaffensphase. 

Cement Shoes - Too 

[Feel It Records / cementshoes.bandcamp. 
com] 

Falls Garagecore tatsächlich ein valides 
Subgenre sein sollte, hat in jüngerer Vergan¬ 
genheit kaum eine Band jenes so perfekt 
auf den Punkt gebracht wie es Cement 
Shoes aus Richmond, Virginia auf ihrem 
neuen Minialbum abziehen. So unverfroren 
wie hier zeitweilig ganz schön breitbeinige 
Riffs durch den Hardcorestall gejagt werden 
ohne dass sie der Band auch nur annähernd 
zum Fettnäpfchen werden, finde ich mehr 
als beeindruckend. Das alles mag unter 
anderem an einen Mix aus den Golden Peli- 
cans, Ivy und frühen Kaleidoscope erinnern. 

Pink Guitars - Hand 

[Selbstveröffentlicht / pinkguitars.band¬ 
camp.com] 

Auf der Debüt-EP einer Band aus Buffa¬ 
lo, New York darf man mit einer ebenso 
unkonventionellen wie auch unfassbaren 
Spaß bereitenden Kanone aus oldsch- 
ooligem Hardcore-Geschrabbel und in 
vielen Momenten unerwartet melodischem 
Fuzzpunk bekanntschaft machen. Das 
kann man etwa so beschreiben als würden 
abwechselnd mal Male Bonding, Flipper, 
Volcano Suns, Murderer oder Hüsker Dü 
der Everything Falls Apart-Ära mit dem 
chaotisch-ungestümen Drang der Teen Idles 
oder frühen Gray Matter kollidieren. Na ja, 
mir fällt zumindest spontan nicht besseres 
ein. Guter Shit, bitte mehr davon! 

Pardoner- Playin’ On A Cloud 
[Father/Daughter Records / pardoner. 
bandcamp.com] 

Der zweite Langspieler von Pardoner aus 
San Francisco mal wieder wieder ,ne Bom¬ 
be geworden, auch wenn die Detonation 
diesmal bewusst etwas leiser gehalten 
wurde und in einem betont relaxter daher 
schrammelnden, von tiefer Melancholie 
durchzogenen Sound zwischen klassichem 
90er Indie Rock und Noise Pop daher 
kommt - mit vereinzelten Spurenelementen 
aus Noise Rock und Postcore. Zusammen¬ 
gehalten wird das alles wie gehabt von 
ausnahmslos exzellenter Songsubstanz. In 





der aktuellen Szenerie kann man Bands wie 
Treehouse, Tape/Off, Ovlov oder Milk Music 
als Vergleiche bemühen; aus der Vergan¬ 
genheit kann man hingegen Echos bekann¬ 
terer Bands wie Swervedriver, Dinosaur Jr, 
Polvo oder Archers Of Loaf vernehmen. 

Cereal Killer - The Beginning And End Of 
Cereal Killer 

[Drunken Sailor Records, Anti Fade Records 
/ thisiscerealkiller.bandcamp.com] 

Wenn sich mit Anti-Fade und Drunken 
Sailor Records gleich zwei gegenwärtige 
Punk-Bollwerke zur einer Veröffentlichung 
genötigt sehen, macht das schon mehr als 
nur neugierig. Was sie da ausgegraben ha¬ 
ben ist eine Band aus Geelong, Australien 
und ein Sound, bei dem kontemporärer 
Garagepunk auf uralten Hardcore etwa 
von der Circle Jerks-Varietät zu einem so 
Ideenreichen wie schwerelos abgehen¬ 
den Gesamtpaket verschnürt wird, dessen 
Spaßfaktor so einige die Skalen sprengt. 
Geiler Scheiß! 

Emergency Contact - 3 EPs 
[selbstveröffentlicht / emergencycontact. 
bandcamp.com] 

Gleich drei EPs hat diese Band aus Seattle 
innerhalb von weniger als vier Wochen 
rausgehauen. Post Punk von einer unge¬ 
wohnt lässigen, aber dennoch entschlossen 
vorwärts rockenden Sorte, der außerdem 
genau die richtige Dosis an Chaos mitbringt 
und ein paar Zehenspitzen in Richtung 
Garage ausstreckt. Geht anstandslos rein 
und erinnert an aktuelle Bands wie Patti, 
Rolex oder Bruised - da schlucke ich auch 
noch bereitwillig die nächsten vier bis fünf 
Kurzspieler, die beim erscheinen dieses Hef¬ 
tes sicher auch schon wieder zu bekommen 
sind sind. 

Gamma World - Demo 
[selbstveröffentlicht / gammaworld.band- 
camp.com] 

Ich glaub mich tritt was hab ich gedacht: 
die Stimme kenn ich doch. Und ja, in der 
Tat handelt es sich um das unverkennbare 
Gesangsorgen und das Wipers-infizierte 
Gitarrengeschrubbe von Jeff Kleinman, 
dessen altes Vehikel Nervosas bei mir in 
vergangenen Jahren bereits mehrfach 
bleibenden Eindruck hinterlassen hat - eine 
Band, die damals viel mehr Beachtung 
verdient hätte. 

Nun ja, Nervosas sind wohl schon länger 
nicht mehr, dafür jetzt also Gamma World. 
Ein bisschen zugänglicher und im gemä¬ 
ßigteren Tempo gibt sich deren Sound, hat 
dafür ein paar Noise-Stacheln und eine 
leichte Garagenkante dazu gewonnen. We¬ 
gen letzterer Eigenschaften - in Verbindung 
mit den elektrischen Drums - schlägt das 
gelegentlich etwas in Richtung Big Black, 
deutlich öfter aber gegen S.B.F. aus. Auch 
die gewohnte Wipers-Tendenz ist nach wie 
vor an Bord und das Songmaterial trägt 
weiterhin Kleinmans vertraute, natürlich 
exzellente Handschrift. Ein würdiger Nach¬ 
folger für eine mächtige Band. Hoffentlich 
gibt’s da bald ,nen Langspieler von. 

Hobocop - Hungry Freak In The Data Mine 
[Headcleaner Records / headcleanerre- 
cords.bandcamp.com] 

Die Band aus Oakland hat mal schlappe 
fünf Jahre gebraucht nach ihrer starken 
Debüt-EP auf Slovenly Recordings, um einen 
Nachfolger an den Start zu bringen. Der 
ist dafür aber absolut brilliant geraten und 
desorientiert erneut mit einem betörend 


schrägen Klangbild in dem unter anderem 
Garagenkrempel der exzentrischeren Art ä 
la Wireheads und UV Race mit dieser leicht 
spröden Sorte von Art Rock zusammenfließt, 
wie man ihn derzeit vermehrt aus der DIY- 
Szene von Portland und deren Bands wie 
Honey Bücket und Shop Regulars vernimmt. 
Dazu kommen dann noch psychedelische 
Vibes - etwa so Pink Flag in einem Müllcon¬ 
tainer aufgenommen - und noch weitere 
britische Altlasten auf der Schwelle von 
Art- und Post Punk drücken hier regelmäßig 
auf die Klingel. Swell Maps fallen mir da ein, 
außerdem The Fall und Membranes - jeweils 
in ihren frühen Jahren. Und schon länger 
hab ich keine Platte mehr gehört, die derart 
effektiven und sicheren Gebrauch von ihrer 
charmanten LoFi-Ästhetik macht. 

Multicult - Simultaneity Now 

[Learning Curve Records / multicult.band- 

camp.com] 

Auf ihrem inzwischen fünften Album geben 
sich die Noise-/Mathrocker aus Baltimore in 
der gewohnten Topform. Vielleicht mehr als 
je zuvor verlagern sie dabei das Gewicht 
auf die Math-Iastige Seite, ohne dass sie 
jemals Gefahr laufen, in selbstgefällig¬ 
technisches Geschrubbe zu verfallen. 

Nein, hier wirkt jeder noch so gewaltsam 
zurechtgebogene Takt konsequent zu Ende 
gedacht. Auch wenn das Genre davon mit 
Sicherheit nicht revolutioniert wird, treffen 
Multicult diesen speziellen Nagel dafür mit 
einer selten gewordenen Vollendung auf 
den Kopf und liefern zum wiederholten mal 
eine Platte ab, die selbst zur Blütezeit ihrer 
Nische als waschechtes Highlight durchge- 
fluppt wäre. 

Temple Dogs - See You Forever 

[Lux Et Vitae / templedogssd.bandcamp. 

com] 

Whoa, was für’n Kraftpaket! In einem Songs- 
zu-Laufzeit-Verhältnis von etwa 1:1 haut die 
Band aus San Diego elf mal hochexplosives 
Songgut um die Ohren, dass ich nicht mehr 
weiß wo oben und unten ist. Dabei greift 
ihr abgespaceter Fuzzpunk und Noisecore 
unter anderem auf psychedelische Flächen 
ä la Wash, alten Westküstenhardcore, Surf- 
Vibes und etwas garagiges MC5-chaos 
zurück. 

Overtime - Overtime 
[selbstveröffentlicht / otmelbourne.band- 
camp.com] 

Das hier nenne ich mal ’nen Einschlag. Das 
entstandene Loch in der Wand kriegt man 
so leicht nicht mehr verputzt, ohne dass der 
Vermieter etwas merkt. Overtime kommen 
aus Melbourne, einer Stadt die musikmäßig 
ja eh nicht für halbe Sachen bekannt ist. Ihr 
erstes Album stellt sich als derber Brocken 
aus Noise Rock und Postcore heraus, der 
locker die rohe Energie aktueller Acts 
der Sorte Tunic, Pigeon, Metz, USA Nails 
mitnimmt, aber in verschiedenen Augen¬ 
blicken auch vergangene Acts ä la Bastro, 
Laughing Hyenas, Green Magnet School 
oder Live Skull channelt. Das ganze wird 
hier von einem unnachgiebig druckvollen, 
aber gleichzeitig maximal rohen Klangbild 
in genau das richtige Licht gerückt. 


Optic Nerve - Optic Nerve 
[selbstveröffentlicht / opticnerve.band- 
camp.com] 

Verdammt steiler Stoff aus Sydney. Beherzt 
vorwärts bretternder Postpunk/-core, der 
mich vor allem an älteren Krempel erinnert; 


etwa an ein Mix aus Man Sized Action und 
Saccharine Trust mit starkem Garage-Nach- 
brenner, veredelt durch eine Gitarrenarbeit 
ä la Angst und einen Hauch von Hot Snakes. 
Bitte mehr davon! 


Quitter - Powerstrip 

[selbstveröffentlicht / fuckyouquitter.band- 
camp.com] 

Knappe drei Jahre nachdem mich die Band 
aus Baltimore schon mal mit einer EP über¬ 
zeugen konnte ist nun ihr erster Langspieler 
raus. Der gefällt erneut ausgesprochen gut 
mit einem Mix aus Garage- und Synthpunk, 
der vom etwas relaxteren Ausmuteants- 
Style über schörkellos geradeaus gehende 
Rocker, Pisse-mäßiges Geschrammel und 
postpunkige Grooves bis hin zu kurzen 
Hardcore-Eruptionen ein bemerkenswertes 
Spektrum abdeckt. Alles davon funktioniert 
einwandfrei und wird wie selbstverständlich 
in einer ultralässigen Darbietung aus dem 
Ärmel geschüttelt. 

Zhukov - EP II 

[selbstveröffentlicht / zhukov.bandcamp. 
com] 

Wunderbar abgefuckt erbauliches Ge- 
kloppe aus Christchurch, Neuseeland. 

Das hat ganz viel angefressenen Fuzzpunk 
an Bord, rustikale Garagenästhetik, eine 
Spur Hardcore und ultraklassische KBD- 
Qualitäten. Also alles was man für eine 
gesunde, vollwertige Beschallung braucht. 
Als Referenzen ziehe ich da mal Launcher, 
Crisis Man, III Globo, Glue oder Frühe Beast 
Fiend heran. 

B Boys - Dudu 

[Captured Tracks / bboys.bandcamp.com] 
Zum dritten mal haben die B Boys aus New 
York ein Album aufgenommen, dessen am 
langen Draht flatternde rosa Fahne beim 
besten Willen nicht zu übersehen ist. Das 
könnte man ihnen zunehmend zum Vorwurf 
machen, aber auch anlässlich des dritten 
Remakes drücke ich nochmal bereitwillig 
beide Augen zu, denn wie von der Band 
gewohnt handelt es sich um ein Derivat von 
ausschließlich höchstwertigen Materialien 
und handwerklich makelloser Verarbeitung. 
Mit seinen für heutige Verhältnisse sehr 
großzügig ausgelegten 15 Songs ist das 
noch keineswegs zu viel des Guten. Und 
um meine vorherige Aussage etwas zu re¬ 
lativieren, darf man sie außerdem auch der 
entfernten Verwandtschaft zu einigen kon- 
temporären Acts wie etwa frühen Parquet 
Courts oder Gotobeds verdächtigen. 

UV-TV - Happy 

[Deraged Records / uvtv.bandcamp.com] 
UV-TV operieren neuerdings von New York 
aus, ansonsten sind sie auf ihrem zweiten 
Album aber ganz die alten geblieben, 
mit eher graduellen Verschiebungen im 
Klangbild. Besonders fällt auf, dass sie sich 
ein wenig von der Rumpel-Ästhetik früherer 
Veröffentlichungen verabschieden und 
tighter, druckvoller agieren als zuvor. Ihr 
Mix aus Noise Pop, Fuzz Punk und Shoegaze 
lässt nun außerdem auch vermehrt melan¬ 
cholischere und psychedelische Tendenzen 
durchscheinen. Nach wie vor erinnern sie 
mich damit ganz besonders an die londo¬ 
ner Bands Feature und Slowcoaches. 

Anxious Living - Anxious Living 
[Pissed Off Records / anxiousliving.band¬ 
camp.com] 

Das malaysische Kassettenlabel Pissed Off!! 
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Rees hat da mal wieder ein prächtiges Arte¬ 
fakt ausgebuddelt in Form einer Band, de¬ 
ren Mitglieder sich irgendwie über Singapur 
und die Vereinigten Staaten verteilen. Ihre 
erste EP weiß jedenfalls schon durchweg zu 
beeindrucken mit einer straight nach vorne 
gehenden Spielart von Post Punk, die man 
zum Beispiel mit The Estranged, Red Dons, 
Daylight Robbery oder gemäßigten Criminal 
Code vergleichen könnte. Als Abschluss 
wird dann auch mit einer gelungenen Co¬ 
verversion einem ebenfalls sehr offensichtli¬ 
chen Vorbild Tribut gezollt. 

Yeesh - Saw You Up There 
[selbstveröffentlicht / yeeshband.band- 
camp.com] 

Auch mit Langspieler Nummer Drei von 
Yeesh aus Chicago kann man nichts 
falsch machen. Die auf dem Vorgänger 
noch deutlicher erkennbaren (und ich 
muss betonen: vollkommen tolerablen) 
Emo-Versatzstücke machen hier einem 
weitaus grimmigeren Vibe platz; die Songs 
und Arrangements sind außerdem stärker 
durchgereift als zuvor. Wie gehabt channelt 
ihr Postcore einen herkunftsmäßig nahelie¬ 
genden 90er Touch&Go-Sound und genau 
so wenig überraschend nach einschlägi¬ 
gen Washingtoner Hausnummern. Ganz 
besonders sticht hier aber ein gewisser 
Quicksand-Vibe heraus - was heute ja et¬ 
was seltener geworden ist - und obendrein 
kann auch mal etwas Superchunk-mäßiger 
Indierock durchscheinen. In der Gegenwart 
fühlt sich ein Vergleich zu Meat Wave halb¬ 
wegs richtig an. 

Groschi 



ASANE REVOLUTION 

Die Bude wird immer leerer. Das Leben ist 


gewissermaßen auseinandergerupft. Meine 
materielle Existenz ist verteilt auf verschie¬ 
dene Orte und ich frage mich wie lange 
ich brauche um alles irgendwann wieder 
ein zu sammeln. Aber das ist jetzt egal 
denn vielleicht muss das alles auch erst 
einmal vor sich hin gammeln während ich 
Abstand gewinne, räumlich und im Kopf. 

Die Komfortzone ist ein altes Arschloch das 
jeden Tag wuchs, immer größer bis sie mich 
komplett umschloss. In den letzten Jahren 
habe ich schleichend, langsam und immer 
mehr aufgehört zu funktionieren und ich 
habe es wohlwollend passieren lassen. 

Und jetzt lasse ich all den Krempel vorerst 
hinter mir und bin leicht gespannt wie es 
sich anfühlen wird. Schade nur, dass mit 
dem Zurücklassen von Lohnarbeit, täglichen 
Routinen und derlei Quatsch auch geliebte 
Menschen, Band, der Großteil meines Klei¬ 
derschranks und meine Gitarren auf mich 
warten müssen während ich unterwegs 
bin um Material gegen Erlebnisse einzu¬ 
tauschen. Mit meiner Definition von Punk 
~ habe ich immer eher nach Alternativen 
» Lösungen gesucht als das ich mir die „No 
Future“ Schiene auf die Fahne geschrieben 
hätte, wobei diese Zukunftsverweigerung 
natürlich immer ganz gut als vermeintlich, 
theoretische Fundierung für die Selbstzerstö¬ 
rung funktionierte und nicht zuletzt auch als 
Abgrenzung gegen jegliches Hippietum. Ich 
habe geprüft wie weit mein „practice what 
you preach“- Faktor geht, habe aussortiert, 
verkauft, eingelagert, den Plattenschrank 
auf dreiviertel der Sammlung reduziert und 
stehe bald mit meinen drei Unterhosen, 
zwei Paar Schuhen, ohne Lohnarbeit und 
Postadresse mit meinem dreißig Jahre alten 
Bus in der Pampa. Ob das nun das Mittel ist 
um verkrustete Muster in und vor meinem 
Kopf aufzubrechen oder doch das Wort und 
die Tat gewordene schlechte Gewissen ist, 
werde ich dann sehen. Den Gesamtkontext 
ändert es wahrscheinlich nicht. Die Luft 
bleibt dick (dank meinem Dieselmotor von 
1989), Amazon kloppt weiter seine Retouren 
in die Tonne, produziert wird in Masse und 
noch mehr Masse und Herr X aus dem 
ersten Stock fürchtet weiter um sein Hab 
und Gut für das er jeden Tag Überstunden 
schiebt bei einem Job den er hasst. Angst 
und Konsum sind die Triebfedern der nörd¬ 
lichen Hemisphäre, Angst um Status, Status 
durch Konsum, je mehr Material, desto 
größer wird der Schiss. In der vermeintlichen 
Mitte meines Lebens, oder im besten Falle 
noch etwas davor, frage ich mich nun was 


ich in der zweiten Hälfte reißen will, wie 
das hier alles weitergeht und was mein Part 
beim Masterplan zur Rettung des Planeten 
ist.... Und über allem, ob ich das alles über¬ 
haupt auf mich nehmen möchte oder der 
Misanthrop in mir sich doch lieber zurück¬ 
lehnt und allem beim verfaulen zusieht. De¬ 
struktion versus Konstruktivismus, Nihilismus 
oder doch ein kleines Fünkchen Hoffnung 
in die Menschen und deren Fähigkeit sich 
kritisch denkend und hinterfragend in eine 
bestimmte und gute Richtung bewegen 
zu können? Was auch immer „gut“ heißen 
soll. Und was tue ich? Immer wieder wächst 
der Gedanke das ich viel zu wenig tue, nur 
theoretisch fasele während ich in meinem 
Berg an Besitz in meiner Wohnung im Szene¬ 
ghetto/Mikrokosmos einer scheinbar heilen, 
linkspolitisch orientierten, auf Nachhaltigkeit 
bedachten kleinen Welt verschüttet bin 
und drei Straßenzüge weiter Nazisticker 
geklebt werden, Essen weggeworfen wird, 
Menschen sich gegenseitig ans Bein pinkeln 
obwohl sie sich nicht kennen und die Ellen¬ 
bogen an der Supermarktkasse ausfahren, 
um nur ein paar der vielen Teile der Scheiße 
zu nennen. Denn so viel unsereins noch von 
kritischem Konsum, Nachhaltigkeit, Ökobi¬ 
lanzen und tolerantem Miteinander redet, so 
sind wir doch alle ge- und befangen in die¬ 
ser (post?)kapitalistischen Welt im Richtmaß 
der Verwertungslogik. Das reine kognitive 
Verständnis heißt eben noch lange nicht 
das mensch das praktiziert was er predigt. 
Hauptsache die eigene Positionierung in 
der Gesamtscheiße ist fest betoniert und 
kann bequem aus dem Elfenbeintürmchen 
herausposaunt werden. OK, ich bin auf die 
Straße gegangen, habe Soli-Shows gespielt 
und veranstaltet, habe Kohle und Kleidung 
gesammelt und letztlich einen Beruf erlernt 
der sich primär mit Problemen anderer 
Menschen, oder eher mit der Diskrepanz 
zwischen einzelnen Leben und Wert und 
Norm der Gesellschaft beschäftigt. Trotz al¬ 
lem oder gerade deswegen starte ich einen 
Versuch, möchte andere Perspektiven denn 
auch ich habe mich eingesessen, pflege 
meine Klischees und Vorurteile. Und das 
tut jeder von euch auch, wenn Ihr ehrlich 
zu euch selber seid. Da wo jeder Mensch 
Gefahr läuft sich in einer Nische einzusitzen 
tut es manchmal gut einen Schritt zu tun, die 
Richtung ist erst mal egal... Bewegt euch 
und reibt auf, denn wir halten alle immer 
noch viel zu oft die Füße still! (Jöran) 
Soundtrack: NIGHTWATCHERS - le paix ou 
le sable 
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Die hättet ihr eigentlich auch alle gekauft, da sie in einem chromfarbenen 
Cover hätte erscheinen sollen. Daher hatte Joachim Get Happy!! Das auch 
fett in die professionelle Hand genommen und meine beschissenen Murder 
City Devils Fotos geschickt zusammengefrickelt. Neben jener Band, von 
der ich euch jetzt Stunden... auch noch International Noise Conspiracy von 
stylinDietmar, Max von What happens next und Spazz von old schoolin- 
Jobst (Spazz war von auch von Dietmar A.d.R.), Snitch von Martin Schräder, 
8 Seiten über Krach im Zeichen der Burg, genau, ein Nürnbergspecial, über 
Clubs, Macher, Bands, u.a. Robocop Kraus und Flamingo Massacres von 
Sebastian. Peter Rupprecht is back und spricht mit 1. Mai 87, die danach 
gar nicht mehr back sondern aufgelöst sind, obs an diesem Interview 
lag wollen wir nicht hoffen. Witzig ist, das parallel zu What happens next 
eben auch Spazz in dieser Ausgabe sind, wobei Dietmar das Email Inti 
erkämpfte, schenkt man seiner Einleitung um deren Antwortgeschwindig¬ 
keit (selbstverständlicherweise) Glauben. El chica loca Andrea greift sich 
die nächste Runde Mexikaner, diesmal die älteren Herren von den Zeros, 
die mit Unterstützung durch uhuuu ElVez auf Tour kamen. Farside machen 
einen Kreis ums A, das lässt Jobst natürlich nicht locker. Dann noch Bambi 
Davidson von Sebastian während Michel den Vogel abschießt und nicht 
nur einen Leserbrief, sondern auch noch eine Gastkolumne schreibt, also 
beide Seiten auf einmal. Eine ziemlich geile Antwort auf das letzte Rätsel 
der Punkheit folgt, Tuberkel deutschpunkt sich dieses Mal durch diverse 
(fast vergessene) Klassiker, es dreht sich aber hauptsächlich um die Coro¬ 
ners, und die waren schon führend, so bei den Texten, obwohl der Durstige 
Mann da auch seine Berechtigung hätte... Dietmar wird 30 und lamentiert 
deswegen, freut sich aber auch über ATDI, Jörg war fast im Fernsehen, 
zum Vera am Mittag Thema Ich bin Emo und mein Gel ist alle kam aber 

Pizzafressen, Jobst 
core scheiße und 
habe ich damals 
und tue es heute 
so ganz, aber das 
nicht soo übel 
ging auch um 
daß er mal wieder 
so weiter... 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

MO'S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, FREIBURG 


Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde ver¬ 

kaufen! Für € 13.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 
5 Hefte! Meldet euch!! 


doch nur zum 
findet Christen- 
Stones Kolumne 
nicht verstanden 
immer noch nicht 
wird er mir schon 
nehmen. Klar, es 
Lohnarbeit und 
auf Tour war..und 
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Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am 
Heft beteiligten 
Schreiber/in gefällt, 
ist ausschlagge¬ 
bend und hat gute 
Chancen reinzu¬ 
kommen. Nur die 
Terminredaktion soll 
fast alles nehmen, 
was reinkommt. 
Nach einem Vier¬ 
teljahrhundert hat 
die die Schnauze 
voll, somit wird in 
Zukunft nur noch ra¬ 
dikal subjektiv aus¬ 
gewählt, nur noch 
Bands/Konzerte wo 
die Terminredaktion 
auch selbst hinge¬ 
hen würde oder der 
Meinung ist, das 
muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten 
sich widerspre¬ 
chende Entwick¬ 
lungen. Einerseits 
finden wir es klasse, 
dass Touren heute 
im Gegensatz zu 
den 80er Jahren 
einfacher mög¬ 
lich sind durch die 
Etablierung des 
DIY Netzwerkes, zu 
dem das Trust - bei 
aller Bescheiden¬ 
heit - auch einen 
nicht geringen 
Beitrag geleistet 
hat. Zum anderen 
denken wir, dass 
bei einer derartigen 
Masse an Bands auf 
Tour die Qualität 
einfach nicht mehr 
gewährleistet ist. 
Man geht auf Tour, 
weil es möglich 
ist oder »weil man 



Geld verdienen 
will«, nicht: weil es 
an der Zeit ist. 
Deshalb werden wir 
in Zukunft auswäh¬ 
len und veröffent¬ 
lichen nur noch 
Termine, die ins 
TRUST passen. 

Hier sei aus gege¬ 
benem Anlass extra 
darauf hingewiesen 
das es sich hier 
nicht um Koope¬ 
rationen oder 
Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 
Die Rubrik in Zeiten 
von Internet ganz 
abzuschaffen 
kommt für uns erst¬ 
mal nicht in Frage. 
Es war und ist uns 
immer ein Anlie¬ 
gen, zu zeigen, wie 
lebendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren 
wir seit 26 Jahren 
sehr gerne und mit 
Leidenschaft. Bis 
uns was anderes 
einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal 
jetzt so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch 
mal, was ihr dazu 
denkt und was für 
Kriterien es geben 
könnte, Tourtermine 
aufzunehmen oder 
eben nicht. Bitte 
weiterhin alle Tour/ 
Gig Termine an die 
Redaktion. 


ALTE SAU 

09.10. Duisburg - 

Djazz 

10.10. Kassel - 
Goldgrube 

11.10. Siegen-VEB 

12.10. Hannover - 


Glocksee 


BOUNCING SOULS 

27.10. Köln-Essig¬ 
fabrik 

29.10. Hamburg - 
Markthalle 

30.10. Berlin-S036 

31.10. München - 
Backstage 


DANGERMAN/ 


TERRORFETT 
01.10. Bielefeld- 
Potemkin 
02.10. Bremen - 
Friese 

03.10. Köln-Sonic 
Ballroom 

04.10. Hamburg - 

Hafenklang 

05.10. Kiel - 

Schaubude 

06.10. Leipzig - 

Manfred 

08.10. Wien- 

Chelsea 

09.10. Stuttgart- 

Schlampazius 


10.10. Zürich - 
Sansibar 

11.10. Karlsruhe - 
Alte Hackerei 

12.10. Basel- 
Hirscheneck 


EA 80 

19.10. Göttingen - 
T-Keller 


GRAUE ZELLEN 


16.11. Berlin - Clash 
(+ Kina) 

21.02. Kiel-Die 
Pumpe (+ Slime) 


HANDS OFF GRETEL 

04.10. Berlin - 

Cassiopeia 

05.10. Brückeburg - 

Schraub-Bar 

07.10 Hamburg - 

Molotow 

08.10 Düsseldorf- 
Pitcher 

09.10. Frankfurt - 
Das Bett 

10.10 München - 


folks! club 

11.10. Kirchheim 
unter Teck - Club 
Bastion 


JOE BAIZA TRIO 
01.10. Hamburg - 
Gängeviertel 
03.10. Hannover- 
Oberdeck + Child 
Abuse 

08.10. Dresden - 
Zentralwerk + A-Sun 
Amissa 

11.10. Berlin-West- 
Germany 


JOSEPH BOYS 
26.10. Münster- 
Gleis 22 

08.02. Bremen - 
Schlachthof 


LÜGEN 

20.12. Marl - 
Hagenbusch 

21.12. Bielefeld- 
Potemkin 
10.01. Siegen 
07.02. Hamburg 
08.02. Bremen - 
Schlachthof 


MAULGRUPPE 

27.10. Zürich- 
Helsinki 

29.10. Köln - 
Buhman &Sohn 

30.10. Hannover- 
Glocksee 
01.11. Bremen - 
Lila Eule 


MOVING TARGETS 

12.10. Wilhelmsha¬ 
ven - Kling Klang 


PASCOW 

12.10. Bonn - 
Festival 

21.12. Oberhausen - 
Festival 


POSTFORD 
01.11. Dresden - 



tba 

02.11. Leipzig - 
Atari 

14.12. Lübeck-VEB 
08.02. Bremen- 
Schlachthof 


SOULSIDE 
03.10. Berlin-Clash 


SPERMBIRDS 

23.10. Essen - 
Zeche Carl + Blut 
Hirn Schranke 

24.10. Jena - 
Kassabianca + 
Minus Hope 

25.10. Berlin-Clash 
+ Gulag Beach 

26.10. Hamburg - 
Knust (Rookiefest 
#23) + Keele + Rong 
Kong Koma 

13.11. Köln-Ge¬ 
bäude 9 + Karoshi 

14.11. Karlsruhe - 
Alte Hackerei + Sick 
Boyz AUSVERKAUFT 

15.11. Kaiserslau¬ 
tern - Kammgarn 
+ Kick Joneses + 
Loaded 

16.11. Schroben- 
hausen - Green- 
Haus + Kick 
Joneses 


STEAKKNIFE/ 
TERRAFLOP 
31.10. Köln - Sonic 
Ballroom 
01.11. Hamburg 
- Hafenklang - 
Goldener Salon 
02.11. Wilhelmsha¬ 
ven - Kling Klang 
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Lieblings-Sexspielzeug? 

„Ein unterwürfiger Mann. Ja, das Geräusch, das du gerade 
gehört hast, war das Knallen einer single-tail-Peitsche.“ 

(aus dem Netz) 

„Sex ist in je¬ 
der Form gut, 
solange er 
einvernehm¬ 
lich und risi¬ 
kobewusst ist 
und ein gutes 
Gefühl ver¬ 
mittelt“. 

(aus unserem Gespräch) 

Im Gespräch mit der 

Porno-Femdom-Fetish-Darstellerin LARKIN LOVE 

2006 koordinierten Andrea und ich die Trust-Schwerpunkt- 
Ausgabe #116 zum Thema „Sex und Musik - The sexiest thing is 
Trust“. Schon damals tauchte die Idee auf, eine Porno-Darstel¬ 
lerin bzw. einen Darsteller zu interviewen. 

Andrea hatte ja für die Ausgabe die „Fuck for forest“-Leute 
interviewt (gibt’s online auf unserer Seite), also diese Skan¬ 
dinavier, die „Öko-Hippie-natürliche Pornos“ für den guten 
Zweck (der Erlös der kostenpflichtigen Online-Filme wurden 
an Umweltschutzorganisationen gespendet) drehen, das war 
cool, aber eben keine „echten“ professionellen HC-People. 
Aber wir bzw. ich hatte/n auch keinen Kontakt zu Gina Wild 
(die mich durchaus interessiert hätte), aber sie war uns/mir 
dann doch zu groß und außerdem nicht mehr im „biz“. Und 
sowieso: diese „Schlüsselloch-sabber-lechz“-Gespräche mit 
Porno-Darstellerinnen bzw. Darstellern in Punk Zines waren in 
der Vergangenheit oft etwas peinlich, so dieses verklemmte 
„Knicks knacks hehehe Krankenschwester-SchuJuniform- 
Titten!!!“-Ding (unser Akö interviewte Anfang der 90er fürs Trust 
eine Porno-Darstellerin, das Interview kenne ich allerdings 
nicht). Andererseits wollte ich aber auch kein reines intellektu¬ 
elles Gespräch führen, meine Güte, am Ende geht es halt doch 
nur um Pornos. Irgendwas dazwischen, das war die Idee für so 
ein Interview, aber es fiel uns halt kein/e gute/r auch in den 
Trust-Kontext passender Interview-Partner/in ein und deshalb 
wurde die Idee vorerst beiseite gelegt. 

Sasha Grey, Diedrich Diederichsen, Merrill Nisker/Peaches 

Im Laufe der nächsten Jahre tauchte das Projekt aber partiell 
wieder in meinem Kopf auf. In Frankfurt am Main war ich 2009 
bei einer Podiumsdiskussion mit Merrill Nisker, Diedrich Die¬ 
derichsen und Porno-Darstellerin Sasha Grey bezüglich linke 
Erotik und wie die aussehen könnte. Das war interessant und 
auch lustig, denn ich dachte, da kommen vielleicht 40 Leute. 
Ich bekam Gästeliste über Diedrich (ihn interviewte ich vorher 
per Mail fürs Trust) und wir vereinbarten ein live-Treffen nachher 
vor dem Laden. Ich rechnete jedoch nicht damit, dass der 
Mousonturm mit knapp 500 Besuchern ausverkauft war und die 
Leute waren zum Großteil wegen Sasha Grey da, die zu der 
Zeit, glaube ich, keine Pornos mehr drehte, zumindest stelle 


sie ihr neues Foto-Buch vor. Hey, vielleicht die interviewen? 
Aber nee, die „üblichen Verdächtigen“ wie eben Sasha Grey 
(sie wirkt immer so „kalt" in ihren Videos), Belladonna (ihre 
Filme sind mir zu hart und brutal), Suicide Girls (nö) oder Mia 
Khalifa (in der Gesamtheit auch irgendwie nicht meins) pass(t) 
en nicht. Im Laufe der späteren Recherche gehörte es dann 
auch zu den eher seltsamen Forschungsergebnissen, als ich 
mal wissen wollte, ob die Porno-Star-Freundin von Biohazards 
Bassist Evan Steinfeld wirklich im Biz ist - ja, das ist bzw. war sie, 
allerdings wusste ich nicht, dass sie mit ihm zusammen auch 
Filme dreht... 

The wild world of Larkin Love! 

Erfreulicherweise sah ich nun vor kurzem im Netz ein Video 
von Larkin Love (irgendwo sah ich ihren Namen, den ich lustig 
fand). Sie war in so einem Cosplay/Rollenspiel-Superwoman- 
Kostüm verkleidet, es gab nur sie und ihren Busen zu sehen 
und Getalke (auf unüblichen Niveau (anfangs)) und das mit 
einer absolut schönen Stimme. Larkin Love sagte übrigens in 
einem älterem Interview: „Jeder liebt meine Titten, das versteht 
sich von selbst. Meine Zunge ist jedoch epischer als meine 
„bustline". Wenn ihr mir nicht glaubt, dann sucht nach meinen 
Zungenbildern, ich habe ein ganzes Nebengeschäft, das sich 
mit Zungenfetisch-Videos beschäftigt“. 

Ja, Larkin Love hat gefärbte Haare, Tattos und auf alten Vi¬ 
deos auch einen Nasenring, aber sie ist kein Suicide Girl. Ich 
schaute mir dann andere „normale“ HC-Clips von ihr an, im 
Anschluss recherchierte ich und fand folgende Selbstdarstel¬ 
lung von ihr auf reddit.com (2013), die mich überzeugte, nun 
doch eine Porno-Darstellerin, die in den Trust-Kontext passt, 
endlich gefunden zu haben: „Larkin Love, Indie-Erwachsene- 
Fetisch Video-Produzentin und Schauspielerin... Ich bin eine 
Ein-Frau-Show, beginnend beim Drehbuchschreiben über 
das Filmen, Editieren und Hochladen bis hin zum Website- 
Management und Marketing. Ich bin völlig indie und werde 
nicht durch eine Agentur oder Filmgesellschaft vertreten und 
verdiene meinen Lebensunterhalt mit dem, was ich liebe... Ich 
beschäftige mich auch mit Mainstream-Porno, Nacktmodeling 
und professioneller Dominanz. Im Grunde genommen tue ich 
das, was immer ich will. Ich kenne keine anderen Frauen in der 
Branche, die eine Karriere so wie ich haben“. Ich fragte noch 
einen alten Kontakt in die Profi-Erotik-Branche, ob er sie kennt, 
das nicht, aber er meinte „DIY-Porno-Frau, das passt doch zu 
euch“. Right said Fred! 

Femdon-Queen Larkin Love 

Hier noch einige Infos über Larkin Love von imdb.com (und 
ganz DIY ist sie nun nicht mehr, dazu mehr im Interview). Sie 
wurde 1985 in Boston geboren und nach dem Besuch der 
Washington State Uni in St. Louis startete sie mit 20 als Stripperin 
in Houston. Dann zog sie nach Las Vegas und später nach Los 
Angeles, um als Akt-, Fetisch- und Erwachsenen-Model zu 
arbeiten. Mittlerweile lebt und performt sie in Florida. 2010 be¬ 
gann sie ihre Tätigkeit als Model und ein Jahr später fing sie mit 
Pornos an und arbeitet auch als professionelle Domina unter 
dem Namen „Queen Bitch Larkin“. Ihr könnt übrigens beruhigt 
sein, denn ihre Familie hat nichts gegen ihre Berufsausübung, 
zumindest erzählt sie das online. Sie beantwortete auf reddit. 
com auch total offen viele Fan-Fragen wie zum Beispiel „Ist es 
wahr, dass du mit einer Gurke masturbiert hast und sie dann 
wieder in den Kühlschrank gestellt hast?“, worauf sie replizierte 
„Ja, aber ich habe ein Kondom benutzt, damit du deinen Salat 
essen kannst. Alles gut.“ Und auf ihrer Homepage gibt sie noch 
folgendes zu Protokoll: „Larkin Love ist nicht dein typisches 
süßes vollbusiges Pornobaby.... Larkin ist eine brünette Bombe, 
die Fetischkleidung wie keine andere rockt: Korsetts, hauten¬ 
ges, glänzendes Latex, seidiges Nylon... Sie ist ein hervorra¬ 
gendes Beispiel für die abweichende MILF, die genau weiß, 
was sie will“. Achso, „for a lark“ übersetzt mir DeepL mit „zum 
Spass“... 

Larkin Love verhält sich zu feminisischen „PC“-HC-Pornos wie 

L7 zu Bikini Kill?! 

Vielleicht kann man das wirklich so sagen: Larkin Love ist 
keine explizit-feminisische Porno-Darstellerin, sie ist natürlich 
schon für progressive Positionen, aber sie ähnelt L7, weil diese 
natürlich auch nicht unpolitisch waren, aber ihr Primärziel lag 
darin, hedonistich abzurocken. Nach Erhalt der Antworten 
von Larkin Love musste ich sehr lachen und mir meine eigene 
Dummheit und Unzulänglichkeit eingestehen. Gewisse Fragen 
sollten einen Witz andeuten bzw. eine gute Vorlage (wie ich 
dachte) für sie sein, das hat nicht immer funktioniert, so das 
sie dann einige Fragen sehr ernst nahm und ziemlich scharf 
zurückschlägt (oder ich entblöße mich hier als Vollidiot). Ich 
bin halt nur interessierter Amateur in der ganzen Materie, wollte 
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ja mein Wissen erweitern und eben mit einer echten Profi- 
Darstellerin sprechen, die sich irgendwie zwischen den beiden 
Porno-Richtungen - normale „Gonzo“Filme vs. feministische 
Pornos - positioniert. Sie sieht ihre Branche natürlich ganz an¬ 
ders als die Intelektuellen (die nur drüber schreiben) oder die 
„explizit linken“ Darsteller/innen. Im Plastic Bomb Zine gab’s 
mal ein interesantes Feature zu speziell feministischen Pornos, 
das ist weiterhin total cool, aber mein Ansatz war hier jetzt ein 
anderer. Jedenfalls habe ich für meinen Teil schon bei der Re¬ 
cherche viel gelernt (oha, es gibt eine Seite namens Boobpe- 
dia) und auch wenn dieses Interview vielleicht doch am Ende 
genau so wie alle anderen Gesprächen mit Porno-Darstelle¬ 
rinnen in Punk Fanzines geworden sein könnte, wünsche euch 
nun viel Spass mit Miss Larkin Love! 

Du magst Trip Hop, House, Trance, Synthpop, Massive Attack, 

Depeche Mode, Ladytron und Björk. Da wir ein HC-Punkrock- 

Zine sind, gefallen dir auch da Bands? Du magst die Distillers, 

veah! 

Du meinst so Bands wie die 
Distillers? Oh ja! Ich stehe 
sehr auf diese Gruppen. 

Auf Boobpedia stand, 
dass du mit dem Strippen 

in einem Club in Texas 
begonnen hast, der Vinnie 

Paul von Pantera gehörte. 

Ist das wahr und war er ein 

netter Chef? 

Soweit ich weiß war Vinnie 
der reiche Kerl, dem das 
Haus gehörte und er agier¬ 
te nicht wirklich als „Boss“. 

Er kam von Zeit zu Zeit mit 
einer Entourage vorbei und 
brachte oft Bands mit, die 
er kannte und die kamen 
dann nach ihren Konzerten 
vorbei - Mötley Crue, Kill 
Hannah, alle möglichen. 

Allerdings ist der Stripclub 
mit Metal- und Rock- 
Themen ausgestattet, was 
wirklich selten vorkommt. 

Mädchen könnten Tattoos 
und Irokesen-Frisuren 
tragen und man kann zu 
allem tanzen, also, wozu 
du willst, anstelle von Pop¬ 
musik. Es ist mein Lieblings- 
Stripclub im Land. Es hat 
mir wirklich Spaß gemacht, 
dort zu arbeiten. 

Bei Amazon gibt es einen 

Song über Sasha Grey von 

dir, „Sasha Grev as Wife“, 

wie kam das? 

Ich musste jetzt selber 
erstmal auf Google nach¬ 
schauen, um überhaupt 
zu verstehen, wovon du 
sprichst. Anscheinend gibt 
es eine Band namens „Sasha Grey As Wife“ und nachdem, 
was Google mir sagt, haben die einen Song namens „Larkin 
Love" geschrieben. Ich war an der Entstehung nicht beteiligt 
und die haben mich auch nicht um Erlaubnis gebeten, den 
zu schreiben. Allerdings ist es irgendwie cool, die Kunst eines 
anderen mit meiner eigenen zu inspirieren. 

Mia Khalifa ist vielleicht die größte Porno-Darstellerin im 

Moment, ich erinnere mich an ein lustiges Zitat von ihr, also, 

das die Leute immer etwas über ihre Tattos wissen wollen oder 

warum sie aus einem arabischen Land stammt und diese 

schmutzigen Filme macht, aber: „Niemand fragt mich nach 

meinen Titten und die waren wirklich teuer“. Magst du ihren Stil 

und ist es „normal“ für weibliche Pornostgrs, größere Brüste zu 

heben (bzw. welche machen zu lassen)? 

Mia Khalifa ist sehr hübsch. Ich fürchte, ich weiß darüber 
hinaus nichts über sie! Ich achte nicht so sehr auf Mainstream- 
Porno, sondern konzentriere mich darauf, meine eigene Erotik 
zu kreieren. Was Pornostars mit größeren Titten betrifft, so ist das 
nur ein Vorurteil. Porno-Stars haben jede Art von Cup-Größe 
und Körperbau, es gibt viele Frauen mit kleinen Brüsten in der 


Branche, ältere Frauen, plus-sized Frauen, Frauen mit verschie¬ 
dener Hautfarbe und jeder auch nur denkbaren Art von Frisur, 
die du dir vorstellen kannst. Manche haben Tattoos und andere 
keine, enige sind eher von kleiner Statur und manche eher 
hochaufeschossen usw. Es gibt nicht „die“ eine Art Porno-Stars. 
Ich entdeckte dich in einem wirklich sexy Pornhub-Video, in 

dem du in einem Superwoman-Cosplay-Kostüm auftrittst. Du 

sagtest online zu Cosplav, dass „der Akt des Erschaffens und 

Tragens des Kostüms sexuell ist... Ich möchte mein Outfit und 

Moke-up so genau wie möglich machen... Ich liebe Charak- 

tere, die „larqer than life“ sind. Macht ist sexy. Gefahr ist sexy. 

Und verqess’ nicht die Spandex-Outfits mit der Schwerkraft, die 

dem Dekollete trotzt“. Ist dieses Zitat für heute noch zutreffend? 

Welche anderen Cosplays hast du gemacht? 

Ich liebe es, Cosplay zu spielen! Ich habe im Laufe meiner 
Arbeit Dutzende von Charakteren gespielt. Einige meiner 
beliebtesten sind Power Girl, Elvira, Sailor Mercury, Ramona 
Flowers und Velma Dinkley. Du kannst Hardcore-Videos davon 
und mehr auf meiner Website LarkinLove.com finden. 

Leute, die in der Punkrock- 

Musikindustrie arbeiten, 

sagen oft, dass sie den 

ganzen Tag Musik hören 

und dann ihre Freizeit ohne 

Musik gestalten. Ich fand ein 

älteres Zitat von dir, in dem 

du gesagt hast, dass du in 

deiner Freizeit „zwischen 

$ 40 und $ 300 pro Monat“ 

für Pornos ausqibst. Du 

nimmst also „(Sex-)Arbeit 

mit nach Hause“, haha. Du 

hast ebenfalls gesagt, dass 

du in deiner Freizeit „viele 

Cartoons schaust, auswärts 

essen gehst und Freizeitsex 

hest, dieser Freizeitsex ist so 

viel anders als Sex auf dem 

Bildschirm. Onscreen-Sex 

ist wie eine Kampfkunstaus- 

stellunq. Freizeitsex ist wie 

eine Kneipenschläqerei. Ich 

bevorzuge Letzteres“. Gilt 

des auch heute noch? 

Sex in Pornos wird nicht nur 
aus vergnüglichen Gründen 
betrieben. Es wurde entwi¬ 
ckelt, um gut auszusehen, 
und nicht, um sich gut zu 
fühlen. Das liegt daran, dass 
es performativ ist. Es liegt 
an den Kamerawinkeln. 

Du musst in unnatürlichen 
Positionen ficken und 
dabei sicherstellen, dass 
die Kamera eine gute Sicht 
hat. Ich mache einen tollen 
Blowjob auf dem Bildschirm, 
aber ich kann auch welche, 
die tausend Mal besser sind, 
wenn ich halt nicht sicher¬ 
stellen muss, dass mein Haar 
perfekt sitzt bzw. aus dem Weg sein soll plus: ich halte den 
Schwanz des Kerls so, dass die Kamera alles sehen kann. 

Du erwähntest, dass die Leute natürlich deine Brüste lieben, 

aber auch Fans deiner Zunge sind, guter Punkt, die hat mich 

echt ein wenig an die von Gene Simmons von KISS erinnert, 

vielleicht sollte ein Larkin Love-Auftritt in einem KISS-Videoclip 

passieren, haha. 

Ich würde total gerne irgendwann mit Gene Simmons cos- 
playen. Ich denke, das wäre urkomisch. 

Was sind deine Lieblingssongs beim Sex? Es gibt so viele Wörter 

für Sex, was ist dein Lieblingswort? 

Ich sage meistens „ficken“, um Sex zu beschreiben. Warum 
stumpfsinnig sein? Ich ficke gerne zu Trip-Hop, zum größten 
Teil. 

Ich mag deinen DIY-Ansatz, sehr Punkrock! Hattest du zu 

Beginn mit einem Manager oder einer Agentur zusammenge¬ 

arbeitet? Andererseits hast du ja jetzt einen Publizistin... 

Ich habe am Anfang versucht, mit zwei verschiedenen 
Agenten zu arbeiten, einer nach dem anderen. Die sagten mir 
beide, sie könnten mir nicht viel Arbeit besorgen, weil ich „un- 
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verkäuflich“ sei. Sie haben mir Geld gestohlen. Sie schickten 
mich zu Aufnahmen, die außerhalb meiner Grenzen lagen. Sie 
beleidigten mich und waren sexistisch wie die Hölle. Nach die¬ 
sen Erfahrungen sagte ich mir dann nur: „Verdammt, ich werde 
meinen eigenen VERDAMMTEN PORNOS machen.“ Ich habe 
jetzt eine Publizistin, denn nach sieben Jahren, in denen ich 
alles selbst gemacht habe, wurde mein Geschäft zu groß, um 
alleine damit umgehen zu können. Erika Icon von The Rub PR 
(aus Los Angeles, JR) hat mir geholfen, mein Geschäft auf die 
nächste Ebene zu hieven, wo ich es jetzt der Welt gezeigt habe 
und weiterhin tun werde. Und sie ist ja auch der Grund dafür, 
dass wir beide jetzt dieses Interview machen können! 

Der Kern deines Unternehmens ist es, erotische Videos als Kun¬ 

denauftrag zu machen, d.h. du redest direkt mit den Kunden, 
entwickelst gemeinsam mit ihnen die Skript-Idee und dann 

erledigst du das gesamte Filmen usw. selbst. Welche Wünsche 

werden dann am meisten nachgefragt ? Ich würde vermuten, 

dass es da auch einige seltsame gab... 

Die beliebtesten Wünsche sind in der Regel „jerk-off“-Anwei- 
sungen, bei denen ich dem Zuschauer sage, wie er seinen 
Schwanz streicheln und wann er abspritzen soll. Ich bin auch 
bekannt für meine „Taboo“-Fetisch-Videos, d.h. ich spiele die 
Mutterfigur des Betrachters. Die Leute verlangen von mir auch 
viel Femdom, verbalen Missbrauch, Strap-on-Spiele, Latex 
etc. Meiner Meinung nach ist kein Fetisch „seltsam“. Egal was 
du magst, es gibt Tausende und Abertausende von anderen 
Menschen, die das auch mögen. Durch meine Arbeit habe ich 
ein besseres Verständnis für Fetische gewonnen, also bezüglich 
solcher, von denen ich noch nie etwas wusste und auch in 
Bezug auf meine eigenen, von denen ich ebenfalls vorher 
nichts wusste. 

Könntest du uns mehr über deine „adult/fetish Video 

producer“-Tätiqkeit erzählen? Ich war noch nie so der SM- 

„Dominant-Style“-Fan, also habe ich nur das übliche „Wissen", 

dass meistens im Beruf sehr erfolgreiche Männer Fans des 

„whip it qood“-Stils sind, ist das wahr? 

Das ist ein Vorurteil. Männer aus allen Lebensbereichen genie¬ 
ßen Femdom. Der soziale Status hat nichts damit zu tun. Diese 
Annahme ist extrem classist. 

Auf deinem Twitter-Account erzähltest du von deiner Tour in 

Großbritannien, was war da los? 

Ich war mit meinem Verlobten, Alex Saint (der auch ein Adult- 
Darsteller ist), im Urlaub. Wir fuhren durch England und Schott¬ 
land und sahen uns die Sehenswürdigkeiten an. 

Du könntest jede Person (männlich, weiblich....) wählen, egal 

ob tot oder lebendig, mit wem würdest du gerne einen Porno- 

Film machen? 

Einem Klon von mir selbst. 

Du hast gesagt, dass du viele coole Fans „from different walks 

of lifes“ hast. Es sind also nicht nur die stereotypen „perversen“ 

alten Männer, haha. Aber du bist auch kein „Suicide Girl“, 

richtig, also sind deine Hauptzielqruppe eben Leute, die es ein 

wenig mehr mit Stil mögen, in Bezug auf das, was sie sehen 

und hören? 

Meine „Zielgruppe“ ist jeder, der Qualitäts-Erotik mag. Noch¬ 
mals, du bist von Vorurteilen gefangen und das ist einfach 
nicht wahr. JEDER mag Pornos. Dieses Stereotyp, das du be¬ 
schreibst, das ist ein Mythos. 

In deinen klasse Solo-Videos hast du diese sexy Stimme, das 

ist im Vergleich zu 95 Prozent der anderen Porno-Clips sehr 

ungewöhnlich, weil man dort so dumme Monologe vorfindet, 

aber du mochst es eben mit dieser tollen Stimme und coolen 

intelligenten verbalen „approaches“... 

Danke für das Kompliment. 

Jenna Jamesson hat ihre Erfahrungen in der Branche - erst als 

Stripperin und dann als Pornostar - in einem sehr guten Buch 

beschrieben, hast du vor, auch ein Buch über die One-Wo- 

mgn-Show Larkin Love zu verfassen? 

Das ist sehr wahrscheinlich. Ich habe ein buntes Leben geführt, 
über das es sich sicherlich zu lesen lohnt. 

Du lebst in Los Angeles, ist das auch „biz-technisch“ ein guter 

Ort, die dortige San Ferngndo Vglley Porno-Szene ist ja so 

groß? 

Nein, ich wohne nicht in L.A. Ich lebe in Florida. Weniger Ver¬ 
kehr, billigere Immobilien, bessere Strände. Ich arbeite in 99,9 
Prozent der Fälle für mich selbst und schaffe meine eigene Ero¬ 
tik, damit ich überall wohnen kann, wo ich will. Es ist großartig. 
Ich kann nach L.A. fliegen, wenn immer es nötig ist. 

Deine Aussage über Sex auf dem Bildschirm, also das es „wie 

eine Kampfkunstausstellung“ wäre, ist sehr zutreffend im Allge¬ 

meinen! Die Dialoge und Stimmen in vielen Pornos sind auch 
so seltsam und es sieht wirklich wie Profi-Sport aus. Was ich an 


dir und ein paar anderen weiblichen Pornostars mag, ist, dass 

es bei dir „wirklich“ so aussieht, als ob du „real“ bzw. authen¬ 

tisch bist und Spaß hast. Ich weiß, dass es nur „so aussieht“, 
aber du weißt, was ich meine. In dem Film „Der Pate II“ fürchte 

ich mich immer noch vor AI Pacing als dem neuen Paten, weil 

er wirklich so verdammt gut und authentisch spielt, so dass 

man es für total echt hält. 

Ich werde aus gutem Grund „adult actress“ genannt. Schau¬ 
spielern ist Teil der Arbeit. Einige von uns sind besser darin als 
andere. 

Warum ist das Vorbild für alle Frauen in der modern westlichen 

Zivilisation und besonders im Porno-Bereich dieser Pamela-An- 

derson-Stil, d.h. blond, dünn, große Brüste, ich meine, warum 

blond? Andererseits sind „busty“ (vollschlanke, JR) Frauen 

auch viel auf YouPorn, Pornhub und so weiter zu sehen und das 

ist gut so, denke ich. Warum mögen eigentlich 95 Prozent der 

Männer Frauen mit großen Brüsten, hat dos mit diesem „Mutter- 

Milch-Brüste“-Ding zu tun ? 

Das klingt so, als ob du deine eigenen Obsessionen und 
Wahrnehmungen beschreibst, denn nichts davon ist wahr und 
deshalb suchst du Informationen, um diese zu bestätigen, 
während du alles andere ignorierst. 

Die riot-qrrrls waren Anfang der 90er Jahre eine feministische 

Bewegung in der macho-sexistischen Punk-Szene, magst du 

ihre Musik und Inhalte? 

Ich war in den 90er Jahren ein kleines Kind. Ich mochte Car¬ 
toons und Sandwiches mit abgeschnittener Kruste. 

Es gibt wirklich eine lange Diskussion über Pornografie in der 

progressiven Bewegung. Einige sagen immer noch PorNO, 

während ondere PornYES sogen, wenn die Filme mehr „fe¬ 

ministisch“ sind. Ich mag diesen zweiten Ansotz, denn tröge 
ich mich wiederrum, ob „100 Prozent politisch korrekter“ Sex 

wirklich mochbor ist, es wird immer ein poor schmutzige Worte 

und Toten im Verloufe des Geschehens geben, denke ich. Ist 

das ein Widerspruch für dich, eine undogmotische Feministin 

und gegen Sexismus zu sein, derweil du von Pornos lebst (die 

aber nicht total brutal sind (bzw. nur wenn es gewünscht wird, 

ha))? Ich meine, nicht alle Pornos sind so Ganqbanq-total- 

violent-obuse-shit.... 

Alle Pornos sind feministisch. Wiederhol’ das und spreche 
es mir nach: alle Pornos sind feministisch. Du verurteilst die 
einvernehmlichen Sexualakte eines anderen und das ist die 
am wenigsten feministische Haltung, die ich kenne. Du setzt 
das einvernehmliche Vergnügen anderer Menschen auf ein 
moralisches Spektrum deines eigenen Standpunkts. Du hast 
nicht das Recht, das zu tun. Alle Pornos sind feministisch, sogar 
Handlungen, die du unattraktiv findest oder die fern von Berei¬ 
chen liegen, die du genießen würdest. 

Ok, die letzten Fragen: in dem Buch „The big book about Por- 

nography“ heißt es, dass fast jedes Land seine eigene Fetisch- 

Subkultur hat, in Deutschland ist es das „Incest-Family-and- 

Pissinq“-Dinq, in Israel gibt es eine seltsame Szene bezüglich 

Holocaust-Porn und in den USA scheint es eher die normole 

„Kronkenschwester/strenge Lehrerin/Sekretärin/Polizistin/Girls 

gone wild beim Spring breok“-Richtung zu sein, stimmt dos 

deiner Meinung nach? 

Man kann Nationen nicht durch ihre sexuellen Obsessionen 
verallgemeinern, weil sexuelle Haltungen nicht verallgemeinert 
werden können. Sich vorzustellen, dass eine Nation durch ihre 
Wünsche definiert werden kann, das ist gefährlich und grenzt 
an Rassismus. Diese Art von Denken muss aufhören. 

Herzlichen Glückwunsch zum „Best Clip Artist 2018 Xbiz & 

Altprn"! Ist das der „Oscar des Altprn“? 

Ja, ich habe zwei Preise als bester Clip Artist gewonnen, einen 
von Xbiz und einen von Altporn. 

Was sind deine Zukunftspläne? Großes DVD-Boxset? Mehr Auf¬ 

tritte auf großen Porno-Messen in den USA und Europa? 

Du kannst alle neuesten Nachrichten über das, was ich vorha¬ 
be, auf meinem Twitter-Account @larkinlovexxx verfolgen. 
Vielen Dank für deine Zeit! Hast du Grüße an unsere Leser? 

Sex ist in jeder Form gut, solange er einvernehmlich und risiko¬ 
bewusst ist und ein gutes Gefühl vermittelt. 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: larkinlove.com, queenbitchlarkin.com 
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Die Liebe für Skate Punk ist eine, die nie zerbricht. Kann 
ich für mich bestätigen und scheint so auch auf die vier 
Jungs von PRIMETIME FAILURE zuzutreffen. Dieser Sound, 
der einen durch die Jugend begleitet hat, sei es beim 
Skaten, Trinken, Abhängen (das frühere Chillen), traurig 
sein, high sein, happy sein, vor Nazis wegrennen, über 
Bullen lachen und so weiter. Nachdem ich dann von 
ca. 2002 bis 2010 kaum Skate Punk gehört habe, wurde 
in den letzten Jahren mein Interesse wieder geweckt 
(einfach so) und ich habe viel den alten Kram ge¬ 
hört, ihr wisst schon, wie die Bands alle heißen. Leider 
konnte ich beim Auschecken von neuen Bands oder 
alten Bands mit neuem Output so gut wie nie wirklich 
was entdecken, was mir so Spaß gemacht hat wie 
früher. Entweder es ist zu sehr Rock und zu wenig Punk, 
sprich oft zu Erwachsen, oder es ist zu poppig, oder 
einfach zu langweilig, sodass es nur wenige Ausnah¬ 
men gab, die wirklich langfristig meine Lautsprecher 
zu betören wussten. Nun aber, im Sommer 2019, wurde 
ich mal wieder richtig umgeblasen. Schuld daran 
sind PRIMETIME FAILURE aus Bielefeld, die mit der EP 
„Memory Lane“ nichts, aber auch garjiichts Neues, 
aber dafür alles richtig machen. Acht saustarke Songs, 
mega-eingängig, sau-tight, ein bißchen rough, mit 
ganz viel Schmackes, zwei Frontmänner - einfach toll. 
Live in Stuttgart war das dann auch großartig, sodass 
die Crowd pleased war und viel Liebe in der Luft lag, 
weil die Jungs oben drauf auch noch sehr sympa¬ 
thisch waren. Deswegen: einmal Herzchen und Dank 
an PRIMETIME FAILURE für meinen Sommer-Soundtrack 
und nun auch ohne große Umwege Vorhang auf für ein 
paar Weisheiten, Blödheiten, Essenvergleiche und und 
und. 

Wollt ihr euch zu Beginn mal kurz vorstellen? Wer spielt 

bei PRIMETIME FAILURE den so mit? 

Wir haben da einen Jan, der Gitarre spielt und singt, 
der einen Job im Krankenhaus hat, bei dem er Leute 
nicht umbringt, einen Tobi, der Bass spielt und auch 
singt, der als Fotograf arbeitet, einen Daniel, der 
Schlagzeug spielt und Anwendungsentwickler ist, und 
einen Tobi, der sowas ähnliches arbeitet und die Gitar¬ 
re quält. Eigentlich sind wir aber alle Berufsjugendliche, 
die irgendwo in den 90ern bzw. den eigenen vor-20ern 
kleben geblieben sind und die in Wirklichkeit viel¬ 
leicht auch irgendwann 40 werden. Außer Daniel, der 
hat noch Schonfrist und hofft das vorher die globale 
Erwärmung, Trump oder beide das mit dem Alt werden 
überflüssig machen. 

Ich hatte vor kurzem das Vergnügen, euch live zu 

sehen und euer Gitarrist hat mir nach der Show gesagt, 

dass ihr einfach vor ein paar Jahren angefangen habt 

zu proben und niemals groß geplant habt, Releases 

rauszubringen oder live zu spielen. Er meinte, ihr müsst 

euch einfach einmal die Woche treffen und diesen 

Sound spielen, es geht einfach nicht anders. Warum ist 

das so? 

Der Plan war, so besagt es das erste Buch Primetime, 
keinen Plan zu haben bzw. es ging einfach nur darum, 
mal wieder genau diese Sorte Punk Rock zu spielen, 
weil uns die am meisten Spaß macht, aber gerade 
auch, weil uns da in der Richtung Bands gefehlt haben. 
Da ging es ganz simpel nur um den Spaß. Also wirklich 
so sehr, dass nicht an Releases oder Konzerte gedacht 
wurde, weil es eben darum nicht ging. Viel wichtiger 
wie die Treffen mit Freunden und der Spaß an der Mu¬ 
sik, bevor Geld und dicke Autos und Yachten uns alle 
zerstört haben. 

Und woher kommt diese Anziehungskraft dieses ia 

doch immens aus der Zeit gefallenen Sounds? 


Das mit der Musik ist so ein Ding, mit dem wir groß 
geworden sind, das uns immer begleitet hat. Natürlich 
hört man auch andere Musik (zumindest Ix ...), aber 
es gibt eben diese Musik, die in wichtigen Momenten 
im Leben da und dabei war, die einen geprägt hat und 
die einem schon damals gefallen hat. Pommes moch¬ 
te man auch schon mit 12 und die sollte man auch nie 
von dem Speiseplan streichen. Ob der Sound so aus 
der Zeit gefallen ist, würde ich einfach mal so dahin¬ 
gestellt lassen. Wir haben nicht das Gefühl, da den 
Staub von einem Karton vom Dachboden zu pusten, 
um dann den Enkeln aus den ollen Büchern vorzulesen, 
im Gegenteil. Dadurch, dass die Sorte Punk Rock lange 
als „nicht so wirklich cool“ galt und etwas weg vom 
Fenster war, wirkt es jetzt ab und an so, als hätten die 
Leute grade Bock drauf und als wäre der Sound eher 
was „Frisches“. 

Man kann ia an vielen Stellen lesen, dass mit dem 

Aufkommen von Skate Punk der „richtige“ Punk Rock 

gestorben ist. In der Vision gab es mal vor Jahren ein 

großes Special „1994: The Year Punk Broke“, wo eben 

Bands wie GREEN DAY oder THE OFFSPRING, aber 

eben auch die ganze EPITAPH und FAT WRECK-Welle 

dafür verantwortlich gemacht wurde, dass Punk im 

Mainstream angekommen ist und seine eigentlichen 

Bedeutung verloren hat. Auch im Buch „If The Kids 

Are United“ von Martin Büsser gibt es nur einen ganz 

kleinen Absatz dazu, der relativ verallgemeinernd sagt, 

dass jener Sound absolut nichts mehr mit Punk zu tun 

hat und Bands wie BAD RELIGION oder NOFX keinen 

Deut besser sind als Partvrock-Bands wie CHEAP TRICK 

oder KISS. Wie steht ihr dazu? Ist Skate Punk noch 

Punk? Oder ist das alles eigentlich scheiß egal? 

Huiiii, hmmm, schwierige Frage. Aber wenn man 
sich die überhaupt stellt, sollte man glaube ich nicht 
vergessen, dass man dann wenig andere Probleme im 
Leben haben kann. Natürlich war der ganze Kontext, 
aus dem das entstanden ist, und die Attitüde eine an¬ 
dere, aber ich sehe das (Vorsicht, hier kommt wieder 
ein Essensvergleich!) so, das da erst die Nudeln waren 
und dann gab’s irgendwann Lasagne. Schmeckt auch 
immer noch top, und wenn die Nudeln unglücklich sind 
und weil man nicht immer nur Lasagne futtern will, ist 
man froh, dass es auch noch Ravioli, Tortellini und Spa¬ 
ghetti gibt. Da kann sich das jeder aussuchen, was ihm 
schmeckt, keiner muss alles futtern und am Ende sitzen 
alle an einem Tisch und essen. Natürlich haben Bands 
wie GREEN DAY und THE OFFSPRING bzw. deren Erfolg 
eine Szene vollkommen verändert und damit auch 
Leute angezogen, die überhaupt nicht in dem Kosmos 
sozialisiert waren und die dann nur den Sound kopiert 
haben und erfolgreich waren. Ich denke aber nicht, 
dass das ein Punk Rock-spezifisches Ding ist, sondern 
ein Automatismus, den es in allen Subkulturen über 
kurz oder lang gibt. Wenn es dann die eigene, geliebte 
Kultur trifft, dann ist man natürlich immer „angefasst“, 
niemand mag Veränderung, und dann muss man auf¬ 
passen, nicht zum Meckeronkel zu werden, der erzählt 
dass ja mal alles besser war. Um den Partyrock-Aspekt 
eben noch aufzugreifen, da gibt es natürlich auch 
einen riesigen Unterschied, zwischen den wütenden 
Bands der „alten Tage“, wo aus reiner Emotion her¬ 
aus Musik entstand und diese ebenso auf die Bühne 
gebracht wurde, und einer BAD RELIGION-Show. 

Heute ist es vielleicht oft nicht mehr diese ungefilterte 
Emotion, dieses Raue, aber dafür oft durchdachter und 
reflektierter, was aber nicht heißen muss, dass weniger 
Anspruch da wäre und Bands weniger wichtig sind, 
wenn es darum geht, auf Missstände aufmerksam zu 
machen, oder für diese zu sensibilisieren. Ich möchte 
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Bands wie ZSK unter keinen Umständen missen, und 
da soll bloß niemand sagen, die wären keinen Deut 
besser als REVOLVERHELD, hahaha. Nun ja, ich glaube 
schon, dass Bands wie die DONOTS heute wichtiger 
sind als je vorher, um Kids dazu zu bringen, sich mit 
Themen außerhalb Ihres normalen Kosmos zu beschäf¬ 
tigen. 

Gab es eine Zeit, in der ihr keinen Skate Punk gehört 

habt, oder hat euch der Sound immer begleitet? 

Kurze Antwort: NEIN! Aber das ist ja drucktechnisch 
eher Minimal-Kost als Antwort und auch nur semi-in¬ 
teressant beim Lesen. Wie oben schon einmal ange¬ 
schnitten, hört man sich auch immer wieder andere 
Sachen an. Wir sind da alle nicht nur one trick-ponies, 
wir üben auch am zweiten. Als man jünger war, war 
man da oft dogmatischer und intoleranter, aber man 
kommt ja doch über kurz oder lang an den Punkt, an 
dem man merkt was einem gefällt, ohne daran zu 
denken, ob andere das cool finden. Davon kann sich 
während des „Rumpubertierens“ wohl keiner wirklich 
frei machen. Soll heißen, dass jeder von uns auch 
andere Sachen mag, das ist ein großes Spektrum von 
Ska bis Hardcore, von 90s Emo zu Wave-Sachen und so 
und natürlich freut man sich auch im Bulli wenn völliger 
Trash läuft, können dann ja doch alle mitsingen. 

Ich sehe es im Bekanntenkreis, aber auch bei mir seit 

ein paar Jahren (ich bin Anfang 30), dass es beginnt, 

dass man aktuelle Musik langweilig findet und mehr 

und mehr den Sound der Jugend feiert. Und da wurde 

oft Skate Punk gehört. Wie seht ihr das, kann man gut 

damit altern? Ihr fahrt ia auch den Film, inklusive auch 

dem typischen Outfit oder dem Humor. Ist das für euch 

eine Art Hobby oder schon ein Lifestvle, den man auch 

als 40iähriaer Arzt würdig durchziehen kann? 

Also wir sind normalerweise alle von Montag 6:00 
bis Freitag 17:00 Uhr im Anzug im Büro, schikanieren 
unsere Sekretärinnen, fahren tiefergelegte Karren mit 
„Waffenschmiede Rüsselheim“ oder „Böhse Onkelz“- 
Aufklebern, lassen zum Mittag Clemens Tönnies ein ge¬ 
quältes Tier für uns direkt am Tisch schlachten (was wir 
dann aber doch nicht essen) und sitzen Abends in un¬ 
serer bewachten Wohnkolonie und schießen von der 
Veranda auf Großwild, während im Hintergrund Helene 
Fischer läuft. Nee, ganz ehrlich, ich denke das was bei 
uns als Musik herauskommt und das was wir auf der 
Bühne „machen“, ist einfach das, wie wir sind, in jed¬ 
weder Hinsicht. Da machste nix, in dem Alter ist das mit 
Prügel nicht mehr zu korrigieren. Man zieht nicht jedes 
Shirt, das man zuhause trägt, zur Arbeit an, man macht 
nicht jeden dummen Witz auch im Quartalsgespräch, 
aber wir sind privat keine anderen Menschen. 

Und kennt ihr Leute, die unter 25 . ia aar unter 20 sind, 

und euch feiern bzw. Skate Punk hören? Was denkt 

ihr, warum Skate Punk die letzten 20 Jahre so immens 

irrelevant geworden ist? 

Absolut und das ist wirklich schön zu sehen bei Shows, 
dass unheimlich viele jüngere Leute kommen und rich¬ 
tig Bock haben. Ansonsten haben wir ja Kinder, Neffen 
und Nichten und die werden zwangsweise zum Jubeln 
verpflichtet, sonst gibt’s keinen Nachtisch, hehe. Das 
Skate Punk so weg vom Fenster war ist wohl völlig 
normal, das unterliegt den gleichen Wellen, wie jede 
Mode. Das ist dann irgendwann an einem Punkt, an 
dem es so viele Leute feiern (bzw. war an dem Punkt), 
das ebenso viele anfangen, sich damit nicht mehr 
„cool und individuell“ genug zu fühlen und sich eine 
cooleren Trend suchen. Ich finde das ist eine völlig 
normale Geschichte und lässt sich ja bei unheimlich 
vielen Dingen sehen. Hauptsache die Schulterpolster 
kommen nicht wieder, aber dass sogar die größte 


Scheiße wieder „modern“ wird, sieht man gerade an 
diversesten politischen Aspekten. 

Ich hatte mich in den letzten Jahren viel mit den typi¬ 

schen Skate Punk-Bands, aber auch neuen Bands oder 
auch den typischen Labels befasst, aber habe kaum 

gesehen, dass Skate Punk weiter gedacht wurde. Ein¬ 

zig die frühen ATLAS LOSING GRIP haben mir gezeigt, 
dass man das qualitativ noch hochwertiger vom Song- 

writinq verfassen und dabei geil klingen kann. Auch 

CASTOFF oder CIGAR sind sautechnisch unterwegs, 

aber da springt für mich v.a. aufgrund vom Sänger 

nicht der Funke über. Wie ist da euer Meinung: Seht 

ihr generell noch Entwicklungen in dem Sound oder ist 

das schon komplett durchaespielt? 

Da wird mit hoher Wahrscheinlichkeit keiner das Rad 
neu erfinden, aber das wird bestimmt noch 3-4 mal 
umlackiert, den Berg runtergeschubst oder platt ge¬ 
fahren bis die Felge lacht. Auch Bands wie A WILHELM 
SCREAM haben das ja noch einmal ein Stück weiter 
getrieben, nach denen möchte auch niemand mehr 
auf die Bühne gehen. Es gibt ja auch immer wieder Stil¬ 
mixe, die einem persönlich erst einmal nix geben, aber 
wenn man sich die Autotune-Effekte auf diversen John 
Feldmann Produktionen anhört, dann ist die Kombinati¬ 
on aus Cloud Rap und Punk ja um die nächste Ecke. Es 
wird bestimmt nicht langweilig. 

Seid ihr (nochl auf dem Board unterwegs? 

Absolut, was sollen denn die Social Media Follower 
sonst denken. Der eine oder andere von uns kann 
das wirklich und benutzt das nicht nur um sich vor 
unliebsamen Arbeitsverpflichtungen nachhaltig zu 
verletzen und denen zu entgehen. Es soll aber auch 
einen geben, der damit kaum bis zum Bäcker kommt, 
um Brötchen zu holen, und für den jede Bordsteinkante 
eine Todesfälle darstellt. 

Wie seht ihr eigentlich die Beziehung zwischen 
Skateboardina und Skate Punk? Ich kenne interessan¬ 

terweise kein einziges Skate-Video (schaue seit ca. 

20 Jahren Videos!, wo mal ein Skate Punk-Song im 

Soundtrack ist. Ist das zu offensichtlich? Habe manch¬ 

mal das Gefühl, dass Skate Punk Skateboardina ver¬ 
einnahmt. aber dass es andersherum selten stattfindet. 
Die Brands, die eher im punkiaen Gefilden zu verorten 

sind, etwa Deathwish, Baker, Foundation, Zero oder 

Black Label, hatten stets passende Soundtracks, aber 

nie Skate Punk. Es scheint fast, als ob Skate Punk da 

auf wenig Gegenliebe stößt. Wie seht ihr das? 

Wieder etwas worüber ich mir bisher wenig Gedanken 
gemacht habe. Ich habe die letzten 20 Jahre wenig 
Skate-Videos gesehen, aber was bei mir aus den 411 
Dingern und Co. noch im Kopf geblieben ist, ist tat¬ 
sächlicher eher nicht der typische Skate Punk. Das sind 
dann immer eher BAD BRAINS, MISFITS, NAKED RAY- 
GUN. Für mich ist das alles aber außerhalb dieser Vi¬ 
deos untrennbar verbunden. Wir haben alle unzählige 
Sommer draußen verbracht, genau die Musik gehört, 
geskatet, Basketball gespielt oder was auch immer 
wir so getan haben mögen - ist ein paar Tage her und 
wir wissen nicht ob schon alles verjährt ist. Ich glaube 
nicht, dass es wenig Gegenliebe gibt, ich glaube eher, 
dass das so offensichtlich und symbiotisch ist, dass 
es gar nicht in den Fokus muss. Wenn jemand eine 
Section in einem Video bekommt und sich einen Song 
aussuchen kann, wählt er dann vielleicht eher etwas 
was heraussticht. Hmm, habe zumindest nie eine Form 
von Ablehnung wahrgenommen oder könnte mich 
daran erinnern. Die meisten Skater, die ich kannte, ha¬ 
ben sich wenig Gedanken über Genres gemacht und 
einfach gehört was Ihnen gefiel. Ja, die haben sich 
nicht vereinnahmen lassen, aber haben sich genau 
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so wenig vereinnahmt gefühlt und / oder sich da aber 
auch absolut keinen Kopf drum gemacht. 

Euer Logo ist ja das zerbrochene Deck, eure Lyrics sind 

auch eher ernüchternd und atmen eine gewisse Me¬ 

lancholie oder gar Hoffnungslosigkeit - ihr verarbeitet 
schon eher die negativen Aspekte unseres Daseins in 

eurer Musik, anders auf eurer ersten EP „Home“ oder? 

Das mag in dem Fall bestimmt so wirken, weil das 
gerade die Dinge waren, die uns umgetrieben haben. 
Da gibt es keine bewusste oder unterbewusste Aus¬ 
richtung, zumal wir alle mehr oder weniger zu Texten 
beitragen und es da nicht einen gibt, der alle Texte 
schreibt. Da kann alles passieren oder zu einem Text 
führen, ob jemand gerade etwas gelesen hat (selten) 
oder die Sachen aus einer Laune entstehen (weniger 
selten). Manchmal sind es einzelne Sätze, die zu einem 
Text führen, manchmal 
ein Thema, das dann 
zum Text wird. Zusam¬ 
menfassend ist es wohl 
so, dass wir immer über 
die Dinge schreiben, 
die uns beschäftigen. 

Da gibt es dann auch 
mal einen Song über 
das Töpfern oder Lego, 
und wenn wir Bock 
drauf haben, dann 
handelt die nächste 
Platte nur über speziel¬ 
le Herrenausstatter für 
Karnickelzüchtervereine 
oder darüber, wie man 
Foucault im Kosmos von 
Kant einordnet - wenn 
es uns denn gerade 
beschäftigt. 

Ihr spielt Ende Septem¬ 

ber auf dem Failure 
Fest in Bielefeld - seid 

ihr an der Organisation 

beteiligt? 

Dabei handelt es sich 
entweder um ein riesi¬ 
ges Festival mit lang¬ 
jähriger Tradition oder 
um unser jährliches, 
kleines Spaßfest, das wir 
mit Freunden (denen 
das wunderschöne Plan 
B gehört!) mehr oder 
weniger selbst organi¬ 
sieren und schmeißen. 

Das ist auch erst das dritte Jahr und das dritte „Failure 
Fest“, wir fanden aber das klingt viel zu gut, um es 
nicht so zu nennen. Wenn man Freunde hat, denen die 
gemütlichste Pferdetränke am Block zu eigen ist, dann 
wäre man verrückt, das nicht zu nutzen. Wir versuchen 
(ist dieses Jahr nicht so gelungen) nicht zu oft zuhause 
in Bielefeld zu spielen. Und wenn dann eben einmal im 
Jahr dort und dann laden wir Bands ein, die wir gern 
mögen und die wir gern hier haben wollen. Die letzten 
Jahre hatten wir RESOLUTIONS, die SEWER RATS und 
THE JUKEBOX ROMANTICS hier und haben die nächs¬ 
te Renovierung professionell vorbereitet und richtig 
Spaß gehabt. Das wir dieses Jahr I AGAINST I einladen 
können ist für uns natürlich ein verfrühtes Weihnachts¬ 
geschenk. Eintritt ist wie immer nur eine freiwillige 
Spende, kommt vorbei! 

Wie steht es generell um die Hardcore und Punk-Szene 


in Bielefeld? Ist da was los, gibt es Bands, die ihr emp¬ 

fehlen könnt aus der Ecke? 

Oh ja und natürlich, in Bielefeld ist in den letzten 
Jahren wieder eine Menge an Bands los, die man sich 
dringend zu Gehör bringen sollte. Ob das jetzt unsere 
Freunde von KISHOTE (wenn Ihr mal musikalisch alles 
kaputt haben wollt), EATEN BY SNAKES oder KRAWEHL 
sind. Neulich gab es im AJZ ein verrücktes Festival an 
zwei Tagen, an dem über 30 Bands auf zwei Bühnen 
gespielt haben, jeder immer 15 Minuten und es hat 
alles mit dem Zeitplan geklappt. Da gab es dann alles 
querbeet, von WEAK TIES über AUSZENSEITER, HOUSTON 
McCOY, KRIMI, DISGUSTIN NEWS, GLOOM SLEEPER, MO¬ 
DERN SAINTS, POINTED, RATEFEAST, MAYAK, COVENAUT, 
PHANTOM PAIN bis hin zu ROSI, die sehr cooles, wavi- 
ges Zeug machen oder DAVE & MIGHTY mit Dance- 

floor-Versionen von 
Skate Punk-Klassikern. 
Klingt sehr gut. Und was 

steht sonst noch so in 

der Zukunft bei euch 

an? 

Wir sind da keinerlei gro¬ 
ße Planungsweltmeister 
mit dem vorausschau¬ 
enden Konzept, wie 
man auch am Anfang 
vielleicht herauslesen 
konnte, aber wir werden 
den Rest des Jahres 
noch richtig feine (wenn 
auch nicht mehr viele) 
Shows spielen und auch 
ganz sicher neue Songs 
schreiben. Da wir alle 
viel eingespannt sind 
und es nicht immer 
leicht ist, Probetermine 
zu finden, freuen wir uns 
darauf besonders, da wir 
den Rest des Jahres bis¬ 
her meistens brauchten, 
um für Konzerte „fit“ zu 
sein. Wir hoffen natür¬ 
lich auch nächstes Jahr 
dann wieder und noch 
mehr zu spielen, 3-4 
tolle Sachen haben wir 
schon in der Hinterhand 
und wenn uns jemand 
haben mag, ob für eine 
Hochzeit, Scheidung, 
JUZE Konzert oder Festi¬ 
val, schreibt uns einfach! 

Fetzt! Oben drauf noch letzte Worte? 

Dir vielen Dank für die Fragen! Da musste man selbst 
oft mehr reflektieren, als man das üblicherweise tut! 

Auf bald! 

Text: Lars Schubach 
Links: 

primetimefailure.com 

facebook.com/Primetimefailure 

instagram.com/primetimefailure 

twitter.com/PrimetimeFail 

unclem.bandcamp.com/ 
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Es gibt Bands bei denen schlichtweg kein 
Mindesthaltbarkeitsdatum zu existieren 
scheint, die einfach nie schlecht werden, 
sich immer treu bleiben und nie an Energie 
oder Attitüde verlieren. So auchv alias FLAG 
OF DEMOCRACY. 1984 erschien ihre erste 
Single „Love Songs“, darauf zu hören ist auch 
einer ihrer größten, frühen Hits „Powerload“. 

Es folgten acht weitere Studio-LP’s, plus einer 
Live-LP, bei denen es schwer fällt, explizit den 
besten Tonträger hervorzuheben. Zum anfixen 
mögen sich „Shatter yor day“ (1986) und „23“ 
(1988) gut eignen. Obwohl ich „Hate Rock“ 
von 1994 auch total geil finde. Nicht zu ver¬ 
gessen ihre etwas neueren Platten wie „Fod- 
world“ und „Home Lobotomy Kit“, welche 
ab den 2000ern aufgenommen wurden und 
ihren Frühwerken in nichts nachstehen. 2018 
erschien über SRA und Boss Tuneage Records 
ihr aktuelles Werk „No School No Core“ und 
erneut kann ich FLAG OF DEMOCRARY ein¬ 
fach nur abfeiern und das Album jeden Men¬ 
schen ans Herz legen, der auf überdrehten 
Highspeed-Hardcore abfährt. F.O.D. schafften 
es auch trotz der rasend, hohen Geschwin¬ 
digkeit, noch genügend Melodien einzu¬ 
bringen, die im Ohr hängen bleiben, was sie 
wiederrum positiv vom Durchschnitt abheben 
lässt. Alles in allem, sind sie für mich einer der 
unterschätztesten Hardcorebands aus Ami- 
land. Das die Band zwar vom Familienalltag 
etwas geplättet ist, aber ihr Herz weiterhin am 
richtigen Fleck tragen, kommt in dem Inter¬ 
view gut herüber. 

Laut Discogs gibt es inzwischen mehrere 
Bands, die auf den Namen F.O.D. hören, also 
lasst euch nicht verwirren und hört das Origi¬ 
nal ;-) 

Ihr habt euch 1982 in der Kleinstadt Ambier in 

Pennsylvania gegründet. Wie hast du das Le¬ 

ben als Punk in der Kleinstadt in Erinnerung? 
Oder anders gefragt, wie vertrug sich die 

Kleinstadtmentalität mit eurer Punk-Attitüde? 

Und seid ihr aus Ambier weggezogen? 

Ambier ist keine typische Kleinstadt, denn 
der Ort ist angebunden an der Eisenbahnlinie 
zur Innenstadt von Philadelphia. Für weni¬ 
ger als einen Dollar Fahrtkosten, konnten wir 
nach Philadelphia fahren. Alle Mitglieder von 
FOD kommen aus verschiedenen Vororten 
von Phily. Weil man in den Kleinstädten nur 
rumhängen konnte und nichts für uns gebo¬ 
ten war, hat es uns in die Stadt gezogen. Wir 
trafen uns auf Shows und gingen in Philly aus. 
Ambiers einziges Kino war ein christliches 
Kino, aus dem wir rausgeworfen wurden, weil 


wir über ihre Filme gelacht hatten. Die Leute 
haben Punks damals wirklich gehasst. Unsere 
Arbeitskollegen haben es gehasst. Die Lehrer 
haben es gehasst. Wir waren die ersten Punks 
auf unserer Schule. Es war neu, seltsam und 
bedrohlich. Ich war sowieso ein komisches 
Kind, das nicht viele Freunde hatte, also hatte 
ich als Punk nichts zu verlieren. Später bin ich 
von Ambier aufs Land gezogen, jetzt wohne 
ich in einer richtigen Kleinstadt. 

Die Punkszene in Philadelphia bekam niemals 

die Aufmerksamkeit gegenüber der Szene 

der East oder Westcoast. dabei kamen aus 

Philadelphia und der angrenzende Szene aus 

New Jersey, einige geile Bands wie F.O.D., 

YDI. McRAD, Adrenalin O.D. hervor. Was 

zeichnete für dich die Phili-Hardcore-Szene 

aus? 

Der Punk und Hardcore aus Philly war schon 
immer komisch und schwer zu definieren. 

Bis auf das die Musik ziemlich angepisst 
war, gab es nie einen typischen „Sound“ in 
Philadelphia. All die Bands die sich anders 
anhörten, spielten gemeinsame Shows und 
hingen zusammen herum. Vielleicht hat das 
Fehlen eines identifizierbaren Philly-Hardcore- 
Sounds, die Bands davon abgehalten, so groß 
zu werden, wie in anderen Szenemetropolen. 
Jedoch spielten immer wieder bekanntere 
Bands in Philly, weil wir uns zwischen New 
York und DC befinden. Es gab viele tolle 
Shows. 

Ihr habt zusammen mit Adrenalin O.D. und 

YDI ein sehr schnellen, trashiaen Hardcore 

gespielt, als würdet ihr versuchen wollen, die 

relativ naheliegende HC-Szene aus Boston 

oder NY zu übertrumpfen. War das euer An¬ 

liegen? Oder woher kam dieser Drang zum 
extrem schnellen? 

Meine Lieblingsbands waren die Ramones, 
Buzzcocks und Dickies. Ich denke, sie waren 
einer der schnellsten Bands der späten 70er 
Jahre. Als wir anfingen zu spielen, war der 
Punksound noch schneller. Die frühen Bands 
an der Westküste wie Black Flag und Adole- 
scents waren schon sehr schnell, aber dann 
hatten Gang Green und der „This is Boston 
Not L.A.-Sampler“ alles weggeblasen. „Land 
Speed Record“ von Hüsker Dü, war ein weite¬ 
rer Geschwindigkeitsrekord, der neue Maß¬ 
stäbe setzte, an extrem schneller Musik. 

Es gab jedoch nie wirklich einen Wettbewerb, 
vielmehr beeinflussten sich die Bands unterei¬ 
nander. 

Es heißt das Philadelphia wegen seiner geo¬ 

graphischen Lage zwischen New York und 
Washington D.C. und den vielen Clubs wie 
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Elk's Center. Love Hall. Abe's Steaks. Starlite 

Ballroom. die Bvo Hall, dem Community Edu- 

cation Center usw. ein guter Ort für Hardcore- 

shows gewesen ist. Neben den regionalen 

Bands haben auch die Bad Brains, Black Flag, 

Circle Jerks. Minor Threat und $$ Decontrol 

gespielt. An welche Locations. Bands oder 

Konzerte erinnert ihr euch besonders gerne 

zurück? 

Mein bestes Konzert war das Konzert von YDI 
und Hüsker Dü, in einem winzigen Kellerraum. 
Oder als ich jung war, die frühen Punkkonzer¬ 
te von lokalen Bands und es gab Tonnenwei¬ 
se von lokalen Bands. 

Wie unterschieden sich damals die Szenen 

von Philadelphia, zu der in New York und 

Washington D.C.? 

Die Szene in Philly war lustig und seltsam zu¬ 
gleich. Es war keine große Macho-Hard-Guy- 
Szene. Zwar konnten die Konzerte gewalttätig 
werden, aber es endete niemals in einem 
schikanierenden Tyrannenkampf oder solch 
einer Scheiße. Wir haben uns nicht allzu ernst 
genommen. Wir hatten nie eine regionale 
Bewegung oder irgendetwas, woran sich die 
Leute festhalten konnten. 

Der in Philadelphia gebürtige FEAR-Sänaer 

Lee Ving, bezieht sich in dem Song „I don't 

care about vou“ auf den South Street-Club. 

dem Zentrum der frühen Philadelphia-Punk- 

szene. Was hatte der South Street Club zu 

bieten? Und steht ihr im Kontakt mit Lee Vina? 

Ich habe Lee Ving noch nie getroffen. Sou¬ 
th Street ist eine Straße in Philadelphia, die 
in den 60er Jahren viel Gegenkultur anzog. 

Es versammelten sich dort viele Freaks und 
Outsider. In den 70er und 80er Jahren, gab 
es auch ein paar Punk-Läden. FOD's alter 
Bassist Zeke wohnte in der South Street, über 
dem Laden seiner Eltern, also lungerten wir 
als Teenager dort oft herum. Jetzt ist die South 
Street, wie auch überall sonst, sehr auf mo¬ 
derne Trends ausgerichtet. 

Ihr werdet oft als die Dead Kennedys auf 45 

rpm verglichen. Geht euch der Vergleich auf 

die Nerven? 

Sie sind eine großartige Band, also nehme ich 
das als Kompliment an. Wir wurden in dem 
englischen Musikmagazin Sounds rezensiert, 
als unsere LP „Shatter your day" erschienen 
ist und sie behaupteten, wir hätten wie die 
„Buzzcocks auf 78 rpm“ geklungen. Das 
gefiel mir sehr gut. Ich denke in unseren An¬ 
fangstagen, neigten wir ähnlich wie Devo, vor 
allem zu Übertreibungen und wollten mög¬ 
lichst verrückt singen, um uns von den nor¬ 
malen, regulären Sängern zu unterscheiden. 


Bis zu dem Album „Evervthina Sucks“ aus 

dem Jahre 1996. habt ihr alle 2-3 Jahre ein 

neues Album veröffentlicht, danach verlän¬ 

gerte sich der Abstand zwischen den Relea¬ 
ses. Was war der Grund dafür? Und habt ihr 
euch jemals aufgelöst? 

Jeder von uns hat Kinder. Wir waren immer 
zusammen und haben nie aufgehört zu 
spielen. Wir sind sehr beschäftigt mit unseren 
Familien. Meine Kinder und selbst meine 88 
jährige Mutter, haben ein aufregenderes, 
soziales Leben als ich. 

Wieso seid ihr in den 90ern auf dem deut¬ 

schen Label Bitzcore unteraekommen? War 
damals die Interesse aus Europa größer, als in 

den Staaten? 

Ja damals war das Interesse in Europa größer 
als in den Staaten. Es war verrückt für uns, 
nach Deutschland zu kommen und durch 
Europa zu touren. In den Staaten, war schnell 
gespielter Hardcorepunk nicht sehr beliebt. 

Es gab zu viele Leute, die es darauf anlegten, 
ernsthafte Musiker zu sein oder die weit ab¬ 
seits des Punk, als Musiker reifen wollten, um 
Geld zu verdienen oder große Rockstars zu 
werden. In Europa war die Punkszene riesig 
und florierend. 

Ist euch das TRUST-Fanzine noch ein Begriff? 

Ja! Wir würden das TRUST-Fanzine, zusammen 
mit Bravo Girl und Pop Rocky kaufen. Im Ernst, 
wir erinnern uns an das TRUST-Fanzine und 
freuen uns, interviewt zu werden 
Nun beendete das Maximum RocknRoll-Fan- 

zine sein Erscheinen. Was habt ihr zum MRR zu 

sagen und lest ihr aktuell noch Fanzines? 

Das MRR wird nun digital, was es wahrschein¬ 
licher macht, dass ich davon eine Ausgabe 
lese. Ich mochte MRR schon immer. Es gab 
sonst niemanden, der Punk weltweit so effek¬ 
tiv abdeckte, wie das MRR ... 

Ihr habt zum einen in der Tradition früher 

Hardcorebands extrem schnelle Songs ge¬ 

spielt, wart aber zugleich auch melodisch, 
besonders der Gesang war mehr gesungen. 

als geschrieen. Meines Erachtens habt ihr in 

einer extremeren Version, die Entwicklung 

vieler Melodiecorebands vorweaaenommen. 

Könnt ihr den Vergleich nachvollziehen und 

war es für euch ärgerlich, als in den 90er Jah¬ 

ren viele Melodiecorebands den kommerzi¬ 
ellen Durchbruch erlangten und ihr nach wie 
vor, aus dem Underaroundstatus nicht her¬ 

ausreichen konntet? 

Ich kann eine Verbindung erkennen. Ich 
denke, es wäre ärgerlich, wenn wir nach 
kommerziellem Erfolg streben würden. Ich 
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mag es im Underground zu sein und ich 
denke, es wäre peinlich zu versuchen, sich zu 
verändern, um neue „Fans“ zu erreichen. Ich 
bin froh und dankbar, dass jemand unsere 
Platten kauft oder zu unseren Shows kommt. 
Gibt es in Philadelphia nach wie vor geile 

Bands und Locations? 

Gerade findet das Break Free Fest in Philadel¬ 
phia statt. Wenn ihr noch nie etwas von dem 
Fest gehört habt, solltet ihr es auschecken. 
Erstaunlich gut finde ich Soul Glo auf SRA 
Records. Ansonsten mag ich noch Machine 
Gun, Luxe oder Dark Thoughts. 

Lasst uns über euer neues Album „No School, 

No Core“ sprechen. Im Gegensatz zu vielen 

anderen Bands von früher, scheint ihr nichts 

von eurer überschüssigen Energie verloren zu 

haben. Was ist das Geheimnis dahinter, das 

ihr immer noch so frisch und unverbraucht 

klingt? Und wie alt seid ihr inzwischen? 

Wir sind alle Anfang der 50. Ich glaube, 
wir haben nie wirklich den Kontakt zu dem 
verloren, was wir bisher gemacht haben. Wir 
haben nie versucht, den Musikstil zu ändern, 
damit wir von einem breiteren Publikum 
akzeptiert werden. Wir sind nie Metal oder 
Indie geworden. Es war uns nie peinlich, zu 
sein wer wir sind. Ich denke wir verändern 
uns und wachsen weiter. Ich habe mich nie 
durch Punk eingeschränkt gefühlt und daher 
können wir aufnehmen was wir wollen und es 
wird immer wie FOD klingen. 

In dem nostalgischen Song „No School. No 

Core“ beziehst du dich auf deine eigenen 

Hardcore-Roots und bezeichnest die neuere 

Szene als eine Fake-Szene. Meinst du damit 

die Testesteronaesteuerte Tough Guv-Hard- 

corescene? Oder auf welche Fake-Szene 

beziehst du dich da genau? Und wo liegen 

für dich die größten Unterschiede zwischen 

Heute und Früher? 

Vor ein paar Jahren gab es in Philadelphia 
ein Fest, bei dem Mitglieder einer Band, ein 
Mitglied einer anderen Band angriffen und 
krankenhausreif schlugen. Ich las darüber auf 
Message Boards und die Kommentare waren 
einfach nur beschissen, dumm und homo¬ 
phobisch. Harter Machoscheiß. Dann gab es 
auf demselben Board einen Thread darüber, 
ob bestimmte Bands „Hardcore“ waren oder 
nicht, FOD war auf dem Thread und die Leute 
sagten, wir wären nicht Hardcore. Ich fand 
das lustig, denn da ist diese seltsame Art von 
schicken, kommerziell produzierten Hard¬ 
core. Es scheint mir, als würde es vermarktet 
werden, wie früher der Metal. Ausgefalle¬ 
ne Lichtshows und Faustpumpen. Also, ich 


denke, wir sind dann vielleicht kein Hardcore. 
Hardcore war irgendwie ein Ort für Freaks und 
verrückte Leute. Die Musik konnte alles sein, 
hatte keine Grenzen und bezog sich nicht nur 
auf Gitarrenriffs. 

Welche Themen greift ihr ansonsten in euren 

aktuellen Songtexten auf? 

Wir versuchen alles im Leben aufzugreifen. Ei¬ 
nige Songs handeln über Leute, die ich kenne 
und sich in einer verpfuschten oder vermas¬ 
selten Situation befinden. Andere Songs be¬ 
stehen aus Geschichten über dumme Idioten 
oder über das politische Klima in den USA. 
Neben der neuen Studio-LP habt ihr noch mit 

„Sound Defects“ eine Kassetten-Sinale, mit 

7 weiteren Songs veröffentlicht. Was gibt es 

über das Tape zu sagen und wo ist es erhält¬ 

lich? 

Ahhh, weil schon alle Tapes weg sind, musst 
du dir das Tape nun auf Bandcamp oder 
YouTube anhören. An einem Samstagmorgen 
gingen wir in den Proberaum von Bruce, der 
auch das Label SRA Records betreibt und 
nahmen die Songs auf. Abgemischt wurde 
das Tape einen Monat später, ebenfalls von 
Bruce. Wir benötigten bisher immer einige 
Jahre, bis wir eine Platte aufnahmen, nun 
wollten wir einfach auf die Schnelle, eine 
Aufnahme machen. 

Wie hat sich die USA seit dem Amtseintritt von 

Donald Trump verändert? 

Die Situation ist komisch, bizarr und erschre¬ 
ckend. Ich mache mir Gedanken, ob die 
Leute wirklich so denken? Und ja sie tun 
es und sie befinden sich überall, mit ihrer 
schamlosen, dreisten Intoleranz. Aber es gibt 
auch immer mehr Leute, die ihnen Contra ge¬ 
ben. Die Nachrichten, die jeden Tag gesen¬ 
det und gedruckt werden, sind unglaublich 
und alles andere als normal. 

Wann wart ihr das letzte Mal auf Europatour¬ 

nee und kommt ihr bald wieder? 

Wir waren das letzte Mal 2001 in Europa. 

Wenn meine Kinder älter sind, würde ich 
gerne wiederkommen, um alte Freunde zu 
treffen und Neue zu finden. Einige unserer 
besten Shows waren in Europa. 

Ein abschließendes Wort: 

Vielen Dank, das du dir genügend Mühe 
gemacht hast, um solch ein engagiertes 
Interview mit FOD zu führen. Vielen Dank an 
alle, die weiterhin FOD hören, damit wir auch 
weiterhin Platten aufnehmen können. Wir hof¬ 
fen, dass wir uns bald sehen werden. 

(bela) 
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Über das 
Neuanfangen 

Interview mit Meghan von Super Unison 

Wenn man über Meghan von Super Unison schreibt oder 
spricht, kommt das Thema zwangsläufig auf Punch, ihre ehe¬ 
malige Band. Punch, das war brutal schnell gespielter, teilweise 
in Power Violence abdriftender Hardcore Punk mit Youth Crew- 
Attitüde. Während die Band musikalisch Genregrenzen auslote¬ 
te, verlieh Meghan ihrer Wut über gesellschaftliche Missstände 
Ausdruck und sprach damit vielen aus dem Herzen. 

Kurz nach der Veröffentlichung von Punch's drittem Studioal¬ 
bum „They Don‘t Have to Believe“ 2014 verließ die Sängerin 
damals die Band. Es war ein abrupter Schlag ins Gesicht für 
diejenigen, die die unbändige Wut von Meghan’s Vocals gefei¬ 
ert hatten. Aber nicht lange nach dem Ende der Band kündigte 
sie ihr neues Projekt an, Super Unison, gemeinsam mit Justin 
Renninger von Snowing und dem ehemaligen Dead Seeds- 
Mitglied Kevin DeFranco. Super Unison veröffentlichte 2015 eine 
erste EP. Einige der Texte dieser EP spielen subtil auf das Ende 
von Punch an. * 

Super Unison veröffentlichte zuletzt im Oktober 2018 das Album 
„Stella“ auf Deathwish Records. „Stella“ wurde von Steve Albini 
(Nirvana, The Jesus Lizard, Pixies, Jawbreaker) aufgenommen, 
von Don Devore (Ink & Dagger, The Icarus Line) produziert und 
von Jack Shirley (Oathbreaker, Deafheaven) gemastert. Alles 
ziemlich vielversprechend. 

Inzwischen hat die Band ihr Ende verkündigt, nachdem sie ei¬ 
nige Zeit nichts von sich hören lassen hatte. Im nachfolgenden 
Interview hatte Meghan noch die Hoffnungen auf ein weiteres 
Album geschürt. Wir können jedoch hoffen, dass von Meghan 
und den anderen Mitgliedern etwas Neues zu erwarten ist. 
Nichts Neues ohne das, was dagewesen ist. 

Musikalisch beschreitet Meghan mit Super Unison neue Wege. 
Während das erste Studioalbum noch recht punkig daher kam, 
verlässt die Band auf „Stella“ ausgetretene Pfade. Progressiv, in¬ 
tensiv, verzerrt und mit einer musikalischen Wucht zieht das Trio 
auch auf seinem zweiten Album „Stella“ Soundwände hoch, die 
erst einmal mehr musikalisch Beteiligte vermuten lassen. Doch 
alles Neue geht doch nicht ohne den Bezug zum Dagewese¬ 
nen. Unwound, Hoover, Drive like Jehu und nicht zuletzt Bikini 
Kill, all diese Bands haben hörbaren Einfluss auf den Sound von 
Super Unison genommen. Meghan versteht es, der Innensicht 
Raum in ihren Texten und mehr und mehr Persönliches in ihr 
Schaffen einfließen zu lassen. Obwohl die Band dunkle und per¬ 
sönliche Themen wie Abschied nehmen verarbeitet, findet sie 
in ihrer Musik letztendlich einen Hoffnungsschimmer, der durch 
die Dunkelheit schneidet, und einen Weg, um durch den Verlust 
und die Einsamkeit zu kommen, denen wir alle gegenüberste¬ 
hen. Denn eines ist sicher, alles ändert sich. Nichts bleibt. 

Die Texte des zweiten Super Unison-Albums Stella beschäfti¬ 

gen sich damit etwas zu versuchen, zu scheitern, loszulassen 
und dem neu Anfängen. Was ist die Geschichte oder deine 

Geschichte hinter diesem Album? 

Die Platte wurde über einen Zeitraum von zwei Jahren ge¬ 
schrieben, in denen ich und meine Lieben viele Verluste erlitten 
haben. Ich habe nicht mit einem Plan oder Thema für die Texte 
angefangen, sondern habe einfach alles verarbeitet, was 
passiert ist. Ich denke, ohne die Katharsis des Schreibens dieses 
Albums wäre ich nicht bereit gewesen, neu anzufangen, und 
der Schreib- und auch der Aufnahmeprozess haben mir wirklich 
geholfen, an dem positiveren Ort zu sein, an dem ich jetzt bin. 

Im Vergleich von Super Unison mit deiner ehemaligen Band 

Punch, was ist anders? Und was war die Idee hinter Super Uni¬ 

son? Also wenn es eine gab.... 

Ich empfinde viel kreative Freiheit bei Super Unison. Obwohl ich 
denke, dass Punch viele Grenzen dessen, wie eine Hardcore- 
Band klingen könnte, überschritten hat und wir wirklich unseren 
eigenen Sound gefunden haben, habe ich das Gefühl, dass 
Super Unison noch mehr Raum dafür hat. Das Bass spielen auf 
den Platten hat mir auch viel Freude bereitet. 

Was mich sehr interessiert ist, wie alles damals begann. Wie bist 

du ein Hardcore-Kid geworden? Und wann hast du angefangen 

Musik zu machen? 

Mein Bruder und ich hörten mehr Classic und Alternative Rock 


als wir noch recht jung waren und dann kam er in die Mittel¬ 
schule und fing an, mehr Underground-Shows zu besuchen und 
erste Mixtapes zu machen, was mich beeinflusste. Mit der High 
School gingen wir zu einigen Punk-Shows und DIY-Venues in der 
Bay Area. Er spielt seit seiner Jugend in Bands Schlagzeug - ich 
war viel später dran als er! Ich war schon 23 Jahre alt als wir 
schließlich Punch gründeten, meine erste Band. Ich war schon 
immer super schüchtern gewesen und hätte mir nie vorgestellt, 
in Bands zu spielen. Erst als ich anfing, andere Frauen in Bands 
zu treffen, wie Gather and Look Back and Laugh und Crew 
Shouts für Freunde aufzunehmen, begann ich darüber nachzu¬ 
denken: Hey, vielleicht könnte ich das auch. 

Wenn man vergleicht, was früher in der Hardcore und Punksze¬ 

ne abging, und was heute so los ist, was hat sich deiner Mei¬ 
nung nach verändert? Und findest du, dass es sich zum guten 
oder schlechten verändert hat? 

Ich finde es gut! Ich denke, dass Musik schon lange für und 
von ausschließlich weißen Jungs gemacht wurde und ich bin 
so glücklich, dass die Vielfalt an Punk und Hardcore, neben 
anderen Genres, zunimmt. Wir müssen Platz für unterschiedliche 
Stimmen und Meinungen schaffen. 

Was ist deine Erfahrung damit, eine Frau in der Hardcore-Szene 

zu sein? 

Ich habe mich eigentlich immer akzeptiert gefühlt, aber ich 
habe auch immer etwas von dem Negativen ausgeblendet. Ich 
denke nicht, dass die Leute darauf warten sollten, dass andere 
Dir sagen, dass Du dazu gehörst - erstreite Dir deinen eigenen 
Platz und bestärke Leute, die nicht gehört werden! Ich wollte 
schon immer nur als Musikerin behandelt werden und mich 
nicht zu sehr auf mein Geschlecht konzentrieren. Ich denke, mit 
zunehmender Vielfalt werden die Menschen aufhören, Begriffe 
wie „female fronted“ zu verwenden, da dies kein Genre ist. 
Hattest du jemals ein Vorbild? Wenn ja, wer war es? 

Ich versuche, nicht bestimmte Menschen zu verehren - ich will 
niemanden auf einen Sockel stellen, der Fehler hat, wie alle 
Menschen. Ein Vorbild für mich ist jeder, der sich selbst treu 
ist und mitfühlend zu anderen Menschen. Menschen, die sich 
gegenseitig aufrichten und einen positiven Platz in dieser Welt 
schaffen. Eigentlich ist das, was ich einem Vorbild am nächsten 
sehe, mein Vater. Und mein Bruder - zwei liebe und kreative 
Menschen. 

Warst du schon oft auf Tournee in Europa? Welche Unterschie¬ 

de siehst Du im Vergleich der Hardcore-Szene der USA zu der 
Szene in Europa? 

Ich hatte das Glück, dreimal durch Europa zu reisen. Ich denke, 
der auffälligste Unterschied zwischen Europa und den USA ist, 
wie Bands behandelt werden - in Europa gibt es normalerweise 
einen Aufenthaltsort für Bands am Veranstaltungsort und man 
bekommt Abendessen und Frühstück. In den USA wirst du selten 
mit Verpflegung versorgt und kannst vielleicht beim Promoter 
bleiben, aber sonst bist du vielleicht auf dich allein gestellt! 
Manchmal frage ich mich, ob Bands aus Europa vielleicht 
enttäuscht sind, wenn sie in den USA unterwegs sind. Ich fühlte 
mich in Europa immer verwöhnt, weil ich nicht daran gewöhnt 
war. (Lacht.) 

Was kommt als nächstes? Gibt es in naher Zukunft eine Tour? 

Wird es ein nächstes Album geben? 

Ende letzten Jahres, nachdem Stella herauskam, tourten wir 
die Ostküste der USA, und vor ein paar Monaten tourten wir die 
Westküste der USA. Aufgrund von familiären und beruflichen 
Verpflichtungen haben wir eigentlich nur Zeit für kurze Touren, 
aber wir versuchen, das Beste daraus zu machen! Wir beginnen 
gerade damit, so langsam unser nächstes Album zu schreiben. 
Ich genieße es, mir Zeit zu nehmen und den Prozess nicht zu 
überstürzen. 

Welche sind deine Lieblinqsbands? Hast du eine Lieblingsplatte 

aller Zeiten? Und was hörst du dir im Moment an? 

Einige meiner Lieblingsbands sind Unwound, The Cure und 
Prince. In letzter Zeit höre ich Solange, Robyn und Angel Olson. 
Meine Lieblingsbands in der Bay Area sind derzeit Provoke und 
Khiis. 

Könntest du mir einen Gefallen tun und den folgenden Satz 

vervollständigen und dann erklären: Musik ist mein. 

Ausweg. Musik kann meine Stimmung zum Besseren verändern. 
Vielen lieben Dank! 

Interview: Claude Müller 

Fotos: Reid Haithcock/ Leslie Hampton 

Kontakt: http://www.superunison.net 
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Stell dir vor du lebst in einem Land in dem Frauen 
unterdrückt werden und in dem man mit dem Tode 
bestraft werden kann, wenn man vom religiösen 
Glauben abfällt (Für Apostasie ist in folgenden 
Ländern die Todesstrafe vorgesehen: Sudan, Jemen, 
Iran, Saudi-Arabien, Katar, Pakistan, Afghanistan, 
Somalia und Mauretanien). Du findest ein sicheres 
Land, in dem es friedlich zugeht, mit einer freiheit¬ 
liche Verfassung die natürlich dafür sorgt das jeder 
glauben kann was gewünscht ist und niemand 
unterdrückt wird - theoretisch. Dann machst du dich 
auf den langen und gefährlichen Weg dorthin, über 
die Balkanroute und schaffst es tatsächlich bis nach 
Deutschland. Nur um dann festzustellen das die 
Gefahr und die Probleme vor denen du geflohen 
bist mitgereist sind. Und jetzt hast du in der Flücht¬ 
lingsunterkunft die gleichen Probleme wie in der 
Heimat, weil viele der Geflüchteten Muslime sind für 
die Apostasie ein schlimmes ja sogar todeswürdi¬ 
ges Vergehen ist. Und es gibt niemanden der dir mit 
deinem speziellen Problem helfen kann. So ging es 
Rana Ahmad die 2015 aus Saudi Arabien geflohen 
war. Allerdings wollte sie sich mit der Situation nicht 
abfinden und hörte zum Glück von dem Zentralrat 
der Ex-Muslime (ZdE) und nahm Kontakt zu deren 
Vorsitzenden (Mina Ahadi) auf, durch diese lernte 
sie Mitglieder der Giordano-Bruno-Stiftung (gbs) 
kennen, welche ihr eine Wohnung in Köln besorg¬ 
ten so dass sie ihre unsichere Flüchtlingsunterkunft 
bald verlassen konnte. Allerdings war Rana auch 
klar dass ihre Geschichte kein Einzelfall ist und so 
ging sie an die Öffentlichkeit. Dadurch wurde zum 
ersten Mal klar wie prekär die Lage für religionsfreie 
Flüchtlinge in Deutschland ist und als Folge wurde 
die Gründung der Säkularen Flüchtlingshilfe be¬ 
schlossen. Der „Atheist Refugee Relief“ (ARR) ist ein 
unabhängiger eingetragener Verein mit dem Ziel 
„religionsfreie Flüchtlinge durch praktische Hilfs¬ 
angebote zu unterstützen und ihre Lebenssituation 
durch politische Arbeit zu verbessern. Der Verein 
geht in seinem Selbstverständnis von säkular-huma¬ 
nistischen, rationalen und naturalistischen Leitideen 
aus („evolutionärer Humanismus“). Er kämpft für die 
Durchsetzung der Menschenrechte sowie für eine 
humanistische Ethik. Im Vordergrund der Vereinsar¬ 
beit stehen dabei die Grundprinzipien der offenen 
Gesellschaft, nämlich Liberalität (Orientierung am 
Ideal der Freiheit), Egalität (Orientierung am Ideal 
der Gleichheit), Individualität (Orientierung am Ein¬ 
zelnen statt am Kollektiv) und Säkularität (Orientie¬ 
rung an weltlichen Formen der Normbegründung). 

In der praktischen Arbeit geht es dem Verein darum 
die säkulare Flüchtlinge dabei zu unterstützen, pas¬ 
sende Wohnungen zu finden, sie zu Ämtern, Ärzten, 
Rechtsanwälten zu begleiten und ihnen den Zugang 
zu geeigneten Sprach- und Integrationskursen, 
physiologischen sowie psychologischen Therapie 
angeboten zu eröffnen. 

Wir sehen es zudem als elementaren Teil unserer 
Arbeit an, den Betroffenen das reale Erleben ihrer 
so lange ersehnten Freiheit zu ermöglichen. Diese 
Freiheit äußert sich oft schon in „Kleinigkeiten“, die 
für die Betroffenen jedoch keineswegs selbstver¬ 
ständlich sind: Die Möglichkeit, die eigene Kleidung 


frei zu wählen und in der Öffentlichkeit tragen zu 
können. Viele der Betroffenen sind darüber hinaus 
auch politisch aktiv. Sie kämpfen für ihre Rechte 
und wollen die Aufklärung über die Situation ihrer 
Herkunftsgesellschaften vorantreiben. Wir halten 
diese Arbeit für essentiell und unterstützen sie daher 
bei Reisen zu Konferenzen und Vernetzungstreffen 
sowie bei Auftritten in Presse, Funk und Fernsehen.“ 
Es wäre natürlich gut wenn es einen solchen Verein 
nicht geben müsste (und dies ist auch erklärtes 
Ziel in der Zukunft), da dies aber leider nicht der 
derzeitigen Realität entspricht fordert die „Säkulare 
Flüchtlingshilfe“ einen wirksamen staatlichen Schutz 
für religionsfreie Flüchtlinge in Deutschland sowie 
die Anerkennung der Apostasie als Asylgrund. „Das 
heißt u.a. Unterbringung der Betroffenen getrennt 
von gläubigen Muslimen; Polizeischutz und Hilfe 
beim Annehmen einer anderen Identität, falls sie 
Verfolgungen aus ihrem Herkunftsland oder durch 
Islamisten allgemein ausgesetzt sind; Geheimhal¬ 
tung sensibler Daten von Seiten aller beteiligten 
Behörden. Wir fordern die Leitung des Bundesamts 
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) auf, für eine 
diesbezügliche Schulung aller Entscheidungsträger 
zu sorgen. Leider wissen zu wenige von ihnen, dass 
Apostasie noch immer mit der Todesstrafe geahn¬ 
det wird, was die Vertreter des politischen Islam u.a. 
mit Koransure 9:74 legitimieren („Wenden sie sich 
vom Glauben ab, so wird Allah sie in dieser Welt 
und im Jenseits mit schmerzlicher Strafe bestra¬ 
fen“). In jenen Ländern, in denen der Abfall vom 
Glauben keine strafrechtlichen Konsequenzen hat, 
drohen zivilrechtliche Folgen, die ebenfalls mit dem 
klassischen islamischen Recht begründet werden. 
So kann die Ehe mit einem Apostaten aufgelöst 
werden und der „Ungläubige“ das Recht verlieren, 
die eigenen Kinder zu erziehen. Auch die sozialen 
Folgen sind oft verheerend: Menschen, die sich 
tatsächlich oder vermeintlich vom Islam abwen¬ 
den, müssen mit sozialer Ächtung, Verlust des 
Arbeitsplatzes sowie mit massiven Drohungen und 
Übergriffen durch Dritte rechnen. Hinzu kommt, dass 
die Familien den „Abweichlern“ oft mit völligem 
Unverständnis, ja blankem Hass gegenüber stehen, 
da Glaubensabfall für sie „Schande“ und „Verrat“ 
bedeutet. Dies trifft Frauen besonders hart, denn sie 
gelten in der orientalischen Tradition als Trägerinnen 
der „Familienehre“, was nicht selten tödliche Folgen 
hat. In deutschen Behörden wird dies allerdings ger¬ 
ne ignoriert: So musste sich eine von uns betreute 
junge Frau aus Dubai von einem Sachbearbeiter 
anhören, dass sie doch aus einem sicheren Land 
komme, in dem europäische Urlauber problem¬ 
los am Strand liegen. Dass sie sich im Falle einer 
Abschiebung nur über eines sicher sein konnte, 
nämlich von ihren Brüdern zur Wiederherstellung der 
„Familienehre“ ermordet zu werden, überstieg den 
Horizont des amtlichen „Migrationsexperten“. Säku¬ 
lare Flüchtlinge können sich trotz ihrer besonderen 
Bedrohungslage oft nicht sicher sein, ob ihnen das 
Recht auf Asyl in Deutschland gewährt wird. Wenn 
ein Muslim zum Christentum konvertiert, verlässt 
sich die Behörde im Asylverfahren auf das Urteil des 
örtlichen Pfarrers. Atheisten müssen auf die Fürspra- 
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che eines Geistlichen naturgemäß verzichten. Diese 
Ungleichbehandlung wollen wir beseitigen.“ 

Anfang des Jahres 2018 erschien ein Buch - „Frauen 
dürfen hier nicht träumen“ von Rana, in dem sie ihre 
Flucht aus Saudi-Arabien und ihren Weg in die Frei¬ 
heit beschreibt. Ausschlaggebend für uns darüber 
zu berichten war ein Vortrag zum Thema in Bremen 
mit Rana, Dittmar und Yahya. Wer helfen kann, sei 
es durch Mitarbeit oder Spenden, findet weiter Infor¬ 
mationen auf der Webseite (atheist-refugees.com). 
Wir hatten die Möglichkeit einer Betroffenen, näm¬ 
lich Rana Ahmad sowie zwei der Gründungsmitglie¬ 
dern (Dittmar und Stefan) von Atheist-refugees noch 
ein paar Fragen zu stellen. 

Wie enttäuscht warst du als du in der Flüchtlinqsun- 

terkunft hier in Deutschland die ersten negativen 

Erfahrungen machen musstest? 

Rana: Ich hatte nicht damit gerechnet, mit muslimi¬ 
schen Männern zusammen in der Unterkunft zu sein. 
Das sind doch die Personen, vor denen ich gerade 
geflohen war! Ich war traurig und fühlte mich allein. 
Kannst oder willst du jemals zurück in dein Geburts¬ 

land? 

Nein. Für Atheisten gilt die Todesstrafe. 

Hast du noch Kontakt zu deiner Familie oder Freun¬ 

den in Saudi-Arabien, was denken diese über das 
was du machst? 

Nein, habe ich nicht. Das tut mir jeden Tag weh. Das 
ist der Preis der Freiheit. 

Was würdest du dir für die Situation von atheisti¬ 

schen Geflüchteten in Deutschland wünschen? 
Gleiche Behandlung wie Muslime. Doch wir fühlen 
uns nicht ernst genommen, sowohl beim Verlauf des 
Asylantrag als auch während der weiteren Verfol¬ 
gung durch die Botschaft, Familie oder muslimi¬ 
schen Community. Wir bleiben sogar isoliert von 
anderen Atheisten und der deutschen Gesellschaft. 
Niemand versteht das Problem. Muslime oder Chris¬ 
ten dagegen werden gefragt, ob sie ihre Moschee 
oder Kirche gefunden haben. 

Ist die Situation für Frauen und Männer unterschied¬ 

lich, bzw. wie ist die Situation für Diverse oder ande¬ 
re sexuelle Orientierungen? 

Für Frauen ist es schwieriger, angefangen damit, 
wenn sie kein Kopftuch tragen und bei Kleidung 
sowieso. Für homosexuelle ist es auch gefährlich, 
aber für diese gibt es manchmal, wie in Berlin, eine 
besondere, geschützte Unterkunft. Das würde ich 
mir für atheistische Flüchtlinge auch wünschen. 
Siehst du für dich eine Zukunft in Deutschland und 

wie sieht diese aus? 

Deutschland ist nun meine Heimat. Ich konnte nie 
meine Träume verwirklichen. Jetzt habe ich hier 
endlich viele Chancen. Ich strebe die deutsche 
Staatsbürgerschaft an. Ich arbeite auf mein Physik¬ 
studium hin, am liebsten Teilchen- oder Kernphysik. 
Was würdest du dir für dein Geburtsland und andere 

Länder, in denen der politische Islam die Vormacht 

hat, wünschen und wie könnte man das erreichen? 

Eine Säkularisierung wäre notwendig, aber Religion 
und Menschenrechte funktionieren nicht zusam¬ 
men. Damit können sie keinen Fortschritt erzielen. 
Das geht nur über die Aufklärung. Das wird sehr 


langer Prozess, doch dieser hat bereits begonnen. 
Was war für dich ausschlaggebend atheistischen 

Flüchtlingen zu helfen? 

Stefan: Ich hielt es in Hinsicht auf die Situation 2015, 
als viele Flüchtlinge kamen, an der Zeit, dass sich 
auch humanistische Organisationen engagieren. 

Ich wollte eine Alternative zu den religiösen Hilfs¬ 
organisationen etablieren. Dass wir im Zuge des¬ 
sen Frau Rana Ahmad kennengelernt haben, war 
großes Glück, da sie uns Zugang zu den arabischen 
atheistischen Netzwerken verschafft hat. So konnten 
wir gezielt religionsfreien Geflüchteten helfen. 
Dittmar: In 2015 hatte ich ein Foto gesehen, wo eine 
Hand einen Zettel mit der Aufschrift „Atheist Repu- 
blic“ hochhält und im Hintergrund die Kaaba, das 
wichtigste Heiligtum im Islam überhaupt (ich sah, 
dass das Foto keine Montage war). Da hatte ich 
Angst um die Frau, die das gepostet hatte. Mona¬ 
te später stand ich dieser Frau gegenüber - Rana 
Ahmad. Nun hatte ich durch ein wenig ehrenamtli¬ 
che Arbeit in der Flüchtlingshilfe in meinem Stadtteil, 
schon die Vermutung, dass dort etwas wesentliches 
ausgeblendet wurde. Das wurde dann durch Ranas 
Schilderungen ihrer Erlebnisse leider bestätigt. Es 
gibt eine Gruppe von Geflüchteten, die sich keine 
Gehör verschaffen können und deren Anliegen 
nicht ernst genommen wird. 

Wie vielen Personen habt ihr bislang geholfen, bzw. 

wie viele Menschen wenden sich an Euch. 

Dittmar: letztes Jahr unmittelbar in Deutschland 50 
Personen, überwiegend Frauen. International haben 
sich an die 500 Personen an uns gewandt. Da wir 
nur innerhalb Deutschlands aktiv werden können, 
müssen wir diese leider an im Ausland befindliche 
Organisationen verweisen. Wir sind inzwischen aber 
auch global ganz gut vernetzt. 

Denkt ihr, dass ihr alle Betroffenen erreicht? 

Stefan: Wir erreichen sicherlich nicht alle Betroffe¬ 
nen, da wir nicht mit Broschüren auf uns aufmerk¬ 
sam machen. Dies hat den einfachen Grund, dass 
wir einen starken Zuwachs an Fällen momentan 
nicht bewältigen könnten. Wir sind jedoch dabei, 
Gelder für feste Stellen zu beantragen um dieser 
Aufgabe nachkommen zu können. Wir wissen aus 
verschiedenen Quellen (z.B. dem Kölner Flüchtlings¬ 
rat), dass sich doch einige Flüchtlinge als religions¬ 
frei bezeichnen. Die Dunkelziffer ist wahrscheinlich 
ebenfalls recht hoch, denn es ist durchaus gefähr¬ 
lich, sich als Ex-Muslim zu outen. 

Dittmar: Kaum. Uns ist bekannt, dass sich noch viele 
nicht getraut haben, darüber zu sprechen. Manch¬ 
mal auch weil ihnen nicht bekannt ist, dass Aposta¬ 
sie ein volles Recht ist. 

Wie erkennt ihr, ob eine Betroffene Person betroffen 

ist? 

Stefan: Durch die nicht vorhandene Öffentlichkeits¬ 
arbeit (siehe oben) wissen meist nur Menschen 
von uns, die in den atheistischen Netzwerken aktiv 
sind. Viele kommen über Aktivisten zu uns oder 
haben von uns in den sozialen Medien gehört. 

Somit haben wir Momentan nicht die Befürchtung, 
dass Menschen nur vorgeben glaubensfrei zu sein. 
Ich will aber dazu sagen, dass wir auch gläubige 
Menschen nicht fortschicken. Bis Menschen zu 
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uns kommen, sind sie einigen Netzaktivisten aber 
schon bekannt, somit sehen wir, wie konsistent die 
Geschichte der Person ist. Die letztendliche Prüfung 
unterliegt aber dem BAMF. 

Welche Hilfe benötigt ihr derzeit am dringendsten? 

Stefan: Wie oben bereits erwähnt, benötigen wir 
im Moment Mittel, um Stellen schaffen zu können. 
Zudem benötigen wir ebenso Spenden, damit wir 
den Menschen aus Notlagen helfen können. Durch 
die Wohnsitzauflage, wegen der Asylbewerberinnen 
in bestimmten Regionen wohnhaft bleiben müs¬ 
sen, entstehen oft Kosten, da oftmals Betroffenen 
fliehen müssen, da sie die Familie verfolgt oder die 
muslimische Community die Person unter Druck 
setzt. Man muss wissen, dass diese Menschen ganz 
alleine, ohne eigene 
Community, einer 
Gruppe von religiösen 
Menschen ausgesetzt 
ist. Einige dieser Grup¬ 
pe sehen sie als Verrä¬ 
ter an und bei Frauen 
wird auch oft von einer 
sexuellen „Verkom¬ 
menheit“ ausgegan¬ 
gen und sie werden 
auch entsprechend 
behandelt. Männer 
werden geschlagen 
oder bedroht. 

Wie reagieren Athe¬ 

istische Geflüchtete 
auf kirchliche Hilfen. 

die v.a. im dörflichen 

/ ländlichen Bereich in 

Deutschland (leider! 

eine wichtige Rolle 

spielen. 

Dittmar: Sie empfinden 
das als makaberen 
Witz. Das habe ich 
gerade wieder von 
einigen Personen per¬ 
sönlich zu hören be¬ 
kommen. Die Aussicht 
auf die Wohnsitzaufla¬ 
ge, die sie nach ihrer 
Anerkennung zwingen 
wird, dort im Landkreis 

wohnen zu bleiben, lässt sie schier verzweifeln. 

Wie schätzt ihr die Gefahr ein, durch religiöse Ext¬ 


mm 


remisten bedroht zu werden? Gibt es hierfür einige 

konkrete Beispiele? 

Stefan: Es werden vor Allem die Aktivistinnen 
bedroht. Deswegen kümmern wir uns darum, dass 
Auskunftssperren erteilt werden, damit der Wohn¬ 
ort und die Identität der entsprechenden Person 
geschützt bleibt. Da man deshalb nicht leicht an 
Betroffene herankommt, sehen wir unsere Aufgabe 
auch darin, der Presse Zugang zu den Personen zu 
ermöglichen, wenn diese es wünschen, um auf die 
Situation der Atheisten aus islamischen Ländern auf¬ 
merksam zu machen. Wir achten auch darauf, dass 
dabei die Sicherheit der Betroffenen gewahrt bleibt. 


Dittmar: Insgesamt arbeiten wir gut und sogar gerne 
mit Behörden, also auch der Polizei zusammen. 
Wenn wir auch nur kurz die Art und Dimension der 
Bedrohungslage schildern, wird die Lage schnell 
sehr ernst genommen. Der Humanismus steht meist 
auch hier über persönlichem Glauben oder priva¬ 
ten Ansichten. 

Spielt Atheismus bei der Erteilung von Asyl eine 

Rolle? 

Stefan: Atheismus ist ein Asylgrund, da es sich um 
eine Verfolgung aus Gründen der Weltanschau¬ 
ung handelt. Jedoch ist vielen BAMF-Mitarbeitern 
nicht die Gefahr bewusst, der sich Atheistlnnen in 
ihren, auch als moderat geltenden, Heimatländern 
ausgesetzt sehen. So kann es zu Ausgrenzungen, 

Gewalt und sogar 
zum Mord kommen, 
selbst wenn das Land 
keine entsprechenden 
Gesetze gegen Apos¬ 
tasie oder Blasphemie 
hat. Ebenso ist vielen 
BAMF-Mitarbeitern 
nicht bewusst, dass 
durch die Zunahme 
des Atheismus in der 
islamischen Welt (Laut 
einer Studie von BBC 
News Arabic hat sich 
die Zahl der Atheisten 
in der islamischen Welt 
seit 2013 verdoppelt) 
auch eine strengere 
Bekämpfung dieser 
Bewegung zu Folge 
hat. So wurde dem 
bekannten atheisti¬ 
schen Blogger Sherif 
Garber aus Ägypten 
der Pass entzogen und 
er kann nun das Land 
nicht mehr verlassen. 

Es besteht momentan 
die Gefahr der Inhaf¬ 
tierung. 

Wo (in welchen ande¬ 

ren Ländern! gibt es 
noch spezielle Hilfe für 

atheistische Geflüch¬ 
tete? 

Dittmar: Es gibt nun eine Säkulare Flüchtlingshilfe in 
Österreich. In den Herkunftsländern der Betroffenen 
gibt es Untergrundgruppen, die Konsulate von Athe¬ 
ist Republic. In den USA gibt es Secular Rescue, die 
sich für verfolgte Persönlichkeiten in den Ländern 
einsetzen. Wir arbeiten stark an eine internationalen 
Vernetzung, damit bedrohte Personen so schnell wie 
möglich Kontakt finden, wo ihnen dort, wo sie sich 
aufhalten, am effektivsten geholfen werden kann. 

Text/Interview: dolf 
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WE ARE 
GOLDEN 

Nur ein paar Meter von der Sielwallkreu¬ 
zung, Bremens vielleicht belebtester 
Platz, zumindest freitagsnachts, befindet 
sich, am Anfang einer Seitenstraße, der 
GOLDEN SHOP, der für seine Kundschaft 
mehr als ein Buch- mit angeschlosse¬ 
nem Plattenladen ist, sondern eine Art 
Freizeitheim für Erwachsene. Normaler¬ 
weise halten die Kunden sich länger im 
Geschäft auf, als stöbern, aussuchen 
und kaufen dauert. Ein kurzes Gespräch 
mit Inhaberin Ausma gehört dazu, nicht 
selten geht die Kundschaft mit mindes¬ 
tens einem Produkt mehr aus dem La¬ 
den, als ursprünglich geplant, mindes¬ 
tens aber um eine Empfehlung reicher, 
und nie (wirklich nie) liegt Ausma mit 
ihren Vorschlägen daneben. 

Bereits in der Schule begann Ausmas 
Begeisterung für Literatur. Dort kam sie 
zum ersten Mal mit Trümmerliteratur in 
Kontakt. Es folgten die deutschen Klassi¬ 
ker, auf die sie im Deutschlehrbuch ge¬ 
kommen ist. Also die großen deutschen 
Namen Böll, Lenz und Thomas Mann. Im 
Laufe der Zeit änderten sich die bevor¬ 
zugten Schwerpunkte, momentan liest 
Ausma gerne junge Amerikaner. Die 
Idee des eigenen Buchladens hingegen 
entstand schon in jungen Jahren. Im 
Gegensatz zu den meisten Menschen, 
die irgendwann in ihrem Leben eine 
Berufsvorstellung haben, zog Ausma ihr 
Ding durch. Bevor es allerdings so weit 
war, galt es die Grundlagen des Ge¬ 
schäfts zu lernen. Dies geschah in einer 
bürgerlichen Buchhandlung in Ham¬ 
burg, in der neben Ausma nur die Inha¬ 
berin arbeitete. Eine gute Konstellation, 
um alle Aspekte des Handels zu lernen. 
Nur das Bürgerliche passte nicht zu Aus¬ 
ma. Sie wollte einen Laden nach ihren 
Vorlieben haben - den GOLDEN SHOP. 
Zum kleinen Geschäft führen zwei Stein¬ 
stufen hoch, bevor die Glastür im silber¬ 
nen Rahmen sich öffnet (und schwer 


wieder schließen lässt). Ist Ausma nicht 
im unteren Verkaufsraum, gibt die Hün¬ 
din Lefka laut, um auf die Kundschaft 
aufmerksam zu machen. Schon steht 
man im Shop, vor sich der Büchertisch 
mit ausgewählten (gebundenen) Neu¬ 
erscheinungen und wird spätestens jetzt 
freundlich (manchmal auch von der 
Nacht davor verkatert) von Ausma be¬ 
grüßt. Manche Kunden gehen zielstre¬ 
big auf die Kasse zu und fragen nach 
bestimmten Büchern, Comics oder Plat¬ 
ten. Andere schauen sich unschlüssig 
um, müssen sich zunächst orientieren, 
fühlen sich aber meistens sofort wohl 
im Laden. Wer nach oben geht, findet 
neben aktueller Prosa, modernen Klas¬ 
sikern und jede Menge theoretischer 
Literatur über (linke) Politik, Feminismus 
und Genderthemen, zunächst eine 
ausgewählte Comicabteilung und vier 
große Kisten mit Vinyl Schalplatten. Bei 
jeder Bewegung knarzt der Holzboden 
und vermittelt ein heimeliges Gefühl, vor 
allem für die Person, die sich vor dem 
Bukowski Poster, den Platz auf dem Ses¬ 
sel, gegenüber von dem Bestellcompu¬ 
ter, mit der einzigen weiteren Sitzmög¬ 
lichkeit im Laden, gesichert hat. 

Manche Kunden bringen, je nach Ta¬ 
geszeit oder eigener Stimmung, Bier 
oder Kaffee mit, vor allem, wenn sie 
vorbeikommen, um sich die Zeit zu 
vertreiben, sich zu unterhalten oder weil 
sie Ausma länger nicht gesehen haben 
und hören wollen, wie es ihr geht, und 
was es Neues gibt, nicht nur im Laden, 
sondern in der Bremer Subkultur und 
bei ihr privat. Selbst Mitarbeiter tauchen 
außerhalb ihrer Arbeitszeit, kurz vor 
Feierabend, am Tag des Interviews auf, 
weil sie kurz raus mussten, um Tabak 
zu kaufen und einen Abstecher zu ihrer 
Arbeitsstelle machten, um zu „chillen“ 
(und sich das Jay-Pop Tape abzuho¬ 
len) - ich kenne sonst niemanden, der 
freiwillig zu seiner Arbeitsstelle fährt, um 
kurz abzuhängen. Was macht den GOL¬ 
DEN SHOP so besonders? 

In einem Plattenladenspezial der VISI- 
ONS sagte Ausma einmal, dass in dem 
Geschäft kein Scheiß rumsteht. Das 
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stimmt, wo andere Läden mit einer riesi¬ 
gen Auswahl punkten wollen, geht es im 
GOLDEN SHOP, schon alleine aufgrund 
der begrenzten Verkaufsfläche, exklu¬ 
siver zu. Als generelle Richtlinie gilt, im 
Laden steht, was Ausma gefällt und was 
sie sich selber kaufen würde. (Bestellun¬ 
gen sind natürlich möglich und werden 
nahezu täglich aufgenommen.) Der ge¬ 
samte Laden wurde mit der Idee eröff¬ 
net, einen Ort zu etablieren, den Ausma 
als Kundin sich wünschte. Daran hat 
sich im mittlerweile zwölften Jahr nichts 
geändert. Außerdem kennt Ausma ihre 
Stammkundschaft, bestellt auf eigene 
Faust Veröffentlichungen, von denen sie 
glaubt, dass sie einer bestimmten Per¬ 
son gefallen könnte, und liegt auch hier 
meistens richtig. Obwohl dem GOLDEN 
SHOP eine gewisse Szenezugehörigkeit 
nicht abgesprochen werden kann, wird 
jeder Kunde gleichermaßen freundlich 
behandelt, selbst wenn jemand am 
Record Store Day zum ersten Mal in den 
Shop stürmt und sich nach U2 oder BON 
JOVI Releases erkundigt, die dann na¬ 
türlich nicht im Laden stehen. 

Während unseres Gespräches für diesen 
Text wird zufälligerweise die Liste mit 
den Veröffentlichungen des diesjähri¬ 
gen Record Store Day online gestellt. 
Mein erster Tipp: Ungefähr zehn Wieder¬ 
veröffentlichungen von AC/DC werden 
die Liste anführen, dann entscheide 
ich mich anders, und bin mir sicher, mit 
einer überflüssigen ABBA 7" richtig zu 
liegen! Fast - Format und Herkunftsland 
stimmen - es ist aber eine Single von 
ACE OF BASE - Hilfe! Was mag da sonst 
noch kommen? Nicht viel stellen wir 
schnell fest. THE FALL werden gleich mit 
sechs Wiederveröffentlichungen be¬ 
ehrt. Wer ist letztes Jahr noch mal ge¬ 
storben? Natürlich dürfen David Bowie, 
U2, Madonna, Johnny Cash und Bob 
Dyian (mit einem Duplikat der „Blood 
On The Tracks“ Testpressung - WTF - wer 
braucht so was?) nicht fehlen. Nicht 
falsch verstehen, alles mehr oder we¬ 
niger gute Bands, darüber will ich gar 
nicht urteilen, nur die (eben nicht raren 
Auflagen) Wiederveröffentlichungen 


sind meistens überflüssig und stets über¬ 
teuert - können auf jeder Plattenbörse 
oder Flohmarkt für wenige Euro in der 
Originalpressung erstanden werden. 

Ich verstehe den Hype nicht, der sich 
um diesen Tag entwickelt hat. Der Re¬ 
cord Store Day verkauft sich als „Indie“ 
Marke, ist aber mittlerweile schlimmer 
als Amazon, weil die Veranstaltung 
den Käufern Exklusivität vorgaukelt. In 
Wahrheit ist nur ein geringer Bruchteil 
der Veröffentlichungen limitiert. Für mich 
ist jedenfalls dieses Jahr wieder nichts, 
aber auch so gar nichts, Interessantes 
dabei. Ausma, die in den letzten Jahren 
am Record Store Day teilgenommen 
hat, teilt meine Einstellung und ist sich 
nicht sicher, welche der wenigen ak¬ 
zeptablen Platten sie für ihre Kunden 
überhaupt bestellen soll. 

Unsere Unterhaltung wird unterbrochen, 
(ach, es sind ja noch Kunden im Laden, 
während wir schon fleißig Bier trinken) 
als drei junge Frauen aus der oberen 
Etage nach unten kommen und ihre 
Fundstücke bezahlen wollen. Über die 
Anlage läuft das neue JÄY-POP Tape 
„Oceanspray“ welches Ausma auf 
ihrem neu gegründeten Verlag GOLDEN 
PRESS rausgebracht hat. Eine der Frauen 
erkundigt sich, was wir hören und Aus- 
mas Augen beginnen zu strahlen, als sie 
von dem Tape erzählt, wie gut es ist und 
nicht ohne Stolz in der Stimme berichtet, 
wer für die Veröffentlichung verantwort¬ 
lich ist. Schließlich nimmt die Kundin das 
Tape, was für Ausma ganz natürlich ist, 
denn sie ist der (berechtigten) Meinung, 
mindestens jeder (zumindest Bremer) 
sollte eine dieser babyblauen Kassetten 
besitzen. 

Viele Kunden des Shops verstehen nicht, 
was GOLDEN PRESS genau sein soll, ein 
Label oder ein Verlag. Ausma will sich 
keine Vorschriften machen lassen und 
da der GOLDEN SHOP sowohl Platten-, 
als auch Buchladen ist, nimmt sie sich 
heraus beides zu veröffentlichen, als 
„Publisher“ sozusagen. Denn das JAY 
POP Tape ist zwar im besitzt der #001, 
aber nicht die erste Veröffentlichung 
des Verlags. Zuvor gab es bereits das 
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Fotobuch COPINES, welches Christian in 
der TRUST Ausgabe #195 bereits bespro¬ 
chen hat. Hier ein kurzer Auszug davon: 
„Copines zeigt dabei Rolles Fotografien, 
die zwischen 2010 und 2017 entstanden, 
wobei im ersten Teil Menschen in Fakul- 
teta, einer der größten Roma-Siedlun- 
gen in Bulgarien, porträtiert und sodann 
im zweiten Teil Graffiti in St. Jacques, 
einem Stadtteil in Perpignan in Süd¬ 
frankreich, dokumentiert wurde. Alles 
Weitere kann in der entsprechenden 
Ausgabe nachgelesen werden. Ferner 
erschien das Vinyl Album „Infinity“ vom 
Bremer TIGHTILL, wie JAY-POP Mitglied 
der Crew EROTIK TOY RECORDS, welcher 
gerade anfängt Deutschen Hip Hop auf 
den Kopf zu stellen, aufzumischen, und 
ganz lässig auf ein neues, ganz ande¬ 
res, Level, ich möchte sagen: Niveau, zu 
heben. 

Zehn Minuten nachdem die Frauen, 
um eine JAY POP Kassette reicher, den 
Shop verlassen haben, betritt ein bär¬ 
tiger Mann den Laden, geht zielstrebig 
zur Kasse und fragt ebenfalls nach dem 
Tape, zahlt still und verschwindet wie¬ 
der. „In Bremen passiert mehr, als allge¬ 
mein bekannt ist, das gefällt mir“, stellt 
Ausma fest und beginnt Bücher für die 
„Lesemixtapes“ zu packen - eine Art 
Abo, bei dem der Kunde einen Betrag 
im Voraus zahlt und dafür monatlich ein, 
für ihn ausgewähltes Buch erhält, wel¬ 
ches im Vorfeld natürlich nicht bekannt 
ist. Kurz hält sie beim Aussuchen inne 
und stellt, den vorherigen Gedanken 
folgend, fest: „Je weniger es gibt, desto 
mehr wird kommen“, und es ist in die¬ 
sem Moment nicht sicher, ob sie ihre ei¬ 
genen Veröffentlichungen damit meint. 
Aber sie hat Recht. Bremen ist vielleicht 
ein spezielles Pflaster. Viele Menschen 
sind kreativ tätig oder gestalten etwas. 
Es gibt lose Bekanntschaften unterein¬ 
ander, aber eine große Vernetzung der 
Machenden existiert (warum auch im¬ 
mer) nicht. Der GOLDEN SHOP bildet, als 
fester Ort, mit einem breiten Angebot, 
vielleicht noch etwas, wie ein Fixpunkt, 
wo unterschiedliche Menschen zusam¬ 
men kommen, sich kurz austauschen 


und dann wieder ihres Weges gehen. 
Aber eigentlich ist das viel zu wenig. 

Und auch Ausma findet: „Es müsste 
viel mehr los sein! Wo kaufen die Leute 
ihren Kram überhaupt, wenn es so einen 
Laden in Bremen gibt?“ Eine berech¬ 
tigte Frage, und ich werde das Gefühl 
nicht los, dass auch die (grünen) Alter¬ 
nativen gerne bei Amazon bestellen, 
anders lassen sich die vielen DHL Laster 
und langen Schlangen bei der einzigen 
Postfliale im Umkreis, in dem als links 
kulturell geltenden, Steintor Viertel nicht 
erklären. 

Es ist spät geworden. Ausma hat kei¬ 
ne Lust mehr Bücher auszusuchen. Wir 
schließen den Laden, gehen in eine 
Kneipe und quatschen weiter. Aus¬ 
ma erzählt glühend von den nächsten 
Projekte, die sie bei GOLDEN PRESS 
rausbringen will. Da wäre das Debüt 
Album von DOUBTBOY, ebenfalls aus 
der Bremer EROTIK TOY RECORDS Crew, 
allerdings erst im nächsten Jahr. Ferner 
steht ein Comic über den Bremer Bun¬ 
ker Valentin an, den Ausma schon seit 
fast zwei Jahren rausbringen will. Im 
Herbst gibt es den Kurzroman „Du bist 
mir gleich“ von Dietmar Dath, es geht 
um Medien, Nachrufe und eine Frau mit 
Messern. 

In ihrer Stimme schwingt Euphorie mit, 
aber auch Zufriedenheit. „Ich will nur 
Sachen mit Haltung machen“, sagt sie, 
„aber das ist schwer. Wo ist die Haltung 
hin?“ Andersrum könnte auch gefragt 
werden, wo die Menschen sind, die sich 
überhaupt noch mit Themen, die eine 
Haltung haben, streitbar sind, auseinan¬ 
dersetzten wollen? Vielleicht ist dies mit 
ein Grund für den Niedergang von Spex, 
Intro und Groove. Wir sind schließlich 
(beide) der Meinung, es gibt noch ein 
Interesse an einem vernünftigen (Pop- 
Kulturellen) Magazin, es muss lediglich 
unabhängig berichten und sich trauen 
auch unpopuläre Themen anzuspre¬ 
chen, eben eine Haltung besitzen, wie 
der Golden Shop. 

Text: Claas Reiners 
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Ein Einblick in 
die türkische 
Underground¬ 
szene mit The 
RAWS. 

The RAWS aus Instanbul sind nicht nur die ein¬ 
zige Punkband die ich aus der Türkei kenne, 
sondern es ist auch die erste türkische Band, 
die im Trust interviewt wird! Weil für mich 
der türkische Underground, abgesehen von 
dem Film „Crossing The Bridge - The Sound 
of Istanbul“ von Fatih Akin und Alexander 
Hacke (Einstürzende Neubauten) aus dem 
Jahre 2005, ein unbekanntes Terrain ist, spru¬ 
delten die Fragen nur so über. Hinzu kommt 
die beschwerliche, politische Situation, dass 
in der Türkei unter der Machtopposition von 
Erdogan, sich vieles zum negativen gewen¬ 
det hat und Systemkritiker mit Knast oder 
anderen willkürlichen Repressionen zu rech¬ 
nen haben. Ohne ein Blatt vor dem Mund zu 
nehmen, beziehen The RAWS diesbezüglich 
eine klare Stellung und geben zudem einen 
interessanten Einblick in die eigene Band¬ 
geschichte, sowie der Undergroundszene 
der Türkei. Musikalisch sind The RAWS im 
wilden Garagepunk mit leichten Surfanleihen 
beheimatet und halten damit leicht den Stan¬ 
dard internationaler Bands. Denn ihr Sound 
treibt gut nach vorne und eignet sich bes¬ 
tens, für überdrehte und exzessive Garage- 
Rock’n’Roll-Partys. 2019 erschien ihr aktueller 
Longplayer „Bat Bat Bat“, der von der ersten 
Minute an, bestens nach vorne knallt und 
einfach nur Spaß macht. The RAWS planen im 
kommenden Herbst und Winter durch Euro¬ 
pa zu touren. Falls Interesse besteht, meldet 
euch doch einfach mal bei der Band. 

Beginnen wir mit eurer Biographie. Wie und 

wann kam es zur Bandgründung? 

THE RAWS wurden 2007 in Istanbul als Gara- 
ge-Trash-Punk Band gegründet, um die Lü¬ 
cke in diesem Genre zu schließen. Wir waren 
von dieser Art von Musik total fasziniert und 
verrückt nach diesen wilden Klängen. Wir 
hörten 2010 auf und haben 2015 mit einem 
neuen Gitarristen wieder angefangen. Unsere 
ersten Konzerte nach der fünfjährigen Pause 
haben wir in Griechenland gespielt, wo wir 


u.a. auf dem We Are Loud Festival aufgetre¬ 
ten sind. 

Wie kann man sich die Underqround-Musik- 

szene in Istanbul vorstellen? Wie groß ist die 

Szene? In was für Läden spielt ihr? 

Die Punkszene ist in den letzten Jahren ge¬ 
wachsen. Punk ist immer noch nicht sonder¬ 
lich beliebt in der Türkei, aber es gibt viele 
junge, wütende Menschen, die sich ihren 
Frust gerne von der Seele schreien und sich 
nicht um die Realität in der Türkei kümmern. 
Viele Veranstaltungsorte interessieren sich 
nicht für diese Art von Musik, da sie nur am 
Geld interessiert sind. In Istanbul ist es relativ 
schwierig ein Punkkonzert zu veranstalten, 
da es nur wenige Konzertlokale und ein paar 
wenige unabhängige Räume gibt. 

Wie sieht es außerhalb von Istanbul aus? Ist 

Istanbul die Hochburg des Undergrounds 

oder gibt es auch andere Städte, wo es geile 

Läden. Bands oder Leute gibt? Und spielt ihr 

auch regelmäßig Konzerte außerhalb von 

Istanbul? 

Istanbul ist das Zentrum für alle subkultu¬ 
rellen Bands der Türkei. Ankara und Izmir 
haben auch kleinere subkulturelle Szenen. Es 
gibt noch andere Grossstädte in der Türkei, 
aber dort passiert nicht viel. Wir haben 2010 
einmal in Ankara gespielt und im Mai 2019 in 
Izmir. 

Welche Bands könnt ihr uns aus dem türki¬ 

schen Underground empfehlen? 

Hört euch mal POSTERITI, PROJECT YOUTH, 
CRUDEZ oder TEMBEL CIZIRTI an. 

Von welchen Bands seht ihr euch beeinflusst? 

Als wir angefangen haben, wurden wir von 
den BACK FROM THE GRAVE und KILLED BY 
DEATH Compilations völlig weggeblassen. 
Bands der 60er Jahre wie THE MONKS oder 
MC5, sowie Garage-Psych Bands wie THE 
SEEDS oder 13TH FLOOR ELEVATORS waren und 
sind sehr grosse Einflüsse für uns. 

In Deutschland teilen sich die Szenen oft auf 

in Punk. Hardcore. Garage. Emo. Rock’n’Roll. 

Metal usw... Gibt es diese Szeneaufteiluna 

auch in der Türkei oder kommen bei euch all 

diese Szenen zusammen? Und welche dieser 

Musikrichtunaen finden an meisten und wel¬ 

che am wenigsten Fans? 

Die Szene in der Türkei ist schon auch ge¬ 
spalten, aber Punk, HC und Garage Bands 
organisieren oft Konzerte zusammen. Meiner 
Meinung nach ist dies teilweise auch nicht 
anders möglich, weil die jeweiligen Szenen 
immer noch recht klein sind. Es gibt auch nur 
wenige Lokale, die solche Konzerte veran¬ 
stalten. Die Leute fahren mehr auf elektroni¬ 
sche Musik oder Neo-Türkische Indie/Orien- 
tal Psychedelic Musik ab, weil sie einfacher 
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zu bekommen und zu verkaufen ist. 

Kommen wir noch auf die Underaroundae- 

schichte der Türkei zu sprechen. Wann gab es 

die ersten Punkbands? 

Bis in die 90er gab es keine wirkliche Punk¬ 
szene. Jedoch gab es in den 60ern und 70ern 
in der Türkei einige grossartige Proto-Punk 
und Garage-Rock Bands. In der zweiten 
Hälfte der 70er Jahre war Punk in Europa und 
den USA ein Mittel, um seine Wut herauszu¬ 
lassen. In der Türkei wurde die Wut mittels 
Strassenkämpfen, Streiks und revolutionären 
Aufständen herausgelassen. Der Staats¬ 
streich des Militärs am 12.09.1980 brachte 
Folter, Gefangenschaft, Exekutionen, Zensur 
und anti-demokratische Gesetze mit sich. 

Das Militärregime hat die Opposition unter¬ 
drückt und mundtot gemacht, vor allem linke 
Kräfte. Das Erbe des Militärregimes bestand 
aus Apolitisierung und Entmenschlichung. 
Dabei wurden alle Bereiche der Gesellschaft 
gleichgeschaltet, auch die Universitäten und 
Gemeinschaften aus Künstlerinnen. Ähnli¬ 
ches passiert in der heutigen Türkei unter der 
Regierung von Erdogan. 

Spielen in der Türkei auch manchmal Bands 

aus dem Ausland? 

Ja, es gibt internationale Bands die in der Tür¬ 
kei spielen. Die Türkei ist noch nicht auf dem 
Niveau von Afghanistan. Im Oktober 2018 ha¬ 
ben wir eine Istanbul Edition des We Are Loud 
Festivals zusammen mit Pete von Slovenly 
Records organisiert, an der internationale Ga¬ 
rage und Punk Bands aufgetreten sind. 

Lasst uns auf eure Sonatexte einaehen. Das 

einzige was ich bei dem Opener ..Karanlik 

ve Soauk“ - „Kalt und Dunkel“ verstehe, ist 

Luzifer. Um was geht es in dem Text? Und seid 

ihr Atheisten oder glaubt ihr an Gott? 

In diesem Lied geht es darum, dass wir jeden 
Tag nur eine Aufgabe nach der anderen er¬ 
ledigen. Kaum haben wir etwas erledigt, fan¬ 
gen wir schon mit der nächsten Aufgabe an, 
wobei jede neue Aufgabe die vorherige Auf¬ 
gabe aufhebt. Wir stellen all diese Aufgaben 
auch nie in Frage. Würden wir das machen, 
so würden wir feststellen, dass wir schlussend¬ 
lich nur unser eigenes Grab schaufeln. Keiner 
von uns glaubt an Gott, wir können daher als 
Atheisten bezeichnet werden. 

„Dilsiz Yilan“ heißt übersetzt, „Die Schlange“. 

wer nimmt in dem Song, die Rolle der Schlan¬ 

ge ein? 

In Wirklichkeit sind Schlangen tolle Tiere, 
wir mögen sie. In diesem Lied ist die stum¬ 
me Schlange (Dilsiz Yilan) blind und nett. 

Sie beschützt die Menschen vor schlechten 
Entscheidungen, die in der Natur des Men¬ 
schen liegen. In diesem Fall hat die Schlange 


zwei Seiten, je nachdem wie man selbst das 
Leben sieht. 

„Hala Aciz“ heißt übersetzt „Immer noch 

hungrig“. Nach was seid ihr hungrig? 

Wir wurden hungrig geboren und wir werden 
hungrig sterben. Wir haben Hunger auf Hedo¬ 
nismus usw. 

Und wo führt die Einzelfahrkarte bei „Tek Bilet“ 

hin? 

Ein einfaches Ticket führt dich in die Mitte von 
Himmel und Hölle, nach irgendwo und nir¬ 
gendwo. Es ist eine Fahrt in einem schwarzen 
Zug in die richtige Welt. 

Was hat es denn mit der Single, unter dem ul¬ 

kigen Namen „Wurst Riders Are Back In Town“ 
auf sich bzw. was können wir uns unter einem 

Wurst Rider vorstellen? 

Auf diese Schnapsidee kamen wir bei unserer 
Tour durch Deutschland, als wir nur Würste 
gegessen haben, wenn wir von einer Stadt 
zu anderen gefahren sind. In dem gleich¬ 
namigen Song, handelt es um eine Gruppe, 
die plötzlich verschwindet, und auf mutierten 
Würsten zu ihrem Stamm zurück reitet. Hört 
sich ziemlich dumm an, oder? 

Was macht ihr beruflich? 

Wir alle haben normale Jobs um unseren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Wir arbeiten 
u.a. als Koch, Musikproduzent oder Sport- 
Manager. 

In welcher Form wurde die Meinungsfreiheit 

und auch die persönliche Freiheit einge¬ 

schränkt, seit Erdogan an der Macht ist? 
Obwohl die Türkei eine lange Geschichte von 
autoritären und zentralistischen Herrschern 
hat, verpflichtete sich die prä-Erdogan Türkei 
zu einer sekulären Politik, auf einer Linie mit 
den westlichen Demokratien im Allgemei¬ 
nen und der EU im Speziellen. Es gibt Studien 
die belegen, dass in den 80ern und 90ern, 
die Einschränkungen der Meinungsfreiheit 
hauptsächlich in Form von Angriffen auf linke 
Politikerinnen und Journalistinnen zeig¬ 
ten. Es gab häutig Gerichtsprozesse, unter 
der Anschuldigung das Atatürk oder das 
„Türkisch sein“ verunglimpft wurden. Nach¬ 
dem Erdogan seine Macht gefestigt hatte 
und Präsident wurde, wurden körperliche 
Attacken durch rechtliche Attacken ersetzt. 
Kritikerinnen wurden mittels Verhaftungen, 
Prozessen und Verurteilungen basierend 
auf Anklagen wegen Terrorismus mundtot 
gemacht. Journalistinnen sind nicht die 
einzigen, die verhaftet wurden, weil sie der 
Regierung kritisch gegenüber stehen und 
dies auch öffentlich kundtun. Mehrere tau¬ 
send Menschen in der Türkei haben wegen 
Posts auf den sozialen Medien, Ermittlungs¬ 
verfahren am Hals oder wurden bereits 
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verurteilt. Die Regierung Erdogan hat auch 
viele Webseiten, wie z.B. Wikipedia, blockiert 
und Inhalte im Internet entfernt. Das harte 
Durchgreifen gegen die Meinungsfreiheit 
hat dazu geführt, dass viele Journalistinnen, 
Schriftstellerinnen, Denker*innen und 
Akademiker*innen hinter Gittern sitzen. Diese 
Menschen sind in einer Situation, wo jede 
falsche Bewegung zu einer Verhaftung oder 
Verurteilung führen kann. 

Erdogan hat das Land gespalten. Auf der ei¬ 
nen Seite sind die sogenannten Terroristinnen 
(die Opposition), auf der anderen Seite die 
Menschen, die die Regierung unterstützen. 
Wie hat sich die Tür¬ 

kei seit der Macht- 
überqreifuna von 
Erdogan verändert? 

Und was haltet ihr 

von Erdogan? 

Wirtschaftlich und 
politisch ist die 
Türkei aktuell am 
Boden angelangt. 

Einer der Haupt¬ 
gründe dafür, sind 
Erdogan und seine 
blutrünstigen, politi¬ 
schen Schachzüge. 

Der klare Sieg der 
Opposition bei der 
Wiederholung der 
Bürgermeisterwahl 
in Istanbul, hat Er¬ 
dogan eine emp¬ 
findliche Niederlage 
zugeführt und die 
Hoffnung für einen 
wirtschaftlichen und 
politischen Wandel 
geschürt. Aber das 
wird nicht wie von 
Zauberhand ge¬ 
schehen. Dennoch 
ist diese Wahl ein 
Hoffnungsschimmer 
für viele Türkinnen, die von diesem seit 25 
Jahren regierenden Regime genug haben. Es 
gibt sehr viele Probleme, die endlich beho¬ 
ben werden müssen. Mal schauen, was die 
Zukunft für uns bringt. 

Hat sich das kulturelle Underaroundaesche- 

hen unter Erdoaans Politik verändert? Besteht 

z.B. die Gefahr dass nun Konzertorte schlie¬ 

ßen müssen, oder mit staatlichen Repressio¬ 
nen zu rechnen ist? 

Natürlich wurde die Untergrund Kultur stark 
beeinflusst. Viele Konzertlokale mussten 
schliessen, vor allem wegen wirtschaftlichen 


Gründen. Viele Menschen haben Mühe, ihren 
Job zu behalten oder einen neuen zu finden, 
was sich auch auf die Künstlerinnen aus¬ 
wirkt. Viele Konzertlokale veranstalten kaum 
mehr Konzerte mit Untergrund Bands, weil 
sich damit nur schwer Geld verdienen lässt. 
Gibt es im Bereich Punk. Hardcore. Garaae 

usw. auch Bands, die klar und deutlich gegen 

die Regierung Stellung beziehen? Und wie 

gefährlich ist die Existenz, für kritische Musiker 

oder Künstler? 

Es gibt subkulturelle Bands, die sich offen ge¬ 
gen die Regierung aussprechen. Diese Bands 
singen meistens auf Englisch. Ihre Wut wird 

als eine vorüber¬ 
gehende Wut der 
Jugend angesehen. 
Aber wenn du auf 
Kurdisch oder Tür¬ 
kisch singst und die 
Regierung kritisierst, 
bekommst du sehr 
schnell Ärger. 

Habt ihr es euch 

schon selbst über¬ 

legt, mit euren 
Sonatexten. gegen 

die Regierung Stel¬ 

lung zu beziehen? 
Wir sind nicht wirk¬ 
lich eine politische 
Band. Wir verwen¬ 
den aber politi¬ 
sche Referenzen 
in unseren Texten. 
Wir covern eine der 
grössten politischen 
Hymnen, „Ellerin¬ 
de Pankartlar“ von 
Ruhi Su, der wegen 
seiner linken An¬ 
sichten schon oft im 
Gefängnis war. 

Wie hoch ist die 

Chance, dass ihr 

mal durch Europa 

tourt? 

Wir haben 2008 eine Tour durch Deutschland 
gemacht. Daneben haben wir auch Konzer¬ 
te in Kroatien, Spanien und Griechenland 
gespielt. Wir planen eine Europatour für den 
kommenden Herbst und Winter. 

Einleitung, Fragen: Bela 
Übersetzung: Marco Bechtinger 

Bandkontakt: theraws666@gmail.com 
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KEPONE 

CARGO 

CULT/ 
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BISCUIT 
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S/T LP 

THE 1997 
QUARTERSTICK/ 
TOUCH AND GO 
ALBUM FINALLY 
AVAILABLE ON 
VINYL. 


THE TWO- 

HEADED 

COBRA 

SPLIT 2xLP 

UNRELEASED 1987 
DEMO RECORDINGS 
BY TOUCH AND GO 
BAND, CARGO CULT. 
FEATURING RANDY 
‘BISCUIT’ TURNER 
(EX-BIG BOYS) AND 
DUANE DENISON 
(LATER OFTHE 
JESUS LIZARD), 
ALONGWITH STUDIO 
AND LIVE 

RECORDINGS BYTHE 
TEXAS BISCUIT 
BOMBS - BISCUIT'S 
LAST PROJECT, 
PLAYINGTHEBIG 
BOYSAND OTHER 
TEXAS PUNK 
CLASSICS. 


www.moderncityrecords.com 


MODERN CITY RECORDS 



TURBOSTAAT 



02*04*2020: LÜBECK -Treibsand 
03*04*2020:. BREMEN — schlachthof 
04.04.2020: BüaSELBORE - zakk. 
05*04*2020: ASCHAFEENBURG - colaß i 
07 *04 *2020.1 MARBURG - kfz 
08.04.2020;. WIEN (AI). - werk 
10*04.2020: LEIPZIG - conne island 
11 *04*2020: ROSTOCK m*a*u. cl 


30*10*2020: HANNOVER - capitol 
31 *10.2020: MÜNSTER - spufcntkhalle 
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Cartoons für Musiker - Bin ich laut genug? Micha¬ 
el Hochschulte und Martin Perscheid, Hrsg. 

Im Prinzip könnte man hier genau das gleiche 
schreiben was ich auch schon zu dem ersten 
Band vom letzten Jahr geschrieben habe, außer 
das hier drei Cartoonisten weniger (12) vertreten 
sind. Es handelt sich auch hier um ein „lustiges 
Buch für und über Musik bzw. Musiker“. Handli¬ 
ches Format, es geht ohne Umschweife, sprich 
Einleitung, direkt los, hier und da ein schmunzeln 
und ertappte ich mich ein zweimal beim Lachen? 
Da könnte echt mehr gehen, das ist mir hier zu 
oberflächlich und gefühlt immer die gleichen Wit¬ 
ze - wieso macht sich niemand über Trap-Musik 
lustig, als Beispiel... meine Begeisterung hält sich 
in Grenzen, gern hätte ich mehr gelacht. Aber die 
64 Seiten waren natürlich kurz und schmerzlos. 
Gebunden, 9,00 Euro (dolf) 

Lappan Verlag, Würzburger Straße 14, 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830363446 

CHELSEA’S CHOICE #5 & 6 
Auf den ersten Blick ist das hier das Blurr! der 
Oi-Punks. Zumindest was den Druck und das 
Layout angeht, was die Interviewdichte betrifft 
ist es schon eher oxig. Beiden Ausgaben liegt 
eine Flexi bei, womit sie noch mehr aus der Zeit 
gefallen wirken. Da es ein österreichisches Zine 
ist, frage ich mich, ob es auch was mit dem 
Chelsea in Wien zu tun hat, und beginne zu lesen. 
Die ursprüngliche Frage konnte nicht geklärt 
werden, aber ich weiß jetzt, dass wir es mit einem 
echten Skinhead/Oi!-Fanzine zu tun haben 
(gut, das war schon beim Blick auf die Titelseite 
ziemlich abschließend geklärt). Was daran cool 
ist, ist dass es trotz dem absoluten Musikfokus sehr 
persönlich wirkt, als wären die Macher(*innen?) 
schon seit Jahren in der Szene, kennen alle Bands 
persönlich und recherchieren alles was sie sch¬ 
reiben detailliert. So gibt es in Nummer fünf auch 
ein paar Rückblicke und Szenegeschichten über 
Dr. Strange Records, aggressive Rockproduktio¬ 
nen und Nina’s Bar (in dem die einzige Frau als 
Interviewpartnerin zu Wort kommt, eine Bordell¬ 
betreiberin) sowie Interviews, die aber oft auch 
Lebensgeschichtencharakter haben, oder sich 
um nur ein Thema drehen (wie zum Beispiel Roger 
Mirets Meinung zu Tätowierungen). Die Rezensi¬ 
onen bieten sogar mal zwei Meinungen zu einer 
Platte und wirken auch meist wohlwollend und 
ausgewählt. Etwas merkwürdig ist das Interview 
mit Zoni von Verlorene Jungs, der sogar selber die 
Anklagen durch Plastic Bomb anspricht, sich aber 
nicht dazu positioniert, genauso wenig wie der In¬ 
terviewende. Da das restliche Heft sehr viel antifa¬ 
schistische Inhalte bietet, ist das schon irgendwie 
vertretbar, aber dann könnte man doch auch auf 
die Grauzone-Vorwürfe eingehen, oder? So oder 
so ist Zoni ein unsympathischer Interviewpartner, 
der verrät, dass ihm der Name Verlorene Jungs zu 
„schwul" war und von „Steuertanten“ in Bezug auf 
seine GbR spricht. In der 6er-Ausgabe fällt vor al¬ 
lem auf, dass neben den üblichen Frage-Antwort¬ 
interviews und den Stories auch eine Mischung 
existiert, bei der Antworten von den Interviewen¬ 
den kommentiert und ergänzt werden, und sogar 
zweite Meinungen von anderen Szenegrößen 
dazu eingeholt und abgedruckt wurden. Das ist 
schon fast Investigativjournalismus. Für Fans des 
Genres wirklich ein exquisites Zine. (alva) 

CC, Lebzeltergasse 4/2, 2100 Konreuburg, Öster¬ 
reich, Chelseaschoice.at 


DAS GROSSE THIER #12 

Von Würzburg nach Halle gezogen, wettert Jörg 
und seine Mitstreiter*innen gegen die blinden 
Flecken der deutschen Linken, wiederholte Fehler 
und verpasste Bündnisse. Sehr gut belegt und 
recherchiert ist es trotzdem polemisch geschrie¬ 
ben, aber es will ja auch aufrütteln bezüglich der 
Themen Tschetschenien, Geflüchtete und mehr, 
(alva) 

Dasgrossethier.wordpress.com 

Deutschland dreht durch! - 70 Jahre Grundgesetz, 
Cartoons zur Lage der Nation, Martin Sonntag und 
Saskia Wagner, Hrsg. 

Dieses Buch lag direkt nach „Die Gesellschaft des 
Zorns“ auf dem Stapel, was für ein Zufall, während 
in dem einen Buch genau erklärt wird was hier 
los ist, wird das Thema hier auf anderem Niveau 
behandelt. 41 Zeichnerinnen schauen auf den 
Zustand im Lande und karikieren ihn mit spitzer 
Feder. Oliver Mario Schmitt schreibt ein Vorwort 
und schon geht es los, oft in Farbe, aber auch 
Schwarzweiß und sogar ein paar Fotomontagen. 
Immer irgendwie lustig, manchmal sehr, treffend, 
anklagend, bloßstellend... wie immer ist alles 
dabei. Viele der Cartoonistlnnen sind bekannt, ei¬ 
nige Namen liest man sicher zum ersten Mal. 128 
Seiten mit gut 100 Cartoons viel politischen State¬ 
ments zur Situation in Deutschland. Wenn es nur so 
einfach wäre.... Gebunden, 14,00 Euro (dolf) 
Lappan Verlag, Würzburger Straße 14, 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830335467 

Die Gesellschaft des Zorns - Rechtspopulismus im 
globalen Zeitalter, Cornelia Koppetsch 
Das hier ist wirklich eine tolle Analyse warum die 
Situation in Deutschland, und nicht nur hier, so 
ist wie sie ist. Will heißen, warum Rechts-Parteien 
seit einiger Zeit so viel Zuspruch bekommen. 

Laut der Autorin begann das alles in den 1960er 
Jahren und nun haben wir den Salat. Denn, viele 
der Menschen die „für“ die Rechten sind, sind ei¬ 
gentlich gar nicht klassisch rechts, sondern fühlen 
sich viel mehr abgehängt oder zumindest nicht 
mehr mitgenommen von dieser Gesellschaft. Sie 
können den Epochenbruch der Globalisierung 
mit seinen einhergehenden wirtschaftlichen, 
politischen und kulturellen Grenzöffnungen nicht 
verkraften und empfinden einen Kontrollverlust. 
Aber der Reihe nach: Nach einer ausführlichen 
Einleitung, die auch ein Wegweiser für das Buch 
ist und wo erklärt wird wie gegen die Folgen der 
Globalisierung mobilisiert wird, gibt es auch noch 
eine Dialektik der Protestbewegungen. Kapitel 1 
nennt sich „Eine andere soziale Frage. Rechtspo¬ 
pulismus als gesellschaftliche Protestbewegung" 
Nach einer Erklärung wie Protestbewegungen 
entstehen und was sie erfolgreich macht werden 
aktuelle Protestbewegungen mit 1968 verglichen 
und die Wurzeln des Rechtspopulismus aufge¬ 
deckt. Die „Schubumkehr“ wird erklärt, nämlich 
Veränderungen der Tiefenstruktur der Gesell¬ 
schaft. Im zweiten Kapitel „Die Neuordnung des 
politischen Raums“ geht es um politische und kul¬ 
turelle Paradigmenwechsel, die Geschichte der 
Globalisierung sowie der globalen Transformation 
und die damit einhergehenden neuen Konfliktli¬ 
nien (National vs. Postnational) welche zu einem 
Wandel in der Parteienlandschaft geführt haben. 
Der gesellschaftliche Wandel dahinter wird eben¬ 
so beleuchtet wie die linke Globalisierungskritik 
und das postindustrielle Bürgertum was zu dem 
Fazit führt das Rechtspopulismus ein sinnstiftendes 
Narrativ ist. Im dritten Kapitel „Die neuen Trennli¬ 


nien. Zur Transnationalisierung des Sozialraums“ 
erklärt die Autorin wer die AfD Wähler sind, stellt 
die ökonomische Globalisierungsverlierer-Hy¬ 
pothese sowie die kulturelle Backlash-These vor. 
Erklärt zusammengesetzte Konfliktlinien sowie die 
neuen Trennlinien durch die Transnationalisierung 
des Sozialraums. Sowie die neue horizontale Kon¬ 
fliktlinie - Konservative gegen Kosmopoliten. Das 
vierte Kapitel „Herrschaftskonflikte: Eine Koalition 
der Deklassierten“ beschäftigt sich mit Klassen- 
und Machtkämpfen zwischen dem vermeint¬ 
lich guten Kulturliberalismus und dem ,bösen' 
Neoliberalismus sowie den Milieus der Anhänger¬ 
schaft im Spiegel der Islam- und Migrationspolitik. 
Außerdem wird festgestellt, dass für viele der 
Rechtspopulismus eine Therapie ist. Im fünften Ka¬ 
pitel: „Emotionen und Identitäten. Der Aufstieg der 
(Neo-) Gemeinschaften“ geht es um die Politik 
der Gefühle und Ethnonationale Grenzziehungen 
welche ein System der abgestuften Außenseiter 
schaffen. „Dialektik der Globalisierung. Ein neues 
Imaginarium sozialer Zugehörigkeit?“ nennt 
sich das nächste Kapitel, es beschreibt wie der 
Preis der Globalisierung die Fragmentierung der 
Mittelschicht ist und wie sich die Privilegierten ab¬ 
spalten und sozialräumlich Trennen, wodurch eth¬ 
nische und soziale Ungerechtigkeiten entstehen. 
Das siebte Kapitel trägt den sperrigen Titel: „Neuer 
Bürgerlichkeit und die illiberale Gesellschaft: Eine 
historische Perspektive auf (De-) Zivilisierungs- 
prozesse" Hier werden distinktive Lebensführung, 
postindustrielle Bürgerlichkeit, Spaltungen sowie 
vermeintlich hilfreiche „Phantasiepanzer“ gegen 
die Deklassierung sowie die damit einhergehen¬ 
de De-Zivilisierung erörtert. Im achten Kapitel „In 
Deutschland daheim - in der Welt zu Hause. Alte 
Privilegien und neue Spaltungen“ geht es um 
Heimat und den Machtkonflikt der Eingeborenen 
und Zugewanderten. Zum Schluss „Von der The¬ 
rapiekultur zur Demokratieangst: Neue deutsche 
Ängste“ wird erklärt was die gesellschaftlichen 
Gründe für den politischen Rechtsschwenk sind, 
wie auf Rechtspopulismus reagiert werden kann, 
welche Irrtümer dabei entstehen können und wie 
man mit der AfD umgehen könnte. 

Soviel zum ungefähren Inhalt. Eines sein vorweg 
genommen, es handelt sich hier um ein sehr gu¬ 
tes Buch mit erleuchtenden und sehr tief gehen¬ 
den wissenschaftlichen Überlegungen zu Analyse 
der Situation. In großen Teile ist das Geschriebene 
gut lesbar und verständlich, leider kippt das aber 
auch mehr als einmal und man merkt dem Buch 
an das es am großen Fremdwörtergeschwür 
leidet, das ist schade, aber wahrscheinlich kann 
die Autorin, welche Professorin für Soziologie ist, 
nicht anders. Das ist wieder ein anderes Thema. 
Bleiben wir bei diesem schon mehr als umfangrei¬ 
chen des Buches - vereinfacht gesagt ändert sich 
grade alles global und zwar in einem Ausmaß das 
viele einfach nicht mehr mitkommen. Die sehnen 
sich dann nicht nach einer spannenden Zukunft 
(Utopie) sondern wünschen sich die vermeintlich 
gute alte Zeit (Retopie) wieder. Diese wird den 
abgehängten, welche es in allen sozialen Schich¬ 
ten gibt, von den Rechtspopulisten geboten, nicht 
im Sinne von Problemlösungen sondern dadurch 
das ihre Gefühle befriedigt werden. Einige bis vor 
kurzem noch von einer Minderheit geforderten 
Änderungen - Stichworte: Gender, Ernährungs¬ 
gewohnheiten, Umweltschutz, Gleichberechti¬ 
gung, Migration... sind mittlerweile zum Teil in der 
vermeintlichen Mitte der Gesellschaft angekom¬ 
men, sind sie aber eben nicht, sondern nur in 
dem bürgerlich kosmopolitisch lebenden Teil. Dort 
werden sie selbstverständlich teilweise gelebt 






















aber auch sofort ökonomisiert. Damit haben 
viele andere Menschen ein ziemliches Problem 
weil sie sich in ihrer Identität angegriffen fühlen... 
dies ist auch verständlich aber eben gleichzeitig 
nur schwer nachvollziehbar. Diese emotionale 
Schwäche wird von den Rechten genutzt um un¬ 
terschiedlichste Bevölkerungsgruppen unter sich 
zu versammeln und zu einer vermeintlich homo¬ 
genen Neo-Protestgruppe zusammenzuschließen. 
Wie man sieht, klappt das ja nicht ganz schlecht. 
Teilweise hat man den Eindruck ein großer Teil des 
Problems ist das jetzt endlich viele Menschen eine 
offenere Lebensweise bevorzugen und dies dazu 
führt das sich andere abgehängt fühlen - dies ist 
aber nicht das Problem sondern die damit einher¬ 
gehende vermarktwirtschaftung von notwendigen 
Änderungen. Oder anders gesagt, wenn Teile der 
Gesellschaft Probleme damit haben mit notwen¬ 
digen Änderungen klar zu kommen so ist das erst 
mal zu akzeptieren, es darf aber nicht bedeuten 
das man aus Rücksichtnahme diese noch weiter 
verschiebt. Viel mehr ist Teil des Problems das 
die „Kosmopoliten“ mit den Änderungen auch 
noch sehr viel Geld machen. Aber das nur am 
Rande. Was also ist zu tun? Die Autorin meint eine 
vernünftige Zukunftspolitik der etablieren Parteien 
würde helfen, sieht konfliktreiche und zugleich 
reinigende Zeiten auf uns zukommen aber gleich¬ 
zeitig keinen wirklich strukturierten Wandel durch 
die Rechten, also kein 4. Reich in Sicht. Hoffen 
wir sie behält recht. In so einer Rezension kann 
man einem solchen Buch natürlich nicht gerecht 
werden, weil so viele interessante, wahre und 
erkenntnisreiche Punkte daraus nicht behandelt 
oder diskutiert werden. Böse Zungen behaupten 
ja Soziologie ist Wissenschaft, von der nichts 
mehr übrig bleibt, wenn man sie ihres Vokabulars 
beraubt, das weiß ich nicht, aber weniger wäre 
in diesem Fall auf jeden Fall mehr gewesen. Und 
trotzdem sei das Buch jedem empfohlen der sich 
von der akademischen Schreibweise nicht ab- 
schrecken lässt - es lohnt sich. Oder man könnte 
abschließend auch sagen: We are fucked. 288 
Seiten, Taschenbuch, 19,99 Euro (dolf) 
transcipt Verlag, Hermannstraße 26, 33602 Biele¬ 
feld, www.transcript-verlag.de 
Isbn 978-3837648386 

Die letzten Tage des Patriarchats - Margarete 
Stokowski 

Hierbei handelt es sich um gesammelte Werke 
Stokowskis aus den Jahren 2011-2018. Un¬ 
glaublich gut, wichtig und klug was „eine der 
bekanntesten jungen feministischen Autorinnen“ 
(Tagesspiegel) hier in einem Sammelwerk mit 
dem verheißungsvollen Titel „Die letzten Tage des 
Patriarchats“ ebendiesem zum nicht-Gedenken 
versammelt hat. Unterhaltsam, wortgewandt, 
Aufsehen erregend und immer noch hochaktuell 
sind ihre Kolumnenbeiträge, die es hier zu lesen 
gibt (und die sie selbst ausgewählt hat, wie es 
im Vorwort steht). Da ihre Kolumnen aus der TAZ 
und Spiegel Online immer mit Bezugnahme auf 
aktuelle Geschehnisse (MeToo-Bewegung, Medi¬ 
en, Beziehungen, Geschlechterrollen, praktische 
Politik etc.) geschrieben wurden, bildet dieses 
Werk neben seinem großen Unterhaltungswert 
auch viele feministische und gesellschaftspoli¬ 
tische Diskurse der letzten Jahre ab, die kaum 
eine*r so gut auf den Punkt bringt wie Margarete 
Stokowski. Außerdem gibt es als spannende 
Ergänzung zu einigen Kolumnen und Kommentare 
von ihr dazu, welche Reaktionen diese so her¬ 
vorriefen. Stokowskis Stimme ist inzwischen nicht 
nur vielbeachtet sondern auch für die politische 
Meinungsbildung relevant und wenn ich mir 
vorstellen würde, es gäbe ihre Kolumnen und die 
vielen Stellungsnahmen zu den o.g. Themen nicht, 
würde dem aktuellen feministischen aber auch 
gesamtgesellschaftlichen politischen Diskurs im 
deutschsprachigen Raum eine wichtige Stimme 
fehlen. 

Einzig unverständlich ist für mich, dass Thomas 
Gottschalks Kommentar zu Stokowski auf den 
Buchrücken gedruckt wurde. Dieser kommt zu 
dem Schluss, dass Stokowski nerve aber Recht 
habe. Ich will dieser Sache gar nicht so viel 
Raum hier zugestehen aber es ist eine zumindest 
auffällige Zitat-Auswahl, um die in diesem Buch 
abgedruckten, klugen, witzigen und wichtigen 
Werke Stokowskis zu beschreiben, die es gar nicht 
nötig haben damit angekündigt zu werden, was 
Menschen wie der Exmann von Schauspielerin 
Thea Gottschalk hierüber denken. Da es völlig 
gleich ist. Mir jedenfalls. 

Nicht nur für Fans sondern auch für Menschen die 
Lust haben sich mit aktuellen feministischen Dis¬ 
kursen und kritischen Gedanken zur Gegenwarts¬ 
gesellschaft auseinanderzusetzen. 320 Seiten, 
Hardcover € 20 (sabrina) 

Rowohlt-Verlag, Kirchenallee 19, 20099 Hamburg, 
ISBN 978-3-498-06363-4 


Einmal Zappatown und zurück - Stefan Kleiber 
Der Ex-Trustler und Mitglied der Karlsruher Punk¬ 
band Simuinasiwo Stefan schreibt hier ausführlich 
über einen Besuch des alljährlichen Zappa-Fes- 
tivals in der sich selbst titulierenden Zappatown 
Bad Doberan. Auf 96 Sediten wird der Trip aus 
dem Jahr 2018 sehr ausführlich erzählt, inklusive 
geschrotteter SIM-Karten, gemeinsame Wege 
mit herum nöhlenden Schwäbinnen und immer 
wieder Bezüge zu den Bands auf dem Festival. 

Das detailverliebte liest sich manchmal, als müsse 
das Buch unbedingt auf eine gewisse Seitenzahl 
gestreckt werden, denn eigentlich ist die Reise 
durchschnittlich ereignisreich. Man erfährt einiges 
über das Festival selbst, aber zum Beispiel sehr 
wenig über Frank Zappa. Grade für Personen, 
die sich kaum mit Zappa beschäftigt haben, 
fehlt daher irgendwie ein Zugang zum Buch. Klar, 
„Yellow Snow“ und so, aber was die Motivation 
ist zu so einem Festival zu fahren, was die Bands 
antreibt dort zu spielen, welche Rolle Zappa in ih¬ 
rem Leben spielt, bleibt alles irgendwie im Nebel, 
mal etwas stärker angerissen, häufig aber unklar. 
Warum teilen so viele Menschen die Leidenschaft, 
dass seit mittlerweile mehr als 30 Jahren immer 
wieder ein Festival ihm zu Ehren auf die Beine ge¬ 
stellt wird? Warum gibt es Zappa-Statuen überall 
auf der Welt? Stattdessen werden Fans in vielen 
kurzen Steckbriefen vorgestellt. Das ist ganz 
interessant, v.a. über die Band Gabba Zappa 
Hey! aus London würde ich gerne mehr erfahren. 
Die Photos, die das Buch anreichern, sind ganz 
gute Schnappschüsse, allerdings leider auch weit 
entfernt von professioneller Konzertphotographie, 
der man heute in der Regel auf jedem zweiten 
Punk/faardcore-Konzert schon begegnet. Alles in 
allenrein nett zu lesendes Buch, wobei ich mich 
frage, ob in 2019 nicht auch ein ausführlicher 
Blog-Eintrag mit Verlinkungen zu Acts, Videos 
und mehr Informationen zu Zappa die bessere 
Aufarbeitung gewesen wäre. € 14,90 für 96 Seiten 
mit 49 farbigen Abbildungen (mika) 
verlag regionalkultur, Bahnhofstr. 2, 76698 
Uberstadt-Weiher 
ISBN: 978-3955051372 

FITNESS #30010 

Hier ist wirklich nur Stift, Papier, Schere und Kleber 
im Einsatz gewesen, getippt wurde nichts. In 
verstörender Krakelschrift werden die ebenso 
unheimlichen Bilder poetisiert. Das Cover gibt es 
sogar als Einlegeposter. Es ist das einzige, dass 
nicht Stalking-Assoziationen weckt, da es nicht 
bloß einen runden Ausschnitt einer öffentlichen 
Szenerie zeigt. Am ehesten kann man es als 
voyeuristisches Fotozine bezeichnen, (alva) 
Hannes Gehring/Vor dem Steintor 25/28203 
Bremen 

Frame of Mind - Punk photos and essays from 
Washington, DC, and beyond, 1997-2017, Antonia 
Tricarico 

It is good that this is a book about women in 
punk rock, done by a women, there is still far to 
few books about punk that feature women! This 
is a great mix, photos by local Washington DC 
photographer Antonia Tricarico from DC bands 
and bands that came thru the DC area plus 14 
essays by women (also from DC but not only) on 
how they got introduced to music, later to punk 
and why they do what they do and how it has 
influenced their lives. As Tricarico writes in the 
introduction: „since the majority of the writing in 
music books has been done by men, I wanted to 
highlight the voices of women." We all know there 
is no shortage in documenting the DC scene 
especially the early years, but this is a very good 
addition because it has the focus on women and 
a different time period.. The following women 
share their thoughts: Alice Bag, Allison Wolfe, 
Amanda Huron, Amy Farina, Amy Pickering, 
Kristina Sauvage, Donita Sparks, Giovanna Cac- 
ciola, Joan Jett, Katherina Rijcken-Bornefeld, Katy 
Otto, Lori Barbero, Natalie Avery, Tari Jane O’Neil 
and Lely Constantinople writes the afterword. Of 
course there are photos of each essayist following 
their text. The other photos are a cool mix of 
live, backstage, behind the scenes and daily 
life photos. Antonia is married to Joe Lally from 
Fugazi, that explains why she was able to shot 
some of the more intimate photos. Some of the 
bands photographed are: Lungfish, Uzeda, The 
Make Up, All Sears, The Crainium, Spirit Caravan, 
Fugazi, Melvins, Savage Boys and Girls Club, The 
Ex, Quix*o*tic, Chuck Brown, Girls Against Boys, 
Motorcycle Wars and many more. Some are 4c, 
some are b/w. The size of the book (29 x 23 cm) 
gives the photos enough room, sometimes there 
is just one photo on a page or spread, but there 
can also appear four at the same page, it is a 
good mix. It was about time a book like this got 
published, if you like female musicians, photo 
books, DC and punk - this if for you. 176 pages, 


hardcover, US$ 32,95 (dolf) 

Akashic Books, 232 Third St., Suite Al 15, Brooklyn, 

NY 11215, Usa 

Isbn 978-1617757198 

Freie Räume - Eine Geschichte der Jugendzent¬ 
rumsbewegung, Film von Tobias Frindt 
Alternative, unabhängige, selbstverwaltete und 
einfach nur unkommerzielle Jugendzentren dürfte 
ein zentraler Faktor für die weite Verbreitung von 
und die guten Strukturen im deutschsprachigen 
Punk/Hardcore in Deutschland sein. Viele von uns 
Trustler*innen und von Euch Leserinnen dürften 
Konzerte gespielt, organisiert und besucht haben 
in den unzähligen, lokalen A(J)Zs, die flächen¬ 
deckend über Deutschland verteilt sind. Für mich 
waren es das AJZ Bielefeld und die Baracke in 
Münster, die selbst verwaltet mich geprägt haben. 
Ersteres als passiver Zuschauer sowie Verkäufer 
von und Interviewender für Fanzines, letzteres 
dann bishin zu selbstorganisierten Konzerten. 

Vor allem an Beispielen von Jugendzentren in 
Südwest-Deutschland (v.a. Mannheim) berichtet 
„Freie Räume“ vom Beginn der Jugendzent¬ 
rumsbewegung bis in die heutige Zeit. Zu Beginn 
sind es vor allem Protagonist*innen der ersten 
Generation, die sich an die Anfänge erinnern, 
stellenweise wissenschaftliche Einordnung geben 
und deren Interviews einzelne Erfahrungen zu 
einem größeren Bild zusammensetzen. Sehr span¬ 
nend für mich, dass in den 1970ern Zehntausende 
von Leuten aktiv waren, Großdemonstrationen 
für Jugendzentren in vielen Städten, vollbesetzte 
Plena, Hunderte Leute, die aktiv mitbestimmen 
und mitgestalten wollten. Wenn ich das mit 
meinen Erfahrungen aus den letzten Jahren 
vergleiche, hat sich das leider nicht zum Besseren 
verändert. Heute sind es tendenziell eher älter 
werdende Aktivistinnen, der Nachwuchs fehlt, 
neue Zentren kommen viel zu selten nach. Dabei 
ist der Film aber nicht romantisierend, verklärend 
und rückwärtsgewandt. In der Rückschau werden 
auch Gewalt, Drogenmissbrauch, Gender-Un- 
gleichgewichte und Prägung aus Mittelschichts- 
Kontexten thematisierend, zum Teil aber nur leicht 
angerissen. Spannend in diesem Kontext ist aber 
auch der Umgang, wie Jugendzentrumsbewe¬ 
gungen mit diesen Problemen umgegangen 
sind. Die Debatten damals gingen zum einen um 
den Aspekt, „hi, wir brauchen professionelle Hilfe 
und das heißt, wir brauchen gut ausgebildete 
Sozialarbeiter*innen". Zum Teil aber auch, „hi, 
gerade diese Sozialarbeiter*innen wollen wir auf 
gar keinen Fall“. Nach knapp einer Stunde erhält 
der Film einen neuen Drive, durch den Sprung in 
die 1980er Hausbesetzer*innen-Szene. Auch die 
Musik im Film driftet weg von der Hippie-Musik hin 
zu Punkrock. Spannend, dass die besetzten Häu¬ 
ser ähnlich funktioniert haben, wie die Jugend¬ 
bewegungsszene zuvor. Die Zeit wird allerdings 
eher kurz erzählt und es kommt zum Sprung in die 
1990er. Dort ein wichtiges Thema, die Auseinan¬ 
dersetzungen mit Rechtsradikalen und Nazis nach 
der Wiedervereinigung. Spannend in dem Kontext 
vor allem das Inteview mit dem Aktiven aus dem 
AJZ Leisnig in Sachsen zwischen Leipzig und 
Dresden: Trotz 16 Jahre Existenz, ist das AJZ immer 
noch nicht etabliert, vor allem weil sich die alten 
Personen im Stadtrat und im Ort nicht vorstellen 
können, welche Arbeit im AJZ geleistet wird. Im 
Schnitt danach sogar Bilder von einer Nazi- 
Demo vor dem AJZ Neumünster. Ich hätte mir 
gewünscht auf das letzte Drittel des Films etwas 
mehr Zeit zu verwenden, da doch die historische 
Entstehung der Jugendzentrumsbewegung zum 
Teil doch langatmig ist. Aber die letzte halbe Stun¬ 
de alleine ist so spannend. Viele Fragen schließen 
sich an, vieles bleibt offen, aber der Überblick, 
die gesetzten Punkte sind sehr, sehr gut. Gute 
Doku, holt sie in Euer Jugendzentrum, in Euer A(J) 
Z, in Eure kleinen Kinos! Laufzeit: lh40min. (mika) 
Mehr Infos unter: freieraeume-film.de/ 

GEGENDRUCK #2 

Klassisches Punkzine, dass auch ein Fund aus den 
späten 80ern/frühen 90ern sein könnte. Es ist aber 
aktuell und aus Bremen und anstatt uns Bands 
vorzustellen, werden gefühlt einfach befreundete 
Bands mitten ins Interview hineingeworfen und wir 
mit ihnen. Hoher Spaß-Faktor, auch wenn alles 
gefühlt ein großer Insider-Witz ist. Die Top-5-Hun- 
de-Liste ist besonders unterhaltsam, (alva) 
gegendruck@posteo.de 

INSIDE ARTZINE #20 

Diese Jubiläumsausgabe des Scumartzines 
kommt als Buch heraus und ist schön, wenn man 
diese Art von Kunst mag, die eher das Ekelhafte 
zeigt. Düstere, bedrohliche Höllengestalten wer¬ 
den abgedruckt in Hochglanz und Farbe (meist 
aber dominiert trotzdem schwarz). Neben Zeich¬ 
nungen finden sich hier vor allem Fotomontagen, 
aber auch Texte, die ebenfalls absonderlich 























wirken, (alva) 

inside Artzine, Weidegasse 9, 54209 Truier, Inside- 
artzine.de 

Linke Heimatliebe. Eine Entwurzelung - Thomas 
Ebermann 

Die Heimat nicht den Rechten überlassen. Ange¬ 
sichts der Erfolge von AfD und Pegida und dem 
allgemeinen Rechtsruck wollen viele „Linke“ auf 
den nationalistischen Zug aufspringen - Stichwort: 
„Aufstehen!". Der von mir sehr geschätzte Thomas 
Ebermann vertritt die Auffassung, der Heimatbegriff 
solle lieber in der braunen Ecke bleiben, wo er 
historisch und politisch auch hingehöre. Nun woh¬ 
nen zumindest diejenigen, die nicht auf der Fluchf 
sind, in der Regel irgendwo, und viele verspüren 
sicherlich auch so etwas wie Heimatgefühle oder 
Heimweh. Als politisches Konzept taugt die Heimat 
aber in progressivem Sinne überhaupt nichts, auch 
nicht als Gegenpol zum Nationalismus. Diejenigen, 
die versuchen, eine wie auch immer geartete 
Heimat gegenüber der großen Einheit des Nati¬ 
onalstaates in Stellung zu bringen, verfallen laut 
Ebermann automatisch in völkische Argumentati¬ 
onsmuster. Deshalb habe ich mich auf sein neues 
Buch gefreut und mir eine konzise Analyse des 
aktuellen Heimatbooms erhofft. 

Da bin ich leider enttäuscht worden. Zwei Gründe 
gibt es hierfür: Zum einen dient die Veröffentli¬ 
chung eher als Anlass für die „Anti-Heimataben¬ 
de", die Ebermann und Thorsten Mense gemein¬ 
sam veranstalten und bei denen das genüssliche 
Zitieren aus dem Blödsinn, den selbsternannte 
(linke) Heimatretterjnnen verzapfen, sicherlich 
reizvoll ist. Man merkt deshalb recht deutlich, 
dass hier mit zu heißer Nadel gestrickt wurde, das 
Buch entstand innerhalb weniger Monate. Zum 
anderen gibt es offensichtlich eine Arbeitstei¬ 
lung zwischen Ebermann und Mense, die dazu 
führt, dass wichtige Aspekte des Heimatbooms 
hier keine Rolle spielen. So will sich Ebermann 
beispielsweise nicht mit den Grünen beschäfti¬ 
gen, die mit ihrer vermeintlich unproblematischen 
Heimatliebe aktuell große Erfolge feiern. Das mag 
aus biografischen Gründen sinnvoll sein, anders 
sieht es aber beispielsweise bei den Lafontaines 
und Wagenknechts dieser Welt aus, die ebenfalls 
kaum eine Rolle spielen. Im Buch führt das dann 
dazu, dass sich Ebermann weniger um eine umfas¬ 
sende Untersuchung der Heimatgefühle innerhalb 
der Linken bemüht, sondern eher dem Begriff 
bei verschiedenen für ihn wichtigen Autorjnnen 
nachspürt, die zumindest mir persönlich mehrheit¬ 
lich ziemlich egal sind. So wird beispielsweise der 
Verleger Jörg Sundermeier- bislang nicht gerade 
als Großtheoretiker aufgefallen - hier als Autor 
einer launigen Heimatkunde Ostwestfalens in vie¬ 
len entlarvenden Zitaten auseinandergenommen. 
Ebenso ergeht es z.B. Oskar Negt, dem Filmema¬ 
cher Edgar Reitz und, wenn auch deutlich solida¬ 
rischer, Georg Seeßlen. Ebermann zeigt, dass sich 
hinter der vermeintlich aufgeklärten Heimatlie¬ 
be grundsätzlich die Affirmation bestehender 
Klassenstrukturen verbirgt und dass die Sehnsucht 
nach Bratwurst, Volkstanz und -musik immer eine 
regressive Verherrlichung der Vergangenheit unter 
Ausblendung alles Störendem beinhaltet. Aus 
Punk-Perspektive bleibt da nur zu sagen: Wer hätte 
das gedacht?! Hinter dem Wunsch nach Heimat 
lauert deshalb auch immer der Wunsch nach 
Vernichtung des Fremden. Die Schwammigkeit 
dessen, was Ebermann an linker Theorieproduktion 
zum Heimatbegriff untersucht hat, wird von ihm 
selbst kaum aufgelöst, was auch an der Blödheit 
dieser Ansätze liegen mag. Ebermann vergibt bei¬ 
spielsweise die Chance, wenn schon nicht Heimat 
näher zu definieren, so diesen Begriff zumindest 
von dem deutlich neutraleren des „Heimwehs" zu 
unterscheiden. Wenn in Deutschland die Zeitschrift 
„Landlust“ aktuell eine Auflage von knapp über 
800.000 Exemplaren hat, dann zeigt das, dass 
sich der Wunsch nach völkischer Geborgenheit 
kulturindustriell ganz hervorragend ausbeuten 
lässt. Ich hätte mir gewünscht, dass diesen kultu¬ 
rellen bzw. kulturindustriellen Schnittstellen nach 
Links noch mehr nachgespürt wird. Schließlich 
gilt „aber hier leben nein danke“ heute auch für 
deutlich weniger Leute innerhalb von Subkulturen; 
Mundart-Punkrock oder Königlich Bayerische 
Antifa sind hierfür die Stichworte. Statt sich solchen 
Phänomenen zu widmen pflegt Ebermann leider 
lieber sein etwas dünkelhaftes und letztlich wohl 
auch bürgerliches Kultur- und Kunstverständnis. 
Neben dem Hauptteil des Buches gibt es ein 
Vorwort von Thorsten Mense, einen schon etwas 
älteren Artikel von Thomas Ebermann aus der kon¬ 
kret sowie eine Dokumentation des Shitstorms aus¬ 
gelöst von einem Anti-Heimat-Artikel von Mense 
im „Neuen Deutschland“. Das dummdeutsche Res¬ 
sentiment, das sich hier vor allem bei Angehörigen 
des traditionskommunistischen Milieus Bahn bricht, 
hatte ich erwartet, in dieser konzentrierten Form 
erschüttern die Zuschriften aber auch. In gleich 


mehreren wird Mense tatsächlich als „Kosmopolit" 
beleidigt; da sage noch einer, es gäbe keinen 
linken Antisemitismus. Als Buch halte ich „Linke 
Heimatliebe“ für verzichtbar, als Veranstaltung vor 
Publikum könnte das aber für angenehmen Grusel 
sorgen. 147 Seiten, 19,50 EUR (thorsten). 

Konkret Texte 75. KW Konkret, Ehrenbergstraße 59, 
22767 Hamburg. 

ISBN: 978-3-930786-87-9 

No Apocalvpse - Punk, Politics and the Great 
American Weirdness, von AI Burian 
Hier sind erstmals die Kolumnen von AI Burian für 
den Punk Planet, HeartattaCk und The Skeleton zu¬ 
sammen gefasst. Insgesamt 30 kleine Kunstwerke, 
die ein Zeitgefühl Ende der 1990er bis in die Mitte 
der 2000er sehr gut beschreiben. Ach ja, wird die 
eine oder der andere jetzt denken, da war doch 
was: Millennium, Rinderwahnsinn und George 
W. Bush. No Future war damals - aufgrund des 
Gerüchts von Programmierfehlern auf Computern 
und die Gefahr des totalen Crashes - vielleicht ein 
letztes Mal noch so etwas, wie zum Greifen nahe. 
Zumindest wenn man diese bekloppte Verschwö¬ 
rungstheorie Glauben schenken konnte. AI Burian 
schafft es, die/den Leser*in in diese Zeit zurück zu 
versetzen bzw. bei dieser Retrospektive versetzt 
man sich selbst wieder dort hin. AI Burian nimmt 
Chicago als Ausgangspunkt seiner Beobach¬ 
tungen über ein Leben, in dem T-Shirt-Sprüche 
(„l’m glad the space shuttle blew up“) irritiert von 
Mitbewohnerinnen zur Kenntnis genommen wer¬ 
den. Er zelebriert ein Losertum in einer Coolness, 
wie es nur wenige können, nicht aufgesetzt, nicht 
konstruiert, nicht abgehangen, nicht „Alt-Herren¬ 
witzig“. Wenn er mit dem Greyhound-Bus zu 
Weihnachten auf dem Weg nach North Carolina ist 
und sich mit der christlichen Religion auseinander 
setzen muss, weil ansonsten nur religiöse Mitrei¬ 
sende ihn umzingeln, ist das großes Kino. Seine 
lapidare Feststellung, dass Maria ein ganz klares 
Autoritätsproblem hat, da ihr ein Engel erscheint 
und verkündet, sie trage nun den Retter der Welt in 
sich und sie nur mit einem Achselzucken reagiert, 
ja dann ist das nachvollziehbar. Genau so sollte 
ein verstörtes, ungesundes Verhältnis zu Autoritäten 
definiert werden, nicht nur im Text „Black Sabbath 
Greyhound Christmas“, aber auch bei Wikipedia 
und anderen Enzyklopädien. Erfrischend ist, dass 
AI Burian sich selbst nicht zu ernst nimmt, auch 
nicht seine Umgebung und erst Recht nicht den 
ganzen Kram, den wir zu häufig „Szene“ nennen. 
Tolles Buch, absolute Kaufempfehlung 14,95 $ für 
192 Seiten (englisch), (mika) 

Microcosm Publishing, 2752 N William Ave, Port¬ 
land, OR 97227, Usa 
ISBN: 978-1621 065 210 

OX #145 

Die Titelstory sind die SPERMBIRDS nebst toller 
Rückblicks-Rubriken seitens der Band und geilen 
Pies! Auf den weiteren knapp 150 Seiten waren 
noch gute Interviews mit Justin von NEW MODEL 
ARMY, RAWSIDE, SOULSIDE (geil!), Blümchen zu 
ihrem Auftritt beim Ruhrpott Rodeo (ich weiß immer 
noch nicht, ob ich lachen oder kotzen sollte), 
IDIOTS, Joey Cape, JOHNNY MOPED, NEUROOT (toll 
von Helge (der auch aus dem Krankenhaus pünkt- 
lichst seine Rezis abgibt, krass!), Pork Pie Jubiläum 
und best of deren Ska-Platten (vital gemacht 
von Markus) und den Jungs vom Ventil Verlag 
(Highlight, sehr ausführlich, geil). Dazu wie immer 
Kurzgeschichten, Kurz-Kolumnen, Konzertberichte 
(im Prinzip auch alles geil, einzig KHS hat mal was 
an den Besuchern, die nicht so sind wie er, aus¬ 
zusetzen) und 500 affirmative Rezensionen nebst 
Beilage-CD mit u.a. mit SPERMBIRDS, RAWSIDE, Wild 
Billy Childish & CTMF, OFF WITH THEIR HEADS und 
J. Robbins. Warum sind Print-Zines noch wichtig? 

Na ganz klar, weil so engagierte Menschen wie 
Joachim Hiller eben tief beobachten und die 
finstere Meinung von ex-Amebix-Rob Miller bei 
seiner aktuellen Band Tau Cross aufdeckte, super 
Joachim, alles richtig gemacht! Falls ihr nicht 
mitbekommen habt, dass Rob in der Thanksliste 
der neuen Tau Cross einen Holocaust-Leugner 
aufführte und was das für Folgen hatte, checkt mal 
den guten OX-Podcast zum Thema online und hier 
in der Ausgabe Joachims Editorial und die „Rezi“. 
Alles in allem eine gute Ox-Ausgabe, kann es 
sein, dass die Interviews generell länger werden? 

Es wäre schön, wenn sich dieser Trend fortsetzen 
würde und wir über diese früheren „3 Fragen pro 
unbekannte Band und das dann auf Arial 3 mit 3 
solcher Bands-Features auf einer Seite“ hinweg¬ 
kämen. Ihr könnt das doch mit längeren Talks, 
macht dat doch noch mehr. Jede/r hat so seine 
Lieblingsschreiber beim Heft, aber mir geht’s in 
den letzten Jahren entweder so, dass ich das Heft 
in einem Rutsch durchlesen muss - oder ewig 
liegen lasse. Man fühlt sich tendenziell überfordert, 
gerade bei den Reviews finde ich das fürchterlich, 
dass dort nicht ordentlich gegliedert wird, sondern 


zwei Texte auf einer Seite parallel laufen, oben die 
Neuerscheinungen und unten die Re-Releases/ 
Singles/Tapes/Zines. Das ist unglaublich nervig und 
macht echt keinen Spaß, was wirklich schade ist, 
denn gerade die Re-Releases-Rezis sind aus der 
Feder von Joachim echt oft geilst, könnt ihr das 
nicht irgendwie integrieren, alles nach Alphabet? 
Und was macht Joachim eigentlich, wenn er 
gerade nicht das OX, FUZE, KOK, Koch-Bücher, 
Finest Vinyl oder einen OX-Podcast macht oder 
sich beim Waldmeister Solingen engagiert? Den 
Outlook-Termin-Kalender würde ich echt gerne 
mal sehen! 5,90 EUR (don) 

Ox-Fanzine, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

PLASTIC BOMB #108 

Ja geil, die neue Postille der Duisburgerlnnen 
Punks kommt mit Interviews mit den Metallern 
von Spiker (auch auf dem Cover), Inserts (waren 
in #107 schon auf dem Cover), Ramonas, Ventil 
Verlag, Fleischwolf, etwas zu 30 Jahre Pork Pie 
Records (wie auch schon im Ox (wo auch schon 
Ramonas und Ventil (die auch bei uns...))...), Stu¬ 
diobericht Egotronic, was zu dem L!Z Magdeburg 
und dem Kulturkollektiv Semtex in Hamburg, die 
wohl neben der genialen Kneipe GUN CLUB liegen, 
wenn ich das richtig verstand. Das Ventil-Gespräch 
war wirklich cool, denn es wurde handschriftlich 
geführt, geile Idee, Ausführung vielleicht etwas 
lange, auf einer Seite nur und Rest „normal“ fänd 
ich besser, aber hey, wat solls! Lustig auf jeden 
Fall, dass Jonas vom Ventil Verlag genauso wie ich 
auch das „Unendlicher Spaß“-Buch seit Ewigkeiten 
nicht zu Ende gelesen rumliegen hat. Noch im Heft 
dabei sind die üblichen Features wie Kolumnen 
(Ronja meldet, dass es dem Heft gut geht, bei ihr 
privat sieht es anders aus, Sven ist genervt von 
zu netten Punkbands mit bekömmlicher Show für 
jeden, Chris Scholz schreibt elegant über Chris 
Scholz’s Sicht der Dinge, Basti berichtet von seiner 
„Story of a Skinhead“, Tobbe wendet sich von Tau 
Cross ab und Maks schließt sein veganes Cafe we¬ 
gen zu viel Stress und kotzt als Veganer über Ve- 
ganer, die nur Veganer und nicht mehr sind, ab), 
dazu noch Festivalberichte von Pascal und (Buch-) 
Rezis nebst the return of the legendäre Führerecke. 
Bei dieser fand ich es schade, dass wenn die 
mal wieder kommt, dann meistens unbekannte 
Bands gefeatured werden, was natürlich Zufall 
ist, aber es war doch auch immer lustig, wenn 
jemand eine Hype-Platte zerrissen hatte, man 
hätte ja durchaus Svens Rezi der seiner Meinung 
nach überbewerteten Amyl and the Sniffers-LP 
aus dieser Ausgabe in die Rubrik nehmen können, 
egal auch eigentlich. Toll wieder der Bericht (Teil 
8) zur Seenotrettung! In den Rezis gelernt, dass 
es die LP „Seid doch zufrieden" von Schleimkeim 
Otze seiner Wave-Songs gibt, krass, muss ich 
haben. Kollege Dirk ist zurück mit seinen dieses 
Mal erfreulich ausführlichen Zine-Reviews. Er geht 
auch auf die Kritik eines anderen Zines an ihm 
meiner Meinung nach genau richtig ein, wobei... 
mir ist das auch schon OFT aufgefallen, dass Dirk 
sich eigentlich nie so richtig für DIY-Punk-Fanzines 
interessiert und in den letzten 35 Jahren sehr oft auf 
Ambient-Dub-Wave-DJ-Abenden zu finden war 
und wenn mal ein schönes DIY-Punk-Festival, zum 
Beispiel in der Au in Frankfurt, ist, dann ist er NIE 
DA und das sagt ja wohl ALLES Smiley! Und da Dirk 
auch immer seinen Soundtracks zu den Zine-Rezis 
anführt, mache ich das doch mal hier genau so, 
meine Soundtracks zu den Reviews bestanden aus 
J-Church: One Mississppi, Queen: Greatest Hits I 
und The Barradcudas: Rarities. Well, the Summer is 
gone, wenn ihr das hier lest und das ist total super, 
weil jetzt wieder der romantisch-melancholische 
„November Rain“ ansteht, ihr gottverdammten 
Sonnenschein-Melodic-Punks! Kauft euch diese 
Ausgabe, sie ist besser als unveganes Marzipan! 
3,50 EUR Gan). 

Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 47058 
Duisburg 

RAZORBLADES & ASPIRIN #6 
Dem Namen nach geht es eher um härtere raue 
Vorstellungen von Punk, welche vor allem visuell 
transportiert werden. Hier ergibt es auch Sinn, 
dass die vielen Konzertfotos in Farbe abgedruckt 
sind. Sie zeigen schnodderig, aggressive Punk- 
Sänger*innen meist in der Nahaufnahme, um 
dieses unmittelbare Gefühl von Schweiß im Pit zu 
transportieren, was auch gelingt. Dazu gibt es vier 
Seiten Rezensionen von Hardcore-Veröffentlichun- 
gen und ein Interview mit Byllepest Records und 
Lupus, (alva) 

PO Box 23173/Richmond, VA 23223/USA 
RAZORCAKE #110. #111 

Xetas, One Punks Guide to a Vegan Diet, Kamala 
Lyn Parks, Weird Paul and Divtech are inside 
concerning interviews/essays from Tood on going 
vegan. Did you know that Kamala was also 
the subject of the „Kamala’s too nice“-Song of 
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Screeching Weasel? I forgot that, what a song! 

Very good talk with her about her days at MRR 
Zine, Gilman Steet and the old bands (of course 
the legendary Kamala and the Karnivores) and 
recent (scene) activities. Plus all the columns 
we love, for example from Donna Ramone, Jim 
Ruland, Rev. Norb, Designated Dale, Puro Pinche 
Poetry: Gritos Del Barrio by Ever Velasquez and 
Eugenia Nicole and photos from Dan Monick, 

Chris Boarts Larson (very cool old AVAIL shot) and 
Rachel Murray Framingheddu. The zine also just 
did a web-campaign for a 10 issues subscription, 
meant „$0.85 a month = 100+ pages of Razorcake 
to your door every other month, for 20 months“, so 
17 $ all in all because „this isn't about living in the 
past, or glorifying antiquated technology. This is 
about documenting a subculture that deserves to 
be presented and discussed in a thought-out and 
accessible way“. Cool! RAZORCAKE #111 offered 
talks with the legendardy Cristy C. Road (from 
Green Fanzine, of course named after that great 
Green Day-Song), Spiritual Cramp, Abo Comix and 
One Punk’s Guide to the Dark Ages. In the columns 
we had Donna Ramone providing one punk’s gui- 
de to „terrorism“, then Ben Snakepit revels in the 
spontaneity of punk shows, Sean Carswell surfs his 
way out of a careerist undertow, while Rev. Norb 
tackles „The Dumbest Goddamn Record in the 
History of Recorded Sound“ which meant for him 
the „Break it up“ record by SSD and Art Fuentes is 
voting for impeachment, Roque Torres illustrates 
the Watts Towers and the Rhythm Chicken is mol- 
ting across the Midwest. Comes along with photos 
from Dan Monick, Chris Boarts Larson and Rachel 
Murray Framingheddu (Tim Barry, yes!) plus just like 
in the #110 the usual batch of comics and reviews 
(thanks, just ordered because of great review 
the „Revenge of the she-punks“ book by Vivien 
Goldman, it sucks, I will sue LA! ha). Damned, an 
ad informs us at the end that the Los Angels-DIY- 
Punk-Space Cafe Nela must close at the end of 
2019. Please show some Support for old-school 
zines like Artcore, Trust, Plastic Bomb and of course 
Razorcake because what was once normal - a 
punk zine features content (bands/labels etc.) that 
they like and non-dependent from advertisement 
policies/demands/„wishes“ - is getting kind of 
stränge in the corporate print-world of 2019. 3 
$, for German Orders check HQ Kink Records in 
Heidelberg! (jan) 

Razorcake/Gorsky Press, PO Box 42129, Los Ange¬ 
les, CA 90042, USA 

Spielverderber - Mein Leben zwischen Rap & 

Antifa, Chaoze One 

Als die Anfrage von Chaoze One kam, ob wir das 
Buch besprechen wollen, pendelte ich zwischen: 
„Ja, das interessiert mich wirklich“ und: „Ich habe 
null Ahnung von Rap, nur geringes Interesse an 
dieser Musik und muss ich mich jetzt wirklich durch 
dieses Buch quälen?" Vorneweg, dieses Buch ist 
keine Quälerei. Chaoze One (benannt nach einem 
chinesischen Umweltwissenschaftler namens 
Chao-Ze, der über den drohenden Untergang der 
Erde forscht) erzählt hier bibliographisch und chro¬ 
nologisch über sein Leben, vom Punk zur Antifa, 
zum Rap zur Weltoffenheit. Das spannende daran 
sind vor allem die Brüche, die Punk-Sozialisation, 
der Aktivismus, die permanenten Zweifel. Im Sinne 
der Zapatistas, „fragend schreiten wir voran", 
ist das sich selbst infrage stellen, Wahrheiten zu 


hinterfragen, Begleiter von Chaoze One. Dabei 
guckt er permanent nach Links (solidarisch, 
unterstützend, interessiert) und Rechts (abgren¬ 
zend, kritisierend). Da unsere Geburtstage nur 
wenige Tag auseinander sind (Frühjahr 1981), 
nimmt mich auch die zeitliche Einordnung immer 
wieder mit, spült Erinnerungen hoch. Das Auf¬ 
wachsen mit den permanenten Nachrichten, dass 
Asylbewerber*innen-Heime brennen, dass Nazis 
marschieren, dass der Staat ohnmächtig (oder 
nicht Willens) ist, diese Anschläge zu verhindern, 
haben sicherlich viele in dem Alter geprägt. Er 
bringt das im Laufe des Buches immer wieder in 
Kontext, sei es mit Autonomen Nationalist*innen, 
der AfD oder anderen - der jeweiligen Zeit ange¬ 
passten - rechten Strukturen. Wer nicht ganz blöd/ 
blind durch die Landschaften läuft, dem kommt 
das bekannt vor. Auf der anderen Seite könnte ich 
mir vorstellen, dass gerade Menschen, die Chaoze 
One wegen seiner Musik schätzen, einige Dinge 
neu Vorkommen. Als Dorf- und Kleinstadt-Kind 
berichtet er von seinem leider früh verstorbenen 
Bruder, der eine wichtige Bezugsperson und Art 
Vorbild vor allem in der Jugendphase war. Eine 
Art Ersatzbrüder findet er in Microphone Mafia, 
die Vorbild und Freunde in einem werden. In dem 
Kontext sind auch die ersten Schritte in Richtung 
Rap spannend. Die ausführlichen Berichte über 
Kollaborationen ergänzen die Einschätzung, 
gemeinsam durch diese Zeit zu schreiten, die im 
Rap noch einmal deutlicher verbreitet ist als im 
Punkrock. Gerade die Zusammenarbeit mit Esther 
Bejerano und Microphone Mafia hätte mich an 
einigen Stellen noch ausführlicher interessiert, da 
diese jin meinen Augen so besonders und unique 
ist. Manchmal merkt man, dass die chronologi¬ 
schen Abhandlungen das Buch an solchen Stellen 
etwas hemmen und es fehlen mir an einigen 
Stellen auch einfach mal längere Anekdoten, die 
mich Verweilen lassen an einem Zeitpunkt. Chaoze 
One versucht das Buch permanent in den Spagat 
zu bringen, zwischen persönlich nahbar und 
gleichzeitig abstrakt politisch. Da wo es vielleicht 
am besten gelingt sind die Berichte über Auftritte 
vor allem im Osten des Landes und im tiefsten 
Westen, wo über Nazi-Angriffe berichtet wird 
und Diskussionen innerhalb der HipHop-Szene. 
Genauso muss man dann den wohl letzten Wende¬ 
punkt des Buches benennen, eine Reise mit Viva 
Con Agua nach Uganda. Die sechs Erkenntnisse 
(u.a.: „Was ich Probleme nenne, sind keine“), die 
er daraus zieht, sind sehr spannend und kommen 
wahrscheinlich vielen bekannt vor, die in Ländern 
des Globalen Südens mit dem Überlebenskampf 
der Menschen vor Ort in Kontakt gekommen sind. 
Insgesamt ein gutes Buch, das ich in wenigen 
Tagen durchgelesen habe. Das lohnt sich zudem 
wegen seiner gelungenen Optik, vom Cover über 
die Illustrationen zu den eigenen Kapiteln. Davon 
hätte ich sogar an einigen Stellen gerne mehr 
gesehen, vielleicht eine Möglichkeit Teile des 
Buches noch als Graphic Novei herauszubringen? 
Verdient hätten es die Kunstwerke. € 16,95 für 200 
Seiten (mika) 

Polarise, Wieblinger Weg 17, 69123 Heidelberg 
(polarise.de) 

ISBN: 978-3947619153 

Technopolis. Urbane Kämpfe in der San Francisco 

Bav Area - Katja Schwaller (Hg.) 

Aus der San Francisco Bay Area mit ihren Groß¬ 


städten San Jose, San Francisco und Oakland 
kamen seit den 80ern eine Menge wichtige Punk 
Bands wie z.B. die Dead Kennedys oder Operation 
Ivy; das MRR Headquarter befindet sich dort, 
weshalb die Region in diesem Heft immer mal 
wieder Thema ist (siehe z.B. Jans Interview mit 
Jesse Townley über die 924 Gilman Street in Trust 
#193). Die rund sieben Millionen Einwohnerinnen 
der Bay Area leben aber nicht nur in einer kulturell 
spannenden Gegend, sondern auch in einer Re¬ 
gion mit einem rasanten wirtschaftlichen und ge¬ 
sellschaftlichen Strukturwandel, denn hier befindet 
sich mit dem Silicon Valley die Herzkammer der 
Tech-Industrie weltweit. Und genau diese Industrie 
mit ihrem hohen Bedarf an gut ausgebildeten 
Programmiererinnen hat einen großen Anteil 
daran, dass weniger gut ausgebildete Leute aus 
ihren Stadtvierteln verdrängt werden, weil sie sich 
die steigenden Mieten nicht mehr leisten können. 
Im schlimmsten, aber gar nicht so seltenen Fall 
landen sie trotz Job auf der Straße und sind dort 
massiven Repressionen und Schikanen von Seiten 
der Polizei ausgesetzt, die den politischen Vorga¬ 
ben nach Entfernung von Obdachlosen aus dem 
Stadtbild nur allzu gerne nachzukommen scheint. 
Das von Katja Schwaller herausgegebene Buch 
widmet sich diesen Verdrängungsprozessen aus 
der Perspektive der davon Betroffenen. Es liest sich 
ein wenig wie eine Lokalausgabe San Francisco 
der Studien von Mike Davis, der seit mehreren 
Jahrzehnten ähnliche Phänomene im Großraum 
Los Angeles untersucht und dessen Bücher „City 
of Quartz“ und „Ökologie der Angst“ allein schon 
wegen ihrer literarischen Qualität höchst empfeh¬ 
lenswert sind. Dies wiederum liegt wohl haupt¬ 
sächlich daran, dass nicht gerade häufig Bücher in 
deutscher Sprache und für ein breiteres Publikum 
erscheinen, die sich mit den Wandlungsprozessen 
im Westen der USA auseinandersetzen. Die beiden 
Bände seien auch empfohlen, um sich einen 
allgemeinen Überblick über die Dynamik von Ver¬ 
änderungsprozessen in Kalifornien und auch über 
die US-amerikanischen Eigenheiten der Gentrifizie- 
rungsdebatte zu verschaffen, denn so ganz ohne 
Voraussetzungen sind die in dem Band versam¬ 
melten Texte etwas schwer zu lesen. Die Einleitung 
eingerechnet, wird den unterschiedlichen Wider¬ 
standsformen gegen die durch den Tech-Boom 
ausgelöste Gentrifizierung in insgesamt 16 Beiträ¬ 
gen nachgegangen. Die Herausgeberin hat neben 
dieser Einleitung und einem eigenen thematischen 
Aufsatz fünf Interviews in den Band aufgenommen, 
andere Aktivistinnen und Forscherinnen steuerten 
eigene Texte bei. Den Abschluss bilden zwei Texte 
über den Zusammenhang der Aktivitäten von 
Google und der Aufwertung von europäischen 
Städten wie Zürich und besonders Berlin, wo die 
Debatte um immer weiter steigende Mieten und 
Verdrängung von Mieterinnen durch die Kampag¬ 
ne um das Enteignungsvolksbegehren in den letz¬ 
ten Monaten viel Aufmerksamkeit bekommen hat. 
Dort musste der Tech-Gigant Google seine Pläne 
für einen Google-Campus in Kreuzberg aufgrund 
von Protesten zumindest teilweise zurückziehen. 

Die in Berlin befürchteten Entwicklungen sind in 
Kalifornien aber deutlich weiter fortgeschritten und 
zeigen, was auch andernorts zu erwarten ist, wenn 
den IT-Firmen von Seiten der städtischen Politik 
in gleichem Maße Freiräume für die Gestaltung 
von urbanen Räumen im Sinne ihrer Unterneh¬ 
menspolitik gelassen werden. Die Mieten in der 
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Bay Area gehören mittlerweile zu den höchsten 
der Welt und das Ausmaß der Verdrängung von 
Bewohnerinnen sprengt die hier bekannten Aus¬ 
maße bei weitem. So droht zum Beispiel die Mitar¬ 
beiterbeförderung durch die sogenannten „Goog¬ 
le Busse“ die städtischen Nahverkehrssysteme zu 
zerstören und die Zahl der Obdachlosen in der Bay 
Area ist in den letzten Jahren stark angestiegen. 
Insofern ist es sehr spannend zu lesen, wie sich der 
Widerstand gegen die vielfältigen Auswirkungen 
der Tech-Gentrifizierung organisiert und welche 
Protestformen sich dort entwickelt haben. 

Getragen werden die Proteste gegen die Gentri- 
fizierung, so zumindest mein Eindruck nach dem 
Lesen des Buchs, oftmals vor allem von people 
of color oder auch von Leuten aus der LGBT*- 
Szene, wobei die erstere „Gruppe" wohl auch am 
stärksten von den Verdrängungseffekten betroffen 
ist. Gegenkulturelle Szenen, wozu ich Punk auch 
immer noch zählen würde, spielen in dem Buch 
zwar immer mal wieder, aber wirklich nur am 
Rande eine Rolle, weshalb ich die Herausgeberin 
Katja Schwailer per E-Mail gefragt habe, ob solche 
Subkulturen wie Punk für urbane Kämpfe in der 
Bay Area heute noch von Bedeutung sind. Dazu 
schrieb sie mir: 

„Subkulturen spielen in der San Francisco Bay 
Area in der Tat eine große Rolle. Man sollte dabei 
aber keineswegs nur an weiße Punks denken, 
sondern es offenbart sich ein ganzes Kaleidoskop 
an Gruppen und Strömungen und sehr diversen 
Akteurlnnen (wovon eine vielfältige und diverse 
Punk-Szene ein aufregender Teil ist). Ich versuche 
mal, die gegenwärtige Entwicklung zusammenzu¬ 
fassen: Erstens kommt es natürlich zur Verdrängung 
und Abwanderung von DIY-Akteur*innen, Kon¬ 
zertbesucherinnen, linken Buchläden, Queer-Bars 
usw. Gleichzeitig hat die Vereinnahmung von 
Subkultur und „Diversity" in der Bay Area und 
insbesondere im Kontext von Start-up-Kultur ein 
neues Level erreicht (siehe z.B. den Text von Gay 
Shame). Da stellt sich dann durchaus auch die 
Frage, wie (subkultureller) Widerstand in einem 
Feedback-gesteuerten Plattform-Kapitalismus 
aussehen könnte. Als drittes Element würde ich die 
Repression aufführen. So spielen Hausbesetzungen 
in der Bay Area kaum eine Rolle, da Besetzungen 
meist umgehend geräumt und Besetzerinnen 
mit sehr harschen strafrechtlichen Konsequen¬ 
zen rechnen müssen. Dennoch kommt es immer 
wieder zu Besetzungen als politische Akte (z.B. im 
Rahmen von Obdachlosen-Selbstorganisierung 
oder als kulturelle Zentren für DIY-Kultur - die aber 
nicht lange währen), und insbesondere in Oakland 
gibt es stille Wohnbesetzungen. Eine Rolle spielten 
Besetzungen auch während der Subprime-Krise, 
als zwangsenteignete Familien gemeinsam mit 
Unterstützerinnen ihre eigenen Häuser besetzten 
und zurückholten („take back the homes"). Ganz 
generell finden viele Aktionen und Proteste eben 
nicht einfach als „Szene-Veranstaltungen" statt, 
sondern es kommt zu breiten Organisierungen 
auf Nachbarschaftsebene oder um bestimmte 
Themen, bei denen häufig auch Taktiken wie 
direkte Aktionen zum Einsatz kommen (Stichwort 
Black Lives Matter, Occupy Oakland, Google- 
Bus-Blockaden usw.). Als Letztes möchte ich noch 
anmerken, dass die San Francisco Bay Area nicht 
nur ein Laboratorium für digitale Innovationen aus 
dem Silicon Valley ist, sondern die Analog- und 
DIY-Kultur hier parallel dazu nach wie vor sehr 
ausgiebig gepflegt wird (verglichen mit vielen 
anderen Orten).“ 

Ein mit den Kämpfen solidarischer Standpunkt 
zeichnet den Sammelband aus. Das ist erst einmal 
gut so, trotzdem fehlt mir eine genaue Definition 
von Gentrifizierung in Abgrenzung zu allgemeinen 
Wandlungsprozessen. Für Katja Schwaller ist Gen¬ 
trifizierung grundsätzlich ein weitgehend negativer 
Prozess, das bestätigte sie mir auch in unserem 
E-Mail-Wechsel. Dieser Meinung bin ich zwar auch, 
dennoch gibt es ja in den von Gentrifizierung 
betroffenen Räumen und Communities auch eine 
Menge von Problemen und zu kritisierende Struk¬ 
turen, die nicht alle auf staatliche oder kapitalisti¬ 
sche Raumpolitik zurückgehen und die bei einer 
zu starken Konzentration auf die Verdrängungs¬ 
prozesse leicht aus dem Blick geraten (Sexismus, 
Religiosität, Kriminalität sowie allgemein die soziale 
Struktur solcher selbstverständlich nicht homoge¬ 
nen Räume). Im Fokus des Sammelbandes stehen 
eher die widerständigen Akteurlnnen sowie die 
politische Agenda der Tech-Konzerne; einen 
allgemeinen Überblick über die Sozialgeographie 
der Bay Area kann und will der Sammelband 
nicht leisten. Für die Debatte in Deutschland wäre 
aber genau dies wohl notwendig. Ein Stück weit 
hat diese Kritik an der mangelnden Trennschärfe 
des Gentrifizierungsbegriffs ihren Ursprung, aber 
auch in der identitätspolitischen bzw. etwas vage 
umschrieben eher „poststrukturalistischen“ Heran¬ 
gehensweise des Buches, die ich nicht komplett 
teilen mag. Bei den verschiedenen Texten ist diese 


aber mal mehr, mal weniger stark ausgeprägt, hin¬ 
dert aber nicht daran, eigene Schlüsse zu ziehen. 
Insgesamt ein sehr lesenswertes Buch für alle an 
der aktuellen sozialen Situation in den USA Interes¬ 
sierten auf einem aktuellen, aber in der medialen 
Berichterstattung nur sehr unzureichend gewürdig¬ 
ten Gebiet. 231 Seiten, 19,80 EUR (thorsten). 
Assoziation A, Gneisenaustraße 2a, 10961 Berlin. 
ISBN: 978-3-86241-471-0 

THE EXISTENTIAL ANGST OF DUNSTAN BRUCE 

Dunstan ist ein 55-jähriger Mann, der sich als 
Buchstaben des Alphabets abfotografiert (und 
zugibt, diese Idee geklaut zu haben) und zu jedem 
(außer, unerklärterweise dem Q) eine Art Gedicht/ 
Ausfluss von Gedanken verfasst. Das klassische 
Ego/Perzine also, das schön geschrieben und 
gelayoutet, schnell zu lesen ist, und versucht den 
eigenen Lebensweg als gegen den Strom zu deu¬ 
ten und zu begründen, (alva) 
lnterrobangband.co.uk 

UNDERDOG #58 

Das Fanzine ist seit Jahren ein Unikat, da Fred 
gleichzeitig wie der Punker von nebenan und wie 
ein hochtrabender Intellektueller schreibt. In dieser 
Ausgabe befasst er sich mit Gender und Sport. 
Teilweise wirken die einführenden Artikel unstruk¬ 
turiert, bestechen dadurch aber mit Schlaglichtern 
über die paradoxe Erkenntnis, dass Sport gleich¬ 
zeitig Geschlecht normierend festschreibt und das 
Potenzial hat, diese Normierungen zu verschieben 
oder sogar aufzuheben. Die Interviews mit einer 
Skaterin, Roller-Derby-Mannschaften, einem Box¬ 
club und Punk Rock Aerobic-Gründerin Hilken sind 
super informativ, die Fragen wirken aber teilweise 
sehr betont kritisch und unflexibel sich wirklich 
auf die Perspektive des Gegenübers einzulassen. 
Bei den Rezensionen beindruckt mich, dass diese 
nahezu neutral und sehr deskriptiv gehalten sind, 
und Fred immer das Gute in den Veröffentlichun¬ 
gen sucht und findet, (alva) 

F. Spenner, Stolles Weg 1 27801 Dötlingen, 
Underdog-fanzine.de 

UNDERDOG #60 

Mit „Provokation. Die inszenierte Selbstdarstellung“ 
ist die bereits 60.(1) Ausgabe des Underdog Fan¬ 
zines überschrieben - und beinhaltet somit auch 
gleich eine Provokation im Titel. Los geht es dabei 
mit aktuellen Beispielen rund um Carola Rackete, 
Walter Lübcke, Trump oder die AFD, wobei der 
Fokus darauf liegt, wie Provokationen als Selbst¬ 
zweck dienen können und einer gewissen Stra¬ 
tegie folgen. Weitere Hauptthemen sind Musiker 
und Bands, die mit NS-Symboliken spielen (es geht 
dabei von den SEX PISTOLS über JOY DIVIONS bis 
hin zu BLUT+EISEN und DAF) und dabei vergessen, 
dass dies eben auch einer Verharmlosung gleich 
kommen kann, also eher das Gegenteil bewirkt, 
oder das provokante Spiel mit der Öffentlichkeit 
aus Richtung der Tierschutzvereine, hier am kon¬ 
kreten Beispiel PETA, inkl. Interview. Das gesamte 
Heft über wird sehr kritisch über provozierendes 
Verhalten geschrieben und alle Facetten werden 
beleuchtet, die dabei relevant sind. Da die 
Themenvielfalt recht breit ist, wird es auch nicht 
langweilig, auch wenn viele Aspekte natürlich 
nicht neu sind. Am Ende des Hefts werden noch 
ein paar Bücher, Fanzines und Platten besprochen, 
alles gut lesbar und mit mehr Blick auf Qualität 
denn Quantität. Insgesamt eine gute Ausgabe, die 
gerade in den lauten Zeiten, wie sie heute vorherr¬ 
schen, das Spiel mit Provokationen hinterfragt und 
dabei natürlich auch ein Kernelement des Punks 
analysiert, welches eigentlich seit vier Jahrzehnten 
nicht mehr fruchten mag. € 2,50 (lars) 

F. Spenner, Stolles Weg 1, 27801 Dötlingen 

Vom Imperienaeschäft - Konzerte - Festivals - 
Soziales: Wie Großkonzerne die kulturelle Vielfalt 
zerstören, Berthold Seliger 
In diesem Buch spannt der Autor einen großen 
Bogen, von der aktuellen Situation in der globalen 
Konzertlandschaft, wo eine Komplettkommerzia¬ 
lisierung zusammen mit einer beinahe Monopoli¬ 
sierung stattfindet bzw. gefunden hat, und schafft 
es einen sehr guten Einblick zu gewähren (die 
Weltbeherrschenden Giganten sind AEG, CTS 
Eventim und Live Nation). Er erzählt die Geschichte 
der Musikfestivals, der kalifornischen Ideologie der 
Hippies und was das alles mit dem Silicon Valley 
zu tun hat. Er beschreibt städteplanerische Ent¬ 
wicklungen am Beispiel von Immobilienverwertung 
und dem Umgang mit Kulturorten im öffentlichen 
Raum. Und geht dann auch noch auf die konkrete 
soziale Situation von Musikerlnnen und Kulturarbei¬ 
terinnen ein. Das ist eine ganze Menge und wenn 
man überhaupt von einem roten Faden sprechen 
kann ist es Seligers Überzeugung das es nicht gut 
ist wenn sich die Kunst dem Kapitalismus unterwirft 
und dieser letztendlich in seiner ausgeprägten 
Form allen Menschen schadet. Ansonsten muss 


■ 


man die Themen vielleicht eher isoliert sehen und 
nicht zwingend als zusammenhängend im Sinne 
eines Buchs. Nichtsdestotrotz, was der Autor hier 
sagt hat Hand und Fuß und meist kann man ihm 
auch nur nickend zustimmen. Im ersten Kapitel - 
Imperiengeschäfte - wird man erst mal mit Fakten 
und Zahlen zum Thema überrollt, der Autor erklärt 
wer mit wem unter eine Decke steckt. Welche 
Geschichten die einzelnen Akteure haben und wir 
groß die Firmen geworden sind die sich um die Be¬ 
lange von bestimmten Künstlern kümmern. Beein¬ 
druckend. Des weiteren geht es um das Geschäft 
mit dem Ticketing und wie daraus in Deutschland 
faktisch ein Duopol geworden ist. Auch hier kann 
man nicht nach mehr Information verlangen. 
Sponsoring, Advertising, alles wird angesprochen, 
erklärt und vor allem auch entlarvt als das was es 
ist - moderne Schraubstöcke die mit allen mög¬ 
lichen und unmöglichen Tricks versuchen immer 
mehr aus den Konsumenten zu pressen. Die Kultur 
wird hier nur als Mittel zum Zweck missbraucht, 
was zwar nichts neues ist, aber eben immer wieder 
erwähnt werden muss. Streckenweise lesen sich 
die Texte wie wirtschaftliche Abhandlungen, so 
viel Zahlen und Fakten sind hier verarbeitet, das 
ist hin und wieder ein wenig zu viel und schmälert 
den Lesefluss, zeigt aber auch wie fleißig der Autor 
recherchiert hat. Ansonsten fordert Seliger, unter 
anderem, die Zerschlagung und Entflechtung 
der Konzertkonzerne - das ist zu unterstützen. Im 
zweiten Teil taucht Seliger in die Geschichte der 
Festivals ein und erzählt von Monterey Pop, Wood¬ 
stock und beschreibt auch an dem Beispiel vom 
Burning Man Festival wie die Kommerzialisierung 
dort voll zugeschlagen hat. Alles sehr detailliert 
und faktenreich erzählt, so das es nie langweilig 
wird. Im dritten Kapitel geht es dann um Clubs, 
Wohnungen, Gentrifizierung und was da sonst 
noch so alles falsch läuft in den Großstädten und 
den nicht ganz so großen. Auch hier das gleiche 
Bild, Konzerne monetarisieren Kultur, Wohnraum, 
Freizeit ohne Rücksicht auf die Menschen. Es ist 
zum kotzen und macht wütend. Im letzten Kapitel 
geht der Autor dann noch auf die Situation von 
Kulturschaffenden und Musikern ein, die oftmals 
in selbst ausbeuterischen, prekären Verhältnissen 
ihrer Leidenschaft nachgehen. Dies muss sich 
ändern, fordert Seliger und dem ist zuzustimmen. 
Nach all der Zustimmung muss hier aber natürlich 
auch gesagt sein das Berthold Seliger seine ganz 
eigene Sicht der Dinge hat. Zum einen ist da 
mal diese Doppelmoral die hin und wieder aus 
den Zeilen trieft zum anderen ist da seine totale 
Ignoranz gegenüber Punk/Hardcore/DIY-Musik 
und Kultur. Diese ist wirklich schon beachtlich und 
man könnte sich fragen warum die so ausgeprägt 
ist? Neid? Zugangsprobleme? Man weiß es nicht. 
Aber wenn man der Meinung ist, nur selbst die 
Deutungshoheit darüber zu haben was gute Kunst/ 
Musik ist und was weg kann. Und somit natürlich 
auch genau weiß wer aus welchem Grund welche 
Bezahlung bekommen soll und was die jeweiligen 
Personengruppen dafür qualifiziert um in den 
Genuss des Verdiensts zu kommen - dann ist das 
vielleicht kein Wunder. Dennoch schmälert diese 
Unerfreulichkeit keineswegs das hier sehr viel rich¬ 
tiges und wahres gesagt wird. Jeder der sich für 
Kultur und vor allem das Geschäft damit oder dem 
Geschäft dahinter interessiert, sollte dieses Buch 
lesen. Auch wenn es natürlich nicht erklärt warum 
die ganzen Künstlerinnen und Konsumentinnen 
diesen ganzen Kapitalismus-Wahnsinn mitmachen. 
Broschiert, 300 Seiten. 20,00 Euro (dolf) 
edition Tiamat, Verlag Klaus Bittermann, Grimmst¬ 
rasse 26, 10967 Berlin, www.edition-tiamat.de 
Isbn 978-3893202416 

Bezüglich der Besprechungen von Fanzines, Büchern...: 
Wir lesen gerne - auch eure Zines und Bücher...Wir 
besprechen keine ebooks. Wir versuchen, alles zu 
besprechen, was uns erreicht und in unseren Kontext 
passt (Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, Board¬ 
sports und humanistisch-emanzipatorische Politik). 

Eine Einsendung garantiert aber keine Besprechung. 

Bitte verschont uns mitfollow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher unf Fanzines bekommen 
ein Belegexemplar, dafür muss folgendes gegeben 
sein: Ihr teilt uns eure Postadresse mit, entweder steht 
sie im Heft, im Begleitschreiben etc. Wenn keine dabei 
ist, werden wir nicht mehr per email euch hinterherfra¬ 
gen. Und ihr seid einverstanden, dass diese Post¬ 
adresse am Ende des Reviews im Heft erscheint (somit 
hat unser Vertrieb es einfacher beim Versand). Bitte 
schickt euren Kram an die Adresse im Impressum. 
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Spermbirds 
Go To Hell Then Turn 
Left (LP, 3 x col. lim. LP, je¬ 
weils + MP3, CD, dig.) 
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Milden Verkaufserlösen 
finanziert Reporter ohne 
Grenzen Anwaltskosten, 
medizinische Hilfe und 
Lebenshaltungskosten für 
verfolgte Journalistinnen 
und Journalisten. 


www.reporter-ohne~grenzen.de/shop 


„Go To Hell Then Turn 
Left ist der großartige 
Titel des brandneuen 
Spermbirds Albums, das 
so dermaßen wunder¬ 
voll posi-angepisst und 
frisch klingt, als wäre es 
die letzten drei Deka¬ 
den neben Han Solo in 
Hardcore-Karbonit ein¬ 
gefroren gewesen. Das 
MUSS ganz schnell auf 
die Bühnen dieses Pla¬ 
neten gebracht werden. 
Am besten noch vor der 
Apokalypse... “ Ingo 
Donots Worten ist nichts 
hinzuzufügen - außer 
Live-Termine. 

23.10. Essen 
Zeche Carl 

24.10. Jena 
Kassabianca 

25.10. Berlin 
Clash 

26.10. Hamburg 
Knust (Rookie-Fest 23) 

13.11. Köln 
Gebäude 9 

14.11. Karlsruhe 
Alte Hackerei 

15.11. Kaiserslautern 
Kammgarn 

16.11. Schrobenhausen 
GreenHaus 


Alles bei uns im Shop: 
rookierecords. de/shop 
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10OKI LOH ERZ - Weit weg von zu Hause 
CD 

Zunächst zu den Fakten: Es handelt 
sich hier um eine Wiederveröffent¬ 
lichung des Debütalbums dieser 
Skapunkband aus Leipzig. Allerdings 
fällt das nicht weiter auf, da dieses 
Album zum ersten Mal vor einem Jahr 
erschien und jetzt einfach ein Label 
im Rücken hat. Die Texte über die 
Tristesse wollen so gar nicht zu den 
Bläsereinsätzen passen, aber es passt 
dann irgendwie dadurch umso mehr, 
denn sonst wäre es kein Punk mehr. 
Angepisster Gesang über das Umland 
und dessen Selbstverständlichkeiten. 
Ziemlich cool, (alva) 

Bakraufarfita / bfr-records.de 

ACID ARAB -Jdid 

Zum Auftakt (zumindest in der alpha¬ 
betischen Ordnung meiner Reviews) 
mal was ganz anderes: Acid House 
meets Arab Folk, schrieb mal ein Kolle¬ 
ge über das Debüt des Pariser Projekts 
Acid Arab - und traf es damit wohl 
ziemlich gut. Das neue Album („Jdid“ 
ist übrigens Arabisch für: neu) ist mit 
erweiterter Besetzung entstanden, dar¬ 
unter eine Reihe algerischer Vokalisten 
und Rizan Said, unter anderem musi¬ 
kalisches Mastermind von Omar Sou- 
leyman. Nicht alles führt hier direkt auf 
den Tanzboden, zumindest schalten 
einige Tracks ein paar Gänge runter, 
aber auch dann noch verbinden sich 
die verschiedenen Trance-Konzepte 
ziemlich bestechend, (stone) 
Crammed Discs 



ACID BLOOD - Acid Blood LP 
Ich greife mir diese Platte als erstes 
aus meinem Review Stapel. Denn auf 
dem Cover präsentiert sich die mir 
unbekannte halbnackte Band mit Blut 
besudelt in einer Trash-Horror Optik - 
also irgendwie so wie diese Dwarves 
Cover, nur auf cheap Grindhouse. Mit 
diesen einfachen Tricks erwischt man 
also meine Aufmerksamkeit. Musika¬ 
lisch erwarte ich nichts, außer ganz 
billiger Unterhaltung und einem milden 
Lächeln auf den Lippen. Aber dann: 
Noch bevor ich die Platte auflege 
lese ich, dass sie aus Umeä (Home of 
Refused und allen schwedischen 90’s 
Edge und Post-Edge Bands) stammen 
und hier Leute von AC4, T-55’s und Ra- 
ging Steel mit einer Sängerin am Werk 
sind. Was ist das nur? Die Antwort: 14x 
dreckiger, wilder, sehr mitreißender, 
überdrehter Motörhead-meets-G.B.H 
Punk. So, wie Vice Squad auf ihren 
letzten Alben gerne geklungen hätte, 
aber dafür nicht mehr genug Pfeffer 
hatten. Ich mag auch die Bilder- 
Collage auf dem Insert. Sie zeigt eine 


verrückte Band, die Humor hat und 
sich nicht über-ernst nimmt. Und das 
trotz tendenziell sozial-kritischer, sehr 
guter, aber auch etwas irrer Texte. Die 
Band muss live ein Brett sein. Rockt 
und knallt und wird hiermit sehr emp¬ 
fohlen. (christopher) 

Jan ML Records, Maja von Lobeck 

ACTIONMEN /DEAD NECK - Defections 
Split CD 

Actionmen sind eine sehr spannende 
Band aus Italien, die jeder Schublade 
trotzen. Insgesamt ist es schon irgend¬ 
wie Skate Punk, der aber teilweise wie 
Descendents auf 45 klingen, dann wie¬ 
der an Strung Out erinnern, auf Grund 
der metallischen Riffs, aber durchaus 
auch Off-Beats spielen. Insgesamt 
sind die drei extrem experimentier¬ 
freudig und sehr abgeklärt an ihren 
Instrumenten. Hier läuft nichts schief 
oder aus dem Ruder, was wirklich 
beeindruckend ist, wenn man sich die 
Wechsel innerhalb und zwischen den 
Songs so anhört. Definitiv vier Stücke, 
die sich lohnen, zumal der Gesangstil 
absolut untypisch für Punk ist und die 
Songs dadurch noch weiter berei¬ 
chert. Deadneck aus England gehen 
ebenfalls nicht vom Gas, spielen aber 
wesentlich gradlinigeren Punk, der 
klingt wie Bad Religion als Mitgröhl- 
Variante. (alva) 

Mudcake/Indigo/ epitaph.com 

BIBI AHMED -Adahah 
Kenner der Szene kennen ihn von 
Group Inerane, einer der bekann¬ 
teren Touareg-Rock-Bands neben 
Größen wie Tamikrest, Tinariwen oder 
Bombino. Über recht verschlungene 
Wege, die eine Geschichte im Heft 
(anderswo freilich auch) wert wäre, 
geriet Ahmed an Gregor Samsa von 
Sounds of Subterrania, der schließlich 
eine kleine Tour buchte und dieses 
Album produzierte, auf dem Ahmed 
alle Instrumente selbst eingespielt 
hat, vor allem allerdings Gitarre und 
Gesang, wobei Ahmed ausgiebig mit 
sich selbst dialogisiert. Ein wenig ein¬ 
schlägige Percussion treibt die Songs 
sachte an, die subtil, aber hypnotisch 
grooven. Ein Interview ist angedacht, 
ob es geklappt hat, wird sich weisen. 
Bis dahin gehet hin und hört euch das 
mal an. (stone) 

Sounds of Subterrania 

JOHN ALLEN - Friends and other 
strangers CD 

Der Infozettel für dieses Album ist 
maximal verwirrend. Die Live Band 
von John Allen sind nämlich die Black 
Keys, aber nicht die berühmten. Wie 
kann das sein, das jemand seine 
Live-Band nach einer der beliebtesten 
Indie-Bands der Welt benennt? Will er 
durch die Verwechslungsmöglichkei¬ 
ten neue Fans finden? Nein, richtig ist, 
dass es hier ein (freudscher?) Vertipper 
war. Die Band heißt nämlich The Black 
Pages (das erinnert mich daran, dass 
unsere Bassistin mal aus Versehen 
behauptete bei Bloc Party zu spielen). 


Jetzt wo das geklärt ist: John Allen ist 
Hamburger, der Blues-Folk als Grun¬ 
delement in ein rockiges Gewand klei¬ 
det. Das klingt sehr US-amerikanisch, 
funktioniert aber trotzdem irgendwie, 
(alva) 

Gunner/ Broken Silence/john-allen. 
com 

OREN AMBARCHI - Simian Angel 
Es bleibt weiter interessant, diesem 
Mann zuzuhören, der nicht nur Solist 
mit scheinbar unerschöpflichem 
Output, sondern auch ein gefragter En¬ 
semble-Spieler und Begleiter ist (Sunn 
O))) seien stellvertretend genannt). 

Für „Simian Angel" hat er sich mit dem 
ebenfalls sehr umtriebigen Perkussio- 
nisten Cyro Baptista zusammengetan, 
bekannt von diversen John-Zorn- 
Projekten, aber auch als Sideman von 
Größen wie Herbie Hancock, Paul 
Simon oder dem kürzlich gestorbe¬ 
nen Dr. John. Hier arbeiten sich die 
beiden in Sphären vor, die zwar immer 
wieder von Baptistas Arbeit eingehegt 
werden, von Ambarchi aber in von ihm 
so noch nicht gehörter Weise in der 
Schwebe gelassen werden, (stone) 
Editions Mego 

ANDY THE BAND - Lethal Weapons LP 
Keinesfalls sollte man sich vom selt¬ 
samen Bandnamen abhalten lassen, 
diese tolle Platte anzuhören. Bei Andy 
The Band handelt es sich nämlich um 
ein schönes Solo-Projekt von Andy 
Dahlström (Satanic Surfers) - und 
„Lethal Weapon“ klingt deutlich reifer 
als dessen Debüt-EP „Carry On“. Mir 
scheint, als habe Andy seither nämlich 
sehr viel (frühe) The Gaslight Anthem 
sowie The Guests gehört - und das 
steht ihm beides sehr gut. Wer The 
Gaslight Anthem mag, sollte hier mal 
reinhören. (Christian) 

Sabotage 

ANTINATIONAL BASS*CREW - Demo¬ 
lition CS 

Der Name der Band nimmt schon ein 
wenig vorweg, was eine*n hier erwar¬ 
tet: Dub-Punk/HC. Als jemand, der 
ziemlich unbeleckt mit dieser Spielart 
ist, war ich neugierig. Aus der Neugier¬ 
de wurde sehr schnell Begeisterung. 

Die drei Mitglieder von AB*C - bekannt 
aus einigen Hamburger Punk- und 
Hardcore-Bands - wissen was sie tun 
und produzieren hier drei großartige 
und einen guten Song. Klar, „Hard 
Times Coming“ hat einen so dermaßen 
großen Rancid-Einschlag, dass man es 
nicht überhören kann. Dennoch wäre 
selbst für Rancid dieser Song einer der 
besseren. Ein wenig lenkt der Song 
dann ab von den beiden vorherigen, 
„Looting“ - eine Hymne auf das Plün¬ 
dern für die Klassengerechtigkeit - und 
„What We Gonna Do“ - eine veritable 
Anti-Nazi-Nummer. Die beiden wirken 
eigenständig, mitreißend und zaubern 
mir ein fettes Lächeln zwischen die 
Wangen. Die Mischung der vier Songs 
machen das Tape ebenfalls gut. Beide 
Daumen nach oben! (mika) 


AB*C 

/MK 
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ARCTIC FLOWERS - Straight To The 
Hunter LP 

Arctic Flowers aus Portland waren 
mit ihren ersten Releases Anfang der 
2010er Teil der Sperrspitze einer neuen 
Welle DIY-Dark-(Post)-Punk Bands mit 
leichten Wave Anleihen. So als würde 
die Sängerin von Terrible Feelings 
Robert Smith bei The Cure ersetzen 
und das Ganze einen Squat-Relaunch 
kriegen. Naja. Nicht ganz. In den letz¬ 
ten Jahren scheint es allerdings etwas 
ruhiger um die Band geworden zu sein. 
Ich habe sie aus den Augen verloren. 
Dieses Album ist daher wie das Wie¬ 
dertreffen eines alten Freundes. Solche 
musikalischen Wiedersehen können 
unterschiedlich ausfallen: Hier ist es 
eine Freude. Die Band ist musikalisch 
ambitionierter, aber bleibt ihrer DNA 
und vor allem dem Dark-Punk absolut 
treu. Hier ist alles da: Die Leidenschaft, 
die Wut, die Dunkelheit, die subtilen, 
leicht melancholischen Hymnen. Dass 
die Sängerin auf dem Bild des Inserts 
an Stelle eines Disorder-Shirts nun ein 
richtiges Hemd mit Leopardenprint 
trägt, darf nicht täuschen. Ich bin mit 
diesen insgesamt 11 Stücken sehr 
zufrieden. Sie erinnern übrigens punk¬ 
tuell auch an die Wipers. Das muss an 
Portland liegen. Den Song „Dreamer“ 
habe ich als Toxic Reaons Cover aller¬ 
dings nicht erkannt. Wäre nun endlich 
auch an der Zeit, dass die Band durch 
Europa tourt, (christopher) 

Contraszt! Records 

ASCENDTHE HOLLOW - Echoes of 
Existence 

Immer wieder erfrischend, diese 
Genrebezeichnungen aus dem 
großen Fundus von Musikbeschrei¬ 
bungen: ASCEND THE HOLLOW spielen, 
bitte festhalten, „Female Fronted 
Progressive Cyber Tech Metal“ - puh. 
Aber gehen wir mal auf die einzelnen 
Aspekte ein. „Female fronted“, ja eine 
Frau singt, shoutet, growlt, grüntet und 
schreit über die Tracks wie nix Gutes, 
heißt ihre stimmliche Klaviatur ist 
extrem breit und sie setzt sie auch in 
stetiger wechselnder Manier ein. Ihre 
clean Vocals sind etwas langweilig 
und fast etwas zu bieder, aber ansons¬ 
ten macht sie einen guten Job. Das 
progressive Element in dem immens 
komplexen Songs kann ich nicht so 
richtig ausmachen, da in verschiede¬ 
nen musikalischen Gewässern gefischt 
wird, aber wirklich neu gedacht 
wird wenig. Zwar gibt es einige nette 
Soundeffekte, die ich so noch nicht 
gehört habe, etwa die flatternde 
Stimmverzerrung auf „Vessels", aber 

















an sich fehlt mir da das fortschrittli¬ 
che Element in den einzelnen Songs. 
„Cyber“ ist „Echoes Of Existence“ 
vor allem durch die vielen Synthies, 
Klangteppiche und elektronischen 
Untermalungs-Schnippsel, was sich 
gut in den Sound einfindet und nicht zu 
aufdringlich ist. Ja und das die Band 
extrem technisch unterwegs ist, etwa 
durch 9-saitige Gitarren, sauberes Ge¬ 
fiedel oder eben sehr abwechslungs¬ 
reiches Songwriting, ist wohl schon klar 
geworden - so richtig für Virtuosen sind 
die zehn Songs meiner Meinung nach 
jedoch nicht. Da fehlen zum Beispiel 
die geilen Hooks oder Soli, die einen 
so richtig umlegen. Obendrauf ist der 
Sound ok, könnte aber definierter sein, 
sodass schlussendlich dieses techni¬ 
sche Metal-Geballer von illustren Leu¬ 
ten aus Bands wie SAMAEL, SYBREED 
oder DARKEST HOUR eher so im oberen 
Mittelfeld landet, (lars) 

Dr. Music Records 

AXID RAIN - Class of 69 CD 
Ich glaube hier reicht ein Auszug aus 
der Selbstbeschreibung bei Facebook: 
„Mütter sperrt eure Töchter ein und 
vernagelt die Fenster - hier kommt 
Axid Rain! Die von Whisky und Ziga¬ 
retten geformte Stimme der schönsten 
Blondine der Männerwelt dringt durch 
Mark und Knochen bis ins Höschen.“ 
Und so weiter und so fort, ich spare 
mir den Rest und werfe das gelegte Ei 
ungehört zur Seite. Sorry but not sorry, 
einfach keine Chance, (julian) 

Fiatrock Records 

BABA ZULA - Derin Derin 
Man darf ja nicht vergessen, dass die 
Zeiten auch anderswo nicht schön 
sind. Baba Zula kommen aus der 
Türkei, wo ein gewisser Erdogan sich 
einen bei uns lupenreinen Demokraten 
nicht eben tadellosen Ruf erarbeitet 
hat. Über die Kulturpolitik der heutigen 
Türkei weiß ich eher wenig, aber es 
scheint (auch dort) ein eher konserva¬ 
tiver Geist zu herrschen, der in einem 
gewissen Widerspruch zu dem stehen 
dürfte, woran Baba Zula seit etwas 
mehr als zwei Jahrzehnten arbeiten: 
eine Musik, die ihre Wurzeln recht 
tief in der türkischen und auch der 
arabischen Welt hat, aber (im weiteren 
Sinne) westlichen Pop mit offenen 
Armen begrüßt. Nicht zuletzt ist das 
neben psychedelischen Einflüssen, 
wie sie im Kanon der anatolischen 
Rockmusik zum guten Ton gehören, 
ein umfassendes Dub-Gefühl, das wohl 
noch nie so symbiotisch mit türkischen, 
aber auch arabischen Einflüssen lebte 
wie hier. Eine tiefe, große und auch 
wichtige Platte, (stone) 

Glitterbeat 

BAD ADVICE - How to have Fun CD 
Die Wörter im beiliegenden Info sind so 
etwas von vielversprechend, dass ich 
nach dem Hören dieser Scheibe schon 
ein wenig enttäuscht bin. Es gibt mas¬ 
sig Bands wie Bad Advice, die zwar 
guten, melodischen Punk machen, 
aber auch nicht mehr. Alle zwölf Songs 
haben Qualität, aber trotzdem denke 
ich, dass ich besser weiß, wie ich mei¬ 
nen Spaß haben kann, (howie) 
Indelirium Records 

BATUSHKA - Hospodi, CD 
Was ist das nur für ein Theater um BA¬ 
TUSHKA, besser gesagt um die beiden 
Bands mit dem Namen BATUSHKA? Das 
Mysterium um die Band dürfte somit 
zerstört sein. Allerdings werden nun die 
Werke der Musiker mit noch größerer 
Spannung erwartet. „Hospodi“ ist eines 
von zwei BATUSHKA-Werken, die 2019 
erscheinen. Das Album könnte als 
Weiterentwicklung verstanden werden: 
glatterer, drückenderer Sound, mehr 
Bombast, und trotzdem finden sich die 
typischen Merkmale. Die Dramaturgie 
stimmt, die Atmosphäre auch, weil die 
Songs treiben, spannend sind und die 
einprägsamen Chöre bereithalten, die 
für Gänsehaut sorgen, (bastian) 

Metal Blade Records 

JO BERGER MYHRE/OLAFUR BJÖRN 




OLAFSSON - Lanzarote 
Ganz schön weit im Süden im Label¬ 
kontext, das Sujet, so es denn eines ist: 
„Lanzarote“ kommt allerdings schon 
optisch in Sepia daher. Ein Taucher ist 
in einer eher dunkelfahlen Unterwas¬ 
serwelt zu sehen, möglicherweise 
ein altes Schwarz-Weiß-Foto. Oder 
eben ein mit entsprechendem Filter 
bearbeitetes. Die Musik dazu ist im 
wesentlichen in Oslo und Reykjavik 
aufgenommen, an Orten also, die - 
wegen Klimawandel - eines Tages 
den Kanaren womöglich den Rang 
als Top-Urlaubsziele ablaufen werden. 
Heute ist es dort aber wohl doch noch 
etwas kühl zum Schnorcheln in Bade¬ 
hose. Kontrabass, Elektronik, Klavier, 
Farfisa, Moog und Schlagzeug sind die 
Instrumente, auf denen Berger Myhre 
und Olafsson sich darauf ihren musika¬ 
lischen Reim machen, weniger auf den 
Klimawandel allerdings. Wobei das als 
melancholischer Gedanke vielleicht in 
diesen meditativen Erkundungen ent¬ 
halten sein mag, Stichwort: verlorene 
Paradiese oder so. Sehr schöne Musik 
mit dunklen Untertönen, (stone) 

Hubro 



BETTER OFF DEAD - Sans Issues EP 7"EP 
Die mit einer Sängerin besetzte Band 
aus Paris spielt melodischen, upbe- 
atigen und schnellen Punk-Rock, bei 
dem alles bestens zusammenpasst. 
Nach den großartigen Flitox in den 
80er kam in den 90ern aus Frankreich 
neben Fingerprint und Undone irgend¬ 
wie wenig wirklich Gutes, seit einigen 
Jahren gibt es von dort aber eine 
formidable Band nach der anderen zu 
hören, etwa Litovsk, Syndrome 81 und 
Rixe. Und Better Off Dead kann man zu 
dieser Speerspitze für mein Dafür¬ 
halten ab sofort gerne dazurechnen. 
(Christian) 

Sabotage/Donnez-Moi Du Feu/De- 
structure Records 

BIG I BRAVE - A Gaze among them LP 
Ein ganz und gar fulminantes Werk ent¬ 
stammt aus der Feder von BIG I BRAVE, 
die aus Montreal stammen und mit „A 
Gaze Among Them“ ihr viertes Album 
vorlegen. Die vier epischen Tracks 
atmen eine derart intensive Stimmung, 
dass man als Hörer wirklich in eine Art 
Sog gezogen wird. Die drei Hauptak¬ 
teure um Frontfrau Robin Wattie wer¬ 
den von Gast-Auftritten unterstützt und 
erschaffen so mit verschiedensten Ele¬ 
menten und Instrumenten unterschied¬ 
lichste Klangwelten, die auf großartige 
Weise miteinander verbunden werden. 
Es gibt beeindruckende Bässe und 
Synthies, viel Drone und auch jazzige 
Versatzstücke, vor allem aber bedrü¬ 
ckende Momente, spannende Längen, 
finsterste Härte, traumartige Sphären 
und noch viel mehr. Ich will gar nicht 
mehr schreiben, man kann es kaum in 
geeignete Worte fassen. Teilweise wird 
man richtig tumb geschlagen, auf dass 
es eine psychedelische Freude ist. Hier 
geht es wirklich nicht mehr um Songs 
oder Strukturen, sondern um etwas 
Größeres. Etwas viel Größeres, (lars) 
Southern Lord 

BIKE AGE - Steps I Take, Images I 
Fake LP 

Ich komme ursprünglich aus einer 
öden Kleinstadt im Allgäu, in der 
wirklich jeder Dorfpunk Melodycore 
hörte - und zwar ausschließlich. Wenn 
man sich damals von den allergrößten 
Trotteln in der Schule abgrenzen wollte, 
musste man also nicht die Top 40 der 
80er und 90er doof finden, sondern 
lediglich Melodycore. Straight-Edge 
zu sein half bei der Abgrenzung, denn 
nichts ärgert den gemeinen Dorfpunk 
und/oder -trottel mehr, als wenn ein 


anderer keinen Alkohol trinken mag. 
Keine Ahnung, warum das so sein 
muss, ist aber so. 30 Jahre später bin 
ich noch immer Straight-Edge und mir 
sind irgendwie selbst Helene-Fischer- 
Fans lieber als Melodycore-Jünger mit 
albernen Festivalhüten oder Bierhel¬ 
men mit Trinkhalmschlauchversorgung, 
die Circle-Pit im Schlammloch vor der 
Festivalbühne tanzen. Melodycore ist 
wahrscheinlich am Ende der Punk für 
RTL2-Gucker. Bike Age aus Stuttgart 
spielen genau diese Sorte Melody¬ 
core. Nachdem ich mich zu meinen 
Vorurteilen ausgekotzt habe, muss ich 
immerhin gestehen, dass Bike Age 
sehr solide ist, so dass man mir diese 
Platte auch als neuestes Fat-Wreck- 
Chords-Release hätte unterjubeln 
können. Wer auch nach dem wahr¬ 
scheinlich 112. Album von No/Fx noch 
nicht genug hat (warum auch immer 
das so sein sollte), der mag hier ggf. 
mal reinhören. (Christian) 

Twisted Chords 

BILLY LIAR - Some Legacy, CD 
Sehr starkes Debütalbum von BILLY 
LIAR was allen Fans von DAVE HAUSE, 
THE POGUES, FRANK TURNER oder THE 
GASLIGHT ANTHEM gefallen dürfte. Elf 
großartige Acoustic-Punk Lieder bei 
denen sich der schottische Liederma¬ 
cher von einer Rockband unterstützen 
lässt, (bastian) 

Red Scare Industries 

THE BLACK TAPE - Where the action 
is... CD 

Vor dem ersten Hören schnell mal 
auf das Backcover geschaut, ob 
das ein Hellcat-Release ist - isses 
nicht, könnte aber. Stattdessen die 
allererste Veröffentlichung von Ghetto 
Box Records, dem bandeigenen 
Label. Ich zögere aber, das hier als 
Selbstveröffentlichung zu bezeichnen, 
dafür ist der Rancid-artige Streetpunk 
aus der bayrischen Provinz zu gut 
gemacht. Die vier Jungs haben bereits 
eine EP draußen, die ich (noch) nicht 
kenne. 19 Songs in 30 Minuten sind ein 
guter Wert, wie ich finde, die meisten 
gehen auch ganz ordentlich nach 
vorne, nicht alle sind solche Hits wie 
„Welcome to Dystopia“ und das ganz 
hinten versteckte „Hungry Wolf“, aber 
es sind auch nicht allzu viele Fülltitel 
drauf. Ist das originell? Nö! Aber 
wirklich gut kopiert. Man merkt sehr 
deutlich, dass Basser Duff auch für das 
Songwriting verantwortlich zeichnet, 
denn seine treibenden Bassläufe 
pushen den Sound von The Black 
Tape ganz ordentlich und heben die 
Band deutlich aus der Einheitssuppe 
der Rancid-Epigonen heraus. Wirklich 
gute Platte, auch wenn ich mir für die 
Zukunft vielleicht noch ein wenig mehr 
Eigenständigkeit wünschen würde, 
(thorsten) 

Ghetto Box Records 

THE BOTTLES - Ohne Proben ganz nach 
oben!! CDR 

Nun ja, die beiliegende „Warnung“ 
stimmt. Ich bin nicht begeistert, da 
nüchtern Nachdem die gute alte 
Kompakt-Cassette sich schon vor lan¬ 
ger Zeit von der Bildfläche verabschie¬ 
det hat, wird ja fleißig gebrannt. Was 
in den 1980ern mir noch auf Tape um 
die Ohren geschlagen wurde, kommt 
jetzt digital. Das alles ändert aber 
nichts an der Tatsache, dass mir hier 
bei etwa einer Viertelstunde Musik mit 
sieben Songs die Abwechslung fehlt. 
Mit verzerrtem Gesicht sitze ich jetzt da 
und hätte die „Warnung“ lieber vorher 
lesen sollen ;-) (howie) 
www.no-successmusic.de 

BOY DIVISION - The CD Years (LP) 

Ihren 20. Geburtstag feierten sie im 
vergangenen Jahr, wenn ich richtig 
mitgezählt habe. Und sie tun es immer 
noch, zumindest ab und zu: bekannte 
Songs durch einen recht spezifischen 
Wolf zu drehen. Stets akkurat geklei¬ 
det, beschleunigen sie das Material in 
der Regel und senden die Lyrik durch 
ein Megaphon, das so integral für das 
Konzept, dass es das zentrale Motiv 


des Covers (ein Cover-Cover also 
- und nicht das erste der Bandge¬ 
schichte) ist, ikonisch wie die Banane 
auf der ersten Velvet Underground, 
sozusagen. Zum Gesamtirrsinn der 
Hamburger, die sich ansonsten auch 
in Bands wie Superpunk, Kante, Sport, 
Potato Fritz und so weiter vergnügten 
oder vergnügen, gehört beispiels¬ 
weise ein eigenes „Pet Sounds“, das 
wiederum keinen einzigen Song der 
Beach Boys enthält. Songs der Band 
Joy Division gehören aber natürlich 
doch ins Repertoire, „Love Will Tear Us 
Apart“ eröffnet diesen Reigen bislang 
nur auf CDs erschienener Boy-Division- 
Songs. Manches, was sich Boy Division 
über die Jahre angeeignet haben, 
erfährt durch die charakteristische 
Behandlung natürlich schon einen 
humorigen Anstrich, wenngleich auf 
eine irgendwie auch zärtlich brutale 
Art. Manches wieder ist eher Beleg für 
Auskennertum wie eine Version von 
„Ack Ack Ack" (Urinals). Eine limitierte 
Ausgabe enthält noch die „Warsaw“- 
Split (also wieder Joy Division) mit 
Venus Vegas, (stone) 

Fidel Bastro 

r OKR ABEND 

DER SCHWARZEN 
FOLKLORE 

CASPAR BRÖTZMANN MASSAKER - Der 
Abend der schwarzen Folklore CD 
Die zweite Veröffentlichung des Gitar¬ 
risten Caspar Brötzmann von 1992 er¬ 
scheint als Reissue. Das Cover-Artwork 
und der Titel des Albums lassen mich 
nicht gutes erahnen und als ich die 
CD einlege fühle ich mich zunächst 
bestätigt durch den müde gesproche¬ 
nen, düsteren Auftakt. Doch dann legt 
die Gitarre los und ich bin entzückt. Ein 
massiver, schmutziger, wummernder 
Angriff auf die Gehörgänge, gänzlich 
unbeeindruckt von Standardrockfor¬ 
men und Melodien. Ein musikalisches 
Massaker. Die drei Musiker sind in völ¬ 
ligem Einklang. Lopez' zerriger, rotziger 
Basssound und Lommens schwere, 
drückende Drums bilden Fundament 
und Fugen für Brötzmanns Gitarren¬ 
wand. Das würde ich unfassbar gerne 
einmal live sehen, (claude) 

Southern Lord Recordings 2019 

CASPAR BRÖTZMANN MASSAKER - 

Koksofen CD 

Es handelt sich hier um eine Wieder¬ 
veröffentlichung des Albums vom 
1993, das mit vier Stücken auf eine 
Stunde Spielzeit kommt. Teilweise wirkt 
es wie eine Art düstere Messe, drogen¬ 
induzierter Poetry Slam und entgleiten¬ 
der Experimental-Jam-Session. Dieses 
Kranke, was immer wieder vor allem 
textlich durchkommt, lässt mich doch 
daran zweifeln, wer sowas hört. Leute 
mit zu viel musikalischem Anspruch für 
Rammstein? (alva) 

Southern Lord/ southernlord.com 

BUFFET - All-American 
Für mich DIE Überraschung der letzten 
Monate! Vier enthusiastische Jungs¬ 
punde aus der Kleinstadt Anarcortes 
auf der Fidalgo-Insel, im Bundesstaat 
Washington, spielen einen energi¬ 
schen Post-Hardcoresound, der mich 
an die Fun-orientierten Frühwerke 
von Lookout Records oder Jawbrea- 
ker erinnert. Oder ich denke an die 
sträflich unterschätzten The Hated und 
„Family Dinner“ hat fast schon was 
von Suicidal. Obwohl mir bei jedem 
weiteren Durchlauf von „All-American“ 
noch ein Dutzend weitere musikalische 
Referenzen einfallen. Als würden Buffet 
das Vermächtnis zahlreicher, wichtiger 
Bands, aus dem amerikanischen Hard, 
Post und Emocore-Genre, der späten 
80er und frühen 90er, leidenschaftlich 
aufsaugen und zu neuen, verrückteren 
Glanztaten ausspucken. Sprich: Buffet 
bringen diesen erfrischenden, über¬ 
drehten Geist und Elan der Jugend 



























mit sich, den die ergraute Eminenz, 
alternder „Punkrockhelden“ in vielen 
Fällen schon verloren hat. Womit auch 
der Humor nicht zu kurz kommt und 
die Spielfreude hört man ohnehin in 
jedem einzelnen Stück heraus. Hätte 
ich die Auswahl zwischen einem Jaw- 
breaker oder Buffet Konzert, würde ich 
mich für letztere entscheiden, weil sie 
eben in der Blüte ihres Lebens stecken 
und noch lange nicht aufgebraucht 
sind, (bela) 

Knw-Yr-Own / Resurrection Records/ All 
You Can Eat 

CADENA PERPETUA - Malas Costum- 
bres LP 

Die Argentinier bieten mit ihrem neuen 
Album 17 poppig-rockige Punksongs. 
Der Gesang ist in spanisch, äusserst 
melodiös und wird von haufenweisen 
Backgroundchören unterstützt. So rich¬ 
tig spannend find ich das nicht, auch 
wenn es gut gemacht ist. Zu nett und 
geschliffen für meinen Geschmack, 
(marianne) 

Inhumano 

CALEYA - Lethe 

Schon das vierte Album der Ham¬ 
burger, und ich finde es alles andere 
als übel, wie sie hier eine recht breite 
Palette an Tempi, Strukturen auffahren, 
die den Gesang unterlegen, der 
vielleicht der Farben ein paar mehr 
noch verkraften können. Wobei man 
natürlich sagen könnte, dass die 
Gemütslagen, die hier verhandelt 
werden, nicht danach eben danach 
schreien, besonders subtil hinauspo¬ 
saunt zu werden. Aber natürlich geht 
da noch was. Lyrisch aber schon alles 
screamo-düster, wobei es hier um 
das Thema Vergessen geht, das doch 
eigentlich nicht nur zum Verzweifeln 
ist. (stone) 

Black Omega Recordings 

JOEY CAPE - Let Me Know When You 
Give Up CD 

Soloprojekte von Mitgliedern bekann¬ 
ter us-amerikanischer Punkrock- oder 
Melodycorebands der 90er oder An¬ 
fang 2000er Jahre - es nervt. Was soll 
das? Wer will das? Das ist irgendwie 
so ähnlich wie mit dem Game Boy 
Micro 2005, die kleinere Variante des 
eigentlichen Game Boys. Die Abwärts¬ 
kompatibilität war nicht gegeben, die 
coolen Game Boy-Spiele haben beim 
Game Boy Micro nicht funktioniert. 
Ohne den Namen Game Boy dran, 
wenn man das Ding an sich und für 
sich betrachtet, hätte es keine Sau in¬ 
teressiert. So ist es auch mit der Musik 
von Joey Cape. Die musikalischen 
Solo-Ergüsse von Joey Cape sind be¬ 
langlos und auch nicht abwärtskom¬ 
patibel. Wenn man energiegeladenen 
Punkrock ä la Lagwagon erwartet, 
wird man hier mit Sicherheit schwer 
enttäuscht. Stattdessen bekommt 
man hier countryesk angehauchtes 
Singer-Songwriter-Gefiedel, dass mit 
Sicherheit ohne das Label Lagwagon 
keine Sau interessieren würde. Lang¬ 
weilig! (claude) 

Fat Wreck Chords 


CASINO 

BLACKOUT 

tFr.gmemj 



CASINO BLACKOUT - Fragment 
Lokalpatriotismus ist mir fremd, bzw. 
halte ich es schon für arg bescheuert, 
Bands nur aus dem einen Grund für 
gut zu empfinden, weil sie aus der 
eigenen Heimatregion stammen und 
so scheue ich mich auch nicht vor 
Kritik. Im Bezug auf das Allgäu, waren 
und sind für mich persönlich, die etwas 
erfolgreicheren, regionalen Bands, 
auch größtenteils, die schlechteren. 

Ok in den 80ern, gab es mit Brutal 
Verschimmelt, The Ewings, Rotting 
Carcass, Die Söhne und Harry Coltello, 


ein paar gute Bands und Musiker, die 
sich meines Erachtens, vor dem nati¬ 
onalen Deutschpunk, Hardcore oder 
Songwriter-Standard nicht zu verste¬ 
cken brauchten. Ab den 90ern kamen 
mit Hollywood Teasze, Kind im Magen? 
und aktuell mit Rainer von Vielen und 
Casino Blackout aus Füssen, nur noch 
bekanntere Bands hervor, die sich 
trotz oder gerade wegen der hohen 
Ambitionen, in einer vorhersehbaren 
Mittelmäßigkeit befinden. Denn es 
entsteht nur allzu schnell der Eindruck, 
als hätten es jene Bands, durch eine 
übertrieben, melodische Rhythmusar¬ 
beit und harmlosen Songlyrics, auf den 
Erfolg abgesehen. Im Falle von Casino 
Blackout gibt es eine noch seichtere 
Version der Broilers oder Hosen zu 
hören, die sich vor gefühlserregenden, 
persönlichen und sozialkritischen 
Lyrics künstlich aufplüscht. Stilgerecht 
erschien die Platte auf Drumming 
Monkey Records, dem Label des Toten 
Hosen Drummers Vom Ritchie. Jener 
sitzt auch, (wie bei dem Video von 
„Hier unten“ zu sehen ist), halbherzig 
auf einer Cajon (einem Holzkisten¬ 
schlagwerk), auf dem er Bongomäßig 
eintrommelt. Dieses ganze Namedrop- 
ping mag Casino Blackout vielleicht 
ein wenig Beachtung bescheren, doch 
es macht den Sound definitiv nicht 
besser oder authentischer. Der Song 
„Gut genu§“ klingt in meinen Ohren, 
wie übelster Mainstreampop, dessen 
Punkrocksozialisation in etwa so weit 
entfernt liegt, wie diverse Interpreten 
bei „Deutschland sucht den Super¬ 
star“. Eingeschränkt von dem Wunsch 
nach dem großen Durchbruch, zogen 
vor ein paar Jahren Kind im Magen?, 
(die in einer frühen Bandinfo von sich 
behaupteten, das sie größer heraus 
kommen wollen, als Die Ärzte oder 
Hosen) vom Allgäu in den Ruhrpott, um 
mehr Leute zu erreichen. Weil ihr Ma¬ 
nager die Jungs als zu brav empfand, 
forderte er sie auf, sich Tattoos stechen 
zu lassen, um damit mehr Streetcre- 
dibility zu erhaschen. Der Plan ging 
jedoch nicht auf, der ach so ersehnte 
Erfolg blieb aus und die Band wurde in 
den Fanzines zutreffend als „Bravo¬ 
punk“ tituliert. Ich denke dass es Casi¬ 
no Biackout nicht anders ergehen wird 
und vermutlich wird von ihnen in ein 
paar Jahren, kaum noch jemand spre¬ 
chen. Denn ihre Musik besitzt einfach 
keine eigenen Erkennungsmerkmale, 
um sich abzuheben. Vielmehr werden 
die musikalischen Idole nur noch mas¬ 
sentauglicher retuschiert und kopiert. 
Was soll also dieses ganze Streben 
nach Erfolg, wenn dabei nur gut pro¬ 
duzierte Stangenware herauskommt, 
auf die kaum ein Mensch gewartet 
hat? In dem Fall möchte ich an dieser 
Stelle, lieber Mal die aktuellen, un¬ 
bekannten Punk und Hardcorebands 
aus dem Allgäu erwähnen, die weit 
entfernt von einem Semi-Majorvertrag 
oder deutschlandweiten Konzerten, 
dennoch seit vielen Jahren existieren 
und sich um jeden einzelnen Auftritt 
erfreuen, wie z.B. Flex, Melanie, Dalai 
Drama, Gar Krass oder der Punkcover¬ 
band Die Fabelhaften, (bela) 
Drumming Monkey Records 

CHILDREN OF BOREDOM - s/t Tape 
Was kommt dabei rum, wenn sich 
ein Haufen Punkerburschen, nach 
vielen ambitionierten musikalischen 
Gehversuchen eine Zeit lang mit zwei 
Weezerplatten und Pizza einschließt? 
Das vielleicht beste erste Tape einer 
Band das ich in den letzten Jahren 
gehört habe! Ohne viele Worte zu 
verlieren, in Zeiten von Studentenpunk 
und Power-Violence und auch völlig 
unabhängig davon, eine willkommene 
Abwechslung und Topempfehlungen 
dieses Jahres. 10 von 10 gefüllte Piz¬ 
zabrötchen! (julian) 
seif 

COLUMNA - Las Cosas Que Perdemos 
LP 

Aus Saragossa ins Spanien stammt 
diese Band, die wundervolle poppigen 
Punk-Rock spielt. Wobei das bitte nicht 
mit Pop-Punk zu verwechseln ist, son¬ 


dern meint, dass die Band einfach ein 
wahnsinnig gutes Gespür für Melodien 
hat. „Las Cosas Que Perdemos“ nimmt 
den Hörer mit auf eine intensive Reise 
zwischen hymnisch aufpeitschenden 
und dann wieder depressiven betören¬ 
den Songs, die stets vom wundervoll 
charmanten Gesang von Sängerin 
Paola getragen werden. Wer mit Ac- 
cidente was anzufangen weiß, sollte 
sich Columna nicht entgehen lassen 
- diese Platte ist wirklich fantastisch. 
(Christian) 

Sabotage/Dirt Cult Records/Last Hour 
Records 

CONDOR - Singles 2017-2018 LP 
Rixe-Masterband Maxime Smadja 
(u.a. auch bei Boss, Haute Couture, 
Skategang und Youth Avoiders aktiv) 
hat hier mit Condor ein Soloprojekt 
am Start, das großartig irgendwie 
zwischen Litovsk, Syndome 81, Coupe 
Gorge und eben Rixe liegt, also Oi!- 
Punk mit Hardcore-Roots, der wenig 
formelhaft und alles andere als stumpf 
daherkommt. Auf dieser LP werden 
die beiden Kassetten-EPs von Condor 
zusammengefasst. Und ja, wenn Du 
eine der vorbannten Bands gut findest, 
dann brauchst Du diese LP zwingend. 
Diese Platte ist fantastisch! (Christian) 
Beach Impediment Records 



CREVASSE/VONT - split LP 
Die Prager VOnt bespielen ihre Seite 
mit einer Mischung aus Noise, elekt¬ 
ronischen Beats, bösen Synthiklängen 
und doomigen, verzerrten Vocals. Alles 
ziemlich fies und damit perfekt geeig¬ 
net dafür, in einem stinking-feuchten 
Kellerloch vorgetragen zu werden. 

Mit Crevasse geht es auf ähnliche 
Art, aber collagenartiger, weiter. Ein 
bisschen als würde ein Raumschiff 
voller Borgs Lighbearer covern. Da 
mein Körper, abgesehen von ein 
paar Schrauben, zu hundert Prozent 
aus Originalteilen besteht, scheint mir 
damit der nötige Zugang zu fehlen, 
(marianne) 

Contraszt!/Rope Or Guillotine/Order05/ 
Stoned To Death/MxFxL 

CRISIS MAN - The Myth Of Moderation 
7" 

Crisis Man ist ein neues Projekt aus 
Mitgliedern von Acrylics, Public Eye, 
Violent Change und Ceremony. Der 
Sänger pöbelt und nörgelt in seinem 
stoischen Nihilismus unbekümmert vor 
sich hin, womit er mich an Hank Wood 
& The Hammerheads erinnert. Nach 
spätestens drei Bier, hören sich Crisis 
Man für mich so an, als würde die 
Band eingesperrt in einer Gummizelle, 
einen möglichst aufsehenerregen¬ 
den, lauten Radau und Lärm aus 
kaputten Garagepunk und überdreh¬ 
ten Hardcore erzeugen wollen. Eben 
genau die richtige Musik für Leute 
die kurz vor dem Burnout stehen, um 
sich nochmals zu überlegen, was den 
diese ganze Scheiße soll, aus Karriere 
machen, Geld scheffeln, Kinder hoch- 
ziehen und Reihenhausbesiedelung... 
(bela) 

Digital Regress 

DAN WEB AND THE SPIDERS - Be Alright 
LP 

Beim ersten Anhören ist „Be Alright“ 
irgendwie völlig an mir vorbeigeplät¬ 
schert. Und ich fragte mich, wieso 
dieses Album so viele gute Bespre¬ 
chungen bekam. Je öfter ich dieses 
Werk aber abhörte, desto mehr setzten 
sich bei mir die Feinheiten der einzel¬ 
nen Songs fest. Die Bostoner Band Dan 
Web And The Spiders dürfte Fans von 
The Gaslight Anthem bestens gefallen 
und macht ihre Sache wirklich gut. 
(Christian) 

Gunner Records 


THE DEAD SOUNDS - Cuts 
Ableger von Love A und Freiburg, 
allerdings deutlich anders gestrickt- 
zum Glück, möchte ich sagen. Zwar 
erfindet Love-A-Schlagzeuger und 
Multiinstrumentalist Karl Brausch den 
Punk nicht neu. Die Konsequenz, mit 
der er auf „Cuts“ maschinenkalten 
Post Punk hochleben lässt, ist indes 
erfreulich. Allerdings bedeutet das - 
auch das ein Glück - keine Huldigung 
an Joy Division, auch Bands wie The 
Jesus & Mary Chain hat Brausch mit 
Gewinn gehört, (stone) 

Crazysane Records 

DEAFHEX - s/t LP 

Diese Hamburger Band, die u.a. aus 
ehemaligen Mitgliedern von Just 
Went Black und No Weather Talks 
besteht, spielt Post-Doom/-Metal, 
wie er gerade allerorts populär ist. 
Musikalisch ist das Ganze hier auch 
einigermaßen solide, wenn auch völlig 
formelhaft und ohne jeglichen Wie¬ 
dererkennungswert. Bloß der Gesang 
ist wirklich derart furchtbar, dass ich 
mir das kaum bis zum Ende anhören 
kann - der klingt nämlich schrecklich 
gekünstelt und wenig authentisch. 
(Christian) 

Gunner Records 

DEKONSTRUKT - Dekonstrukt 10" 

5x Crust-D-Beat aus Ulm, der in 
jedem gut ausgestattetem Squat zum 
mittäglichen Bier-Frühstück laufen 
könnte. Was als Einleitung tenden¬ 
ziell abgehangen und ausgelatscht 
klingt, ist tatsächlich sehr kraftvoll und 
besticht durch eine klare, dynamische 
Produktion. Sie nimmt den Songs die 
genre-typische Konturenlosigkeit und 
ist gleichzeitig nicht zu sauber. Der 
männlich-weibliche Wechselgesang 
sitzt. Die Texte behandeln... sagen wir 
mal, die üblichen Themen. Artwork ge¬ 
lungen. Hier sind Mitglieder von Krake 
mit am Werk. Meinen Segen hat das. 
Anspieltipp „Last Of Us“. (christopher) 
SubZine Records 

DIALER/CHRONIC ANXIETY - Split LP 
Dialer wurde von anderen bereits als 
eine Art „Synth-Crust“ beschrieben. 

Ich würde da noch „mid-tempo" hin¬ 
zufügen. Ihr Sound ist eine Mischung 
aus allerlei Verzerrtem, elektronischem 
Gefiepe und nicht weiter definierba¬ 
rem Krach, der sich so gut wie möglich 
gegen das Gekreische der Vokalistin 
zu wehren versucht. Insgesamt also die 
totale Kakophonie und somit für meine 
Belange viel zu anstrengend. Aber 
jeder das ihre. Chronic Anxiety haben 
einen ähnlichen Zugang, klingen 
aber kohärenter und somit leichter 
verdaulich. Beide Bands haben eine 
Unmenge (zu viel?) „attitude“, wobei 
ich nie weiss, wie man das passend ins 
Deutsche übersetzen könnte. Sagen 
wir mal, sie sind zu „1000 Prozent 
überzeugt von ihrem Ding“, unab¬ 
hängig davon, ob „das Ding“ sonst 
noch irgendjemanden beeindruckt, 
(marianne) 

SRA/Bunny Records 

DISAVOW - s/t LP 

Ehemalige Mitglieder von Anchor, Gust 
und Painted Wolves spielen auf diesem 
gelungenen Album Vegan-Straight- 
Edge-Hardcore im Stil von Sect. Das 
ist ungewöhnlich für Refuse Records’ 
sonstiges Old-School-Output - und 
daher eine gelungene Überraschung. 
Passender Weise übernimmt dann 
auch Chris Colohan von Cursed, 
Ruination und Sect hier einen stimm¬ 
lichen Gastbeitrag. Diese Band aus 
Göteborg in Schweden dürfte Fans 
von The Promise, Sect und Earth Crisis 
bestens gefallen. Ich jedenfalls bin 
Fan! (Christian) 

Refuse Records/Epidemic Records/ 
Useless Pride Records 

DOCUMENT 6 - Grind (r)evolution CD 
Diese Band aus Aachen spielt tatsäch¬ 
lich Grindcore. Allerdings hört man das 
kaum, weil der Gesang so weit in den 
Vordergrund gemischt wurde, dass der 
Eindruck entsteht die Musik sei weniger 






















wichtig. Der Gesang ist aber dennoch 
irgendwie dumpf und natürlich geröhrt. 
So gesehen sind eigentlich die zahlrei¬ 
chen Samples das Eingängigste an der 
Veröffentlichung. Hier gilt textlich die 
Leitlinie Gewalt gegen Gewalt, (alva) 
Document-6.com 

DR. DREXLER PROJECT - Kapitalakku- 
mulation 12" 

Wie aus der Zeit gefallen landet diese 
LP in meinen vier Wänden. New Wave/ 
NDW mit politischen Texten. Was kann 
da nur kommen. Durchweg denke ich: 
Ok, aktuelle Themen in alten Schläu¬ 
chen („Das System ist das Problem“). 
Textlich erinnert mich dabei Vieles an 
„Stille Hoffnung“ (Nationalwahn, Kauf¬ 
kraft des Volkes etc.), bleibt aber vom 
Tanzfaktor her etwas dahinter zurück. 
Da holten mich „N.I.C.H.T.S. 2.0“ mehr 
ab. Das Stück „Auf den Trümmern 
der schwarzen Null“ allerdings sticht 
heraus - auch textlich. Definitiv ein Hit 
- allerdings auch der einzige. Dada- 
Theater-Kram wie „Barfuß am Klavier“ 
oder „Digitalisierung“ rauschen dann 
unterm Strich eher vorüber. Zu oft ist 
der (zugegebenermaßen ja sympa¬ 
thische) Computerstaat-Film dieser 
Genre-Schublade schon abgespult 
worden. Eine Platte für die eigenen vier 
Zimmerwände oder eben fürs politi¬ 
sche Theater. Keine club-kompatible 
New Wave Tanzplatte, sondern eher 
was für Connaisseurs. Und ich gehe 
völlig überein, wenn das auch so 
gewollt war. Höhere Wellen darüber 
hinaus schlägt’s bei mir dann leider 
nicht. Beste Zeile der Platte: „Angst ist 
ein guter Rohstoff", (benni) 

Elfenart Records, In gute Hände 

DXBXSX - Die CD CD 
Das Artwork ist sehr schön geworden 
und erinnert an NOFXs The Longest 
Line. Diese Album geht mit dem zehn¬ 
jährigen Jubiläum der Berliner einher 
und präsentiert kurz und schmerzlos 
psychedelischen Stakkato-Punk, der 
sich auch gut auf Alternative Tentacles 
machen würde, (alva) 
Bakraufarfita/The Orchard/bfr- 
records.de 
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EAT MY FEAR - Taking Back Space 7"EP 
Eat My Fear machen Musik für alle 
„gender queers, women, punks, gays, 
dykes, pocs, trans and survivers“ - 
kurzum, für alle diejenigen „Iden¬ 
titäten“, die aus der Gesellschaft 
herausfallen. Mit „Taking Back Space“, 
der zweiten Veröffentlichung der Band, 
wollen sie musikalisch Mut machen, 
sich zu wehren („Never give up!“), 
sich gegenseitig zu unterstützen und 
für bestimmte Freiräume zu kämpfen, 
wo es möglich ist, so ganz man selbst 
zu sein. Die sechs Songs sind schnelle 
und energiegeladene politische Hym¬ 
nen, getragen vom wütenden Gesang 
der Sängerin und dem all-female 
Chorus. Nicht nur sprachlich bedient 
sich die Band den entsprechenden 
Szenecodes und obwohl ich durchaus 
szeneaffin bin, sind die Texte für mich 
nicht immer entschlüsselbar. Vielleicht 
liegt es aber auch an dem doch etwas 
holprigen Englisch, das manchmal 
etwas arg hingerotzt wirkt. Generell 
finde ich die Mentalität des gehobe¬ 
nen Zeigefingers, die aus den Songs 
spricht, nicht nur schwierig, sondern 
auch etwas schwach und daher auch 
die Platte - zumindest textlich - recht 
ausdruckslos. Q'udith) 

Emancypunx Records/Refuse Records 

EGOTRONIC - Ihr seid doch auch nicht 
besser CD 

Gewohnt hohe Qualität erwartet 
uns auf diesen genial aufgemach¬ 
ten Album, dass die Social Media 


Ausrutscher als nicht solche entlarvt 
und sich wünscht, dass Deutschland 
sich endlich abschafft. Das alles mit 
schönen Clash-Gitarren und billigsten 
Synthiemelodien im Hintergrund. Per¬ 
fekt, präzise, punk, irgendwie, (alva) 
Audiolith / Broken Silence/ egotronic. 
net 

EXMAID -Fair Sex LP 
Exmaid aus Philadelphia spielen eine 
rockige Mischung aus Indie Rock, Post 
Hardcore und Shoegaze, irgendwo 
zwischen den Pixies, den Breeders und 
dem neuen Sleater Kinney-Album. 
Dank dem verträumten weiblichen 
Gesang haben die Songs oft einen 
melancholischen - aber nicht depres¬ 
siven - Touch. Damit handelt es sich 
um die perfekte Hintergrundmusik für 
Hipster-Cafes. Das meine ich sehr viel 
weniger böse als es klingt, denn die 
Platte hat durchaus Charme und Herz, 
(marianne) 

SRA Records 

EXPRESS BRASS BAND - Who’s Following 
Who 

Das vierte Album des offenherzigen 
und im steten Wandel befindlichen 
Münchner Groß-Ensembles. Zwischen 
New Orleans, Latin, Afrobeat, Jazz und 
einigem mehr lüften sie gerade einmal 
zwei Jahre nach dem letzten Album 
wieder ordentlich^durch. Verglichen 
hat man sie mit dem Sun Ra Arkestra 
und dem Art Ensemble Of Chicago, 
die zwar nicht so klingen, aber eine 
ähnlich weite Vision haben, das Expe¬ 
riment in der Tradition erden oder eben 
andersherum daraus das Neue erste¬ 
hen lassen. Die Express Brass Band ist 
dabei weniger spirituell und auch nicht 
so weit draußen wie die Genannten, 
aber andererseits ist ja der Titel auch 
eine Frage, die Prinzipien von Jazz und 
allem anderen berührt, (stone) 

Trikont 

EXTENDED HELL - Mortal Wound 
Wow! Was für eine Killerscheibe! 
Derbster, brutaler Distortionsübersteu- 
erter Hardcorepunk, der sich zwischen 
japanischen Hardcore, Extreme Noise 
Terror und neueren Bands wie Impalers 
oder Warthog, seinen Platz streitig 
macht. Der Sound steckt voller Ener¬ 
gie, Geschwindigkeit und Brachialität 
und bringt die Lautsprecherboxen 
regelrecht zum beben und vibrieren, 
(bela) 

Media Disease Records 

EYE FLYS - Context MCD 
Mit der anderen Band von Gitarrist 
Spencer Hazard, Full of Hell, hat Eye 
Flys musikalisch aber auch gar nichts 
zu tun. Ebenso wenig wie mit dem 
schnellen Deathcore von Backslider, 
bei denen Drummer Patrick Forrest 
und Basser Jake Smith auch noch 
mitmachen. Stattdessen klingen die 
sechs großartigen Tracks auf „Context“ 
wie Heimet auf Speed, also immer 
noch nur mittellschnell, wohl aber mit 
ordentlich Wumms. Auch ein Vergleich 
mit Unsane liegt nahe, der Bandname 
ist bei den Melvins geklaut. An letztere 
reichen Eye Flys wohl nicht ran, in einer 
Liga mit den beiden erstgenannten 
spielt der Noise Rock der vier Herren 
aus Philadelphia aber tatsächlich. 

Die sehr abwechslungsreichen Tracks 
lassen mich hoffen, dass da bald ein 
Album und vielleicht ja sogar eine Tour 
kommt, (thorsten) 

Thrill Jockey 

FIELD MEDIC - fade into the dawn LP 
Musik ist abgefahren. Du liest und 
hörst ein Lied, ein Album und hast 
komplett andere Assoziationen zur 
Stimmung des/der Künstlerjn. Bei Field 
Medic dachte ich es mit einer sich 
im romantischen Hinterhof befinden¬ 
den, vollkommen von Stress befreiten 
Person zu tun zu haben. Jemanden, 
dem niemand und etwas schocken 
oder bestürzen könnte. Ein Platte zum 
Wohlfühlen und Abhängen. Dann lese 
ich von radikaler Ehrlichkeit und Angst 
und Dunkelheit beim Schreibprozess 
des Albums. Kollege Field Medic, 


wenn das die Abgründe sind, dann will 
ich mehr davon. Irgendwas zwischen 
Folkrock und Akustik, aber nicht so 
schräg wie diese Genres klingen, 
(jonas) 

Run for Cover Records 

FIXED FIGHTS - Emptv Homes LP 
Bereits Ende 2018 erschien die erste LP 
der dänischen Band FIXED FIGHTS, die 
bis vor kurzem noch TORMENT hieß und 
seit 2011 aktiv ist. Ihren Sound kann 
man als eine gelungene Mixtur aus 
New School, düsterem Hardcore und 
etwas Beatdown beschreiben, wobei 
die Produktion angenehm kantig ist. 
Erinnert wird man an Bands wie STRIFE 
oder SNAPCASE, aber auch BREACH 
und REFUSED waren wohl ein Einfluss. 
Die zehn Songs schaffen es dabei, 
über die 28 Minuten die Spannung 
oben zu halten und qualitativ nicht 
abzuflachen. Es gibt immer wieder 
kleine Gimmicks, passende Einspieler, 
schicke Melodien und kurze, knackige 
Parts, sodass der wütend-stampfende 
Sound nicht langweilig wird. Gute 
Platte auf jeden Fall, die zwischen ge¬ 
konnter Härte und starkem Songwriting 
eine saubere Mischung findet, (lars) 
Bleeding Music 

FLAG OF DEMOCRACY - No School, No 
Core LP 

Die seit 1982 bestehende Band F.O.D. 
hat es irgendwie nie in die erste 
Garde der 80er Jahre U.S.-Hardcore- 
Kultbands geschafft, dabei würde ich 
deren Album „23“ tatsächlich sehr 
wohl zu den 100 besten Alben der 80er 
zählen. Jedenfalls zeigt sich die Band 
auf „No School, No Core“ ungewohnt 
politisch (“A hate speech dogma 
you believe“), deutlich anti-religiös 
(„Textbook for morons/Get a pink or a 
blue room/God to pray to/A book that 
you should live your life by/A flag and 
a country too soon“) und besteht auch 
auf Anerkennung für das Werkschaf¬ 
fen innerhalb der Szene (“Cuz I was a 
punk back in 79/Uniforms and rules/l 
see your tough guy act/And you look 
like a fool/Build a wall to keep me out/ 
You're stupid and boring/Just break it 
down/Your fake scene“). Die letzten 
zwei, drei Alben der Band plätscherten 
für meinen Geschmack etwas vor sich 
hin, mit diesem Album ist die Band 
aber endlich wieder in Höchstform 
zurück. Tolle Platte! (Christian) 

Boss Tunage/SRA Records 

FLAG OF DEMOCRACY/THE DEAD MILK- 

MEN-Split 7"EP 

Was ich oben schon zu „No School, 

No Core“ von F.O.D. schrieb, gilt auch 
hier: Die Band ist endlich wieder in 
Höchstform am Start und macht dort 
weiter, wo sie vor über 30 Jahren 
mit „Shatter Your Dream“ und „23“ 
aufhörte. The Dead Milkmen gibt es 
bekanntlich seit 1983 - unterbrochen 
von zwei längeren Pausen - und spielt 
auch hier noch immer ihren jazzigen 
Hardcore-Punk, der Fans von Big Boys, 
The Dicks und Victims Family gefallen 
wird. Tolle Split-EP! (Christian) 
Datchord/SRA Records 



FURY - Failed Entertainment LP 
Bands machen Dinge. Und Bands 
machen Dinge auch mal anders. Der 
größte Feind des Musikliebhabers 
scheint ja - so mein Eindruck - die 
über zwei Platten stattfindende Verän¬ 
derung der musikalischen Stilrichtung 
einer Band zu sein. Die neue Platte 
wird so angekündigt und ist somit eins 
von vielen Beispielen: „Ist das noch 
Hardcore?". Da kann die Verände¬ 
rung noch so klitzeklein sein, die Fans 
befinden sich in einem spätpubertären 
Status von „Darf ich die jetzt noch cool 


finden?“. Fury lösen sich auf ihrer neu¬ 
en Platte von vermeintlichen Regeln 
des Genres und wagen hier und da 
ein bisschen weniger Geradlinigkeit. 
Das ist alles keine 180 Grad Wendung, 
aber weicht vom eher Eintönigen der 
ersten Platte ab und macht dement¬ 
sprechend mehr Spaß, (jonas) 

Run for Cover Records 

GOVERNMENT FLU - KFJC Session 
Flexi-7"EP 

Die Warschauer Band tourte 2014 
und 2016 ausgiebig in den Vereinig¬ 
ten Staaten von Amerika und nahm 
während der 2016er Tour im Studio des 
Radiosenders KFJC in Los Altos Hills 
(Kalifornien) diese live eingespielte 
EP auf, die damals auch direkt und 
ungefiltert ausgestrahlt wurde - wobei 
es nur genau diese sieben schnellen, 
wilden und tatsächlich fantastischen 
Songs in knapp acht Minuten waren, 
die aufgenommen und im Radio 
ausgestrahlt wurden. Und diese sieben 
Songs gibt es nun auf einer dicken 
Flexi-EP zu hören, die in einem ausführ¬ 
lichen Beiheft mit Flyern und Fotos der 
beiden Touren gefüllt ist. Ich kann mit 
Flexis eigentlich wenig anfangen, die¬ 
se wirklich gute Plastikscheibe werde 
ich mir aber definitiv ins Regel stellen. 
Wow! (Christian) 

Refuse Record 

GREEN FOG FEET - Broken Bones, 
Burning Homes CD 

Album Nr. 7, und für mich ist es Premie¬ 
re! Und was für ein erstes Kennen¬ 
lernen. Junge, hier werden die alten 
Froschschenkel aber so etwas von 
wieder aktiviert! Da habe ich wirklich 
etwas versäumt, weil ich erst jetzt 
einsteige. Bei Green Fog Feet geht die 
Sonne auf - feinster 90er Punkrock, als 
käme er direkt aus Kalifornien! Alle 
17 Tracks werfen mich vom Hocker, 
und ich bin heilfroh, dass ich nicht bis 
zum offiziellen Release im elften Monat 
dieses Jahres warten musste Leute, 
holt euch die Scheibe sobald es sie 
gibt! (howie) 

Green Bomb Records 

THE HAPPY SUN -s/t 
Hier widmet sich ein gewisser Gerhard 
Potuznik der Musik seiner Jugend. 
Potuznik mag einigen aus diversen Zu¬ 
sammenhängen bekannt sein. Er spiel¬ 
te mit Hans Platzgumer, betreibt die 
Band Mäuse mit Tex Rubinowitz, Didi 
Kern und Philipp Quehenberger, nahm 
unter eigenem Namen experimentelle 
Elektronik für Labeis wie Mego auf und 
was nicht noch. Hier nun also etwas 
doch gründlich anderes, nämlich ein 
melancholisch verhangener Wave- 
Rock, allerdings nicht im Sinne einer 
historisch informierten Aufführungs¬ 
praxis, sondern mit interessanten 
Querschlägern wie einer Zwölfsaitigen 
Gitarre im Finale, die von Ferne an die 
Byrds erinnert, (stone) 

Noise Appeal Records/Rough Trade 

HEAVY HE ART - Love Against Capture 
LP 

Und auch in Madrid weiss man, wie 
beschwingter Emo-Pop klingen soll. 
Knackige Gitarrenriffs treffen auf 
harmonischen mehrstimmigen Gesang 
und liebliche Melodien. Insgesamt ist 
der Heavy Heart Sound etwas rauer 
als bei einer vergleichbaren Band wie 
den Soft Animais. Ich wünschte mir das 
Material wäre ein bisschen origineller. 
So ist das zwar recht unterhaltsam, es 
bleibt aber so gut wie nichts hängen. 
Schade, (marianne) 

Brassneck/Guerilla Asso/Inhumano/La 
Agonia De Vivir/Monster Zero 

THE HIRS COLLECTIVE - Friends Lovers 
Favorites LP 

Das aus Philadelphia stammende 
Kollektiv bezieht dezidiert Stellung für 
die Rechte von Frauen, People of Co- 
lor, Homosexuellen und Transgender. 
Auf „Friends Lovers Favorites“ wirken 
u.a. Laura Jane Grace (Against Me!), 
Shirley Manson (Garbage), Martin 
Crudo (Limp Wrist), Marissa Paternoster 
(Screaming Females), Erica Freas (RVI- 




























VR) und Sadie Switchblade (G.L.O.S.S.) 
mit. Musikalisch klingt dieses Album 
sehr nach Anfang der 2000er und 
dem, was damals Dillinger Escape Plan 
und Converge gespielt haben. Also 
völlig extreme und keinesfalls leicht 
verdauliche Kost, die aber aufgrund 
ihrer politischen Positionen positiv aus 
diesem sonst oft zu belanglosen Genre 
heraussticht. (Christian) 

SRA Records/Get Better Records 

HORSE JUMPER OF LOVE - So divine CD 
Klingt so, als hätte Kurt Cobain schon 
bei Bleach zu viel Heroin genommen. 
Also quasi genau dieser abbrechen¬ 
de quäkende Gesang, der sich mit 
monotonem Erzählen ablöst, über viel 
zu langsam gezogenem Grunge-Pop. 
Gar nicht schlecht, aber irgendwie 
nicht ganz von dieser Welt. Dann könn¬ 
te noch Daniel Johnston die Texte und 
die Zeichnungen gemacht haben. Trip 
in eine parallele Vergangenheit, (alva) 
Run for Cover/Warner/horsejumpero- 
flove.bandcamp.com 

ID - Twoja Twarz LP 

Wie ich schon neulich an dieser Stelle 
schrieb, handelt es sich bei ID um die 
erste polnische Band, die Hardcore 
spielte, der sich an amerikanischen 
Vorbildern orientierte. Und das schon 
ab dem Jahre 1983. Im Jahre 1991 
nahm ID sodann „Twoja Twarz“ auf, 
das damals zuständige Label veröf¬ 
fentlichte das Album jedoch erst zwei 
Jahre später und nur auf Kassette, 
was im Jahrzehnt der CD natürlich 
bedeutete, dass davon niemand 
Kenntnis nahm. 26 Jahre später gibt es 
nun endlich auch eine Vinylveröffentli¬ 
chung dieser tollen Platte, die trotz der 
Orientierung gen Übersee völlig eigen¬ 
ständig ist. Die polnischen Texte sind 
auf dem Beiblatt auch in englischer 
Sprache abgedruckt. Ich bin ziemlich 
baff, wie gut das ist! (Christian) 

Refuse Records 

THE IDIOTS - Schweineköter CD 
Ein „Wow“, aber mit Fragezeichen. 
„Schweineköter", das neue Album 
der Dortmunder-Legende The Idiots 
besticht durch tollen Sound und mu¬ 
sikalischer Abwechslung mit massig 
Elementen aus dem Punk-, Metal- und 
alternativem Musiksektor, und diese 
Scheibe ist eine logische Weiterent¬ 
wicklung einer Band, die mjt einer 
langen Pause seit den 1980er Jahren 
aktiv ist. Aber irgendwie fehlt mir dann 
doch etwas, dass sich mir so ins Gehirn 
bohrt, dass ich vor „Begeisterung“ 
meine noch halbvolle Bierflasche 
gegen die Wand werfe (howie) 

Idiots Records/Soulfood 

ILGEN-NUR - Power Nap CD 
Ein neuer Stern am deutschen Pop- 
Himmel (gefördert von der Initiative 
Musik) ist Ilegen-Nur die Frontfrau 
dieser sphärischen Popband, die 
alles richtig macht, und trotzdem 
tatsächlich eher Einschlafmusik macht, 
aber eben mit Wumms dahinter. Der 
Albumtitel könnte kaum passender 
sein, (alva) 

Power Nap/ilgen-nur.bandcamp.com 

INFANT SANCHOS - s/t LP 
Infant Sancho a.k.a. Leona Knatze- 
katze und Mono Max kommen aus 
Berlin-Neukölln und machen von 
Drum-Computer und Synthesizer getra¬ 
gene Musik, wie man sich das für eine 
linke Band, die aus diesem Berliner 
Stadtteil kommt, eben so vorstellt. Das 
Ganze klingt dann tatsächlich wie eine 
Mischung aus Stereo Total, Egotronic 
und Räuberhöhle. Was vor 15 Jahren 
avantgardistisch anmutete, klingt hier 
im besten Fall nach Retro-Chic. Nicht 
nur musikalisch, sondern auch textlich 
orientiert sich das Duo an diesen 
vorher genannten Berliner Bands und 
verbindet marx’sche Analyse mit 
adornitischer Gesellschaftskritik zu 
einem Klangprodukt, das es in einem 
aufwendig gestalteten Klappcover zu 
kaufen gibt, (judith) 

Contraszt! Records/DPG Records 



JAPANISCHE KAMPFHÖRSPIELE - VERK 
FEREVER CD 

Die 39231812ste Veröffentlichung der 
Japanischen Kampfhörspiele, es wird 
geröhrt, geballert und rumgegrindet 
wie eh und je. Ich werde nicht müde 
diese Band zu hören und auch das 
neueste Werk kommt tiefgründiger 
daher als mensch es vermuten würde. 
Begrüßenswert ist allein schon das hier 
alles ohne Sampler und Skits daher¬ 
kommt, sowie das stinklangweilige 
Anti-Spotify-Intro und die Tatsache das 
mal wieder 14 Songs, zwischen 30 Se¬ 
kunden und episch langen 10 Minuten, 
in knapp 30 Minuten Gesamtspiellän¬ 
ge gepresst wurden, (julian) 
Bastardized Recordings 

JAVVA - Balance of Decay CD 
Javva erfüllen mit Balance of Decay 
die gängigen Indiebeat-Kriterien! 

Ich bewerte mal subjektiv: Tanzbar? 
Bestimmt. Catchy? Hier und da. Ver¬ 
spielt? Schon. Spannend? Irgendwie. 
Alles in Allem verteile ich völlig aus 
der Luft gegriffen 8 von 10 Punkte im 
Score für ein gutes Indie-Beat Album 
mit dem Anspruch experimentell oder 
irgendwie besonders zu sein. Kann 
mensch mal machen, (julian) 

Antena Krzyku 

JENERKA NA BASY I GLOSY - s/t CD 
Verspielter Spoken-Word-Kram, ge¬ 
mischt mit ordentlich Wave und Klang¬ 
weltenerlebnis. Mal wieder ganz was 
anderes als das gewohnte 4/4-Takt 
Punkgeballer. Einziger Wehmutstrop¬ 
fen: Ich werde mal wieder in meiner 
Karfoffeligkeit bestätigt, ich versteh 
nämlich kein Wort der polnischen Tex¬ 
te und die scheinen mir bei Spoken- 
Word nicht ganz so unwichtig, (julian) 
Antena Krzyku 


JOHNNY ROCKY AND THE WEEKEND 

WARRIORS - s/t CD 
Aber hallo, so viel an guter Laune ist 
ja fast schon beängstigend. JR, der 
singende Bassist aus Aachen hat mit 
seinen Gefolgsleuten ein wunderba¬ 
res, rockiges Punkwerk geschaffen. 
Cooler Sound, hier eine Prise MISFITS, 
dort ein Hauch von den RAMONES 
(Überraschung, gemastert wurde alles 
von Howie Weinberg ) und ganz viel 
Johnny. Zehn Songs, die mir den Tag 
versüßt haben! (howie) 

MegaBell Records 

KALI MASI - Wind Instrument LP 
Die mir bislang unbekannten Kali 
Masi aus Chicago gibt es schon 
seit sechs Jahren. Musikalisch lässt 
sich das Debüt der Band irgendwo 
zwischen Midwestern-Emorock im Stil 
von Braid und Bands wie Basement 
einordnen. Irgendwie - und ich kann 
nicht beschreiben wieso - erinnert 
mich Kali Masi aber vor allem an die 
fantastischen Racquet Club. Man 
merkt der Band an, dass sie viel tourt 
und sehr präzise eingespielt ist. Und 
was sie spielt, spielt sie verdammt gut. 
„Wind Instrument“ ist ein hörenswertes 
Album. (Christian) 

Gunner Records 

KEELE -kalte wände LP 
Mit „kalte Wände“ haben sich Keele 
auf den Weg gemacht, den deutsch¬ 
sprachigen Indierock-Markt gehörig 
durcheinander zu wirbeln. Sie haben 
ein gutes Händchen für Arrangements 
ohne ihre Songs zu überfrachten. 
Spätestens beim zweiten Song („Null¬ 
punkt“) hat mich das Album schon 
in seinen Bann gezogen. Klar, das ist 
alles sehr glatt und sehr stark produ¬ 
ziert, aber so ist nun mal der moderne 
Sound. Im Gegensatz zum Debüt 
haben Keele hier also noch einmal 


einen drauf gelegt. Textlich versuchen 
sie kleine Geschichten zu erzählen. 

Die Aufmachung ist modern, reduziert, 
aber alle Texte werden abgedruckt, 
(mika) 

Rookie Records 



KNIFE EYES - Gewirr Tape 
Ein flirrend-kraftvolles Werk erschien 
dieser Tage aus dem Stuttgarter Kessel. 
KNIFE EYES, eine noch junge Band 
mit Leuten von WOLFENSTEIN, HIDING 
und SPRAYTAN, macht sich auf, um 
sphärischen Post Punk mit kantigem 
Screamo, mitreißendem Indie Rock, 
ein bißchen Noise und deutschen 
Lyrics kunstvoll zu vermengen. Die 
vier Tracks der EP „Gewirr“ sind dabei 
überaus abwechslungsreich und 
besonders auf „Über mich“ und „Kalt“ 
kommen die Stärken der Band zum 
Tragen. Neben den musikalischen 
Fähigkeiten schafft es das Quartett, 
immer wieder auch eingängige, ja 
beinahe hittige Parts zu präsentie¬ 
ren, sodass doch auch Ohrwürmer 
geschaffen werden. Die lokale Nähe 
zu DIE NERVEN kann man dabei immer 
wieder rausschmecken, generell ist 
KNIFE EYES auch die logische Fortset¬ 
zung auf den „Von Heimat kann man 
hier nicht sprechen"-Sampler, welcher 
2013 doch ein kleines Erdbeben 
ausgelöst hat. Doch auch die Klassiker 
wie EDITORS oder ganz einfach JOY 
DIVISION kann man heraushören, 
wobei - mit Blick auf die aktuelle 
Release-Schwemme im Bereich Post 
Punk - KNIFE EYES ganz klar mehr dem 
Indie Rock zugewandt ist als dem 
Punk, wie etwa Bands wie RUSSE oder 
COLD KIDS. Auf Vocal-Ebene wechselt 
man sich gekonnt ab, hymnischer Ge¬ 
sang trifft auf keifige Screams, beides 
fähig, unterschiedliche Facetten her¬ 
auszuholen, und am Ende der EP gibt 
es mit den Worten „Es ist kalt, dort wo 
wir sind. Ihr seid die Messerwetzer, ihr 
macht die Welt nur schlechter“ sogar 
noch eine Portion Gänsehaut. Einziger 
Minuspunkt sind zum Teil die Lyrics, 
da einige der genutzten Bilder (etwa 
der Berg aus Scherben oder generell 
Kälte) etwas zu offensichtlich sind und 
schon zu oft in dem Bereich genutzt 
wurden - da ist noch etwas mehr Luft 
nach oben im Bereich Einzigartig¬ 
keit. Insgesamt ist „Gewirr“ dennoch 
ein sau-starkes Debüt, durchdacht, 
gekonnt, intim, aber auch voller Power 
und kaltem Schweiß, (lars) 

Natural Resources 

LAND OF KUSH - Sand Enigma 
Sam Shalabi, umtriebiger Bestandteil 
der Montrealer Improv-Szene, leitet 
dieses Großensemble, das ähnlich 
enzyklopädisch orientiert ist wie die 
etwas weiter oben erwähnte Express 
Brass Band, allerdings dabei seinem 
Publikum etwas mehr Avantgarde- 
Erfahrung oder doch wenigstens -Nei¬ 
gung abverlangt als die Münchner. 
Space ist hier deutlich mehr noch der 
Space, auch wenn die Kulturen der 
Welt hierin ähnlich umfassend aufge¬ 
hoben sind. Zwischen Sun-Ra-Gedenk- 
Abfahrten, beinahe kammermusikali¬ 
scher Strenge, arabischer Orchestralik, 
Sound Art und was nicht noch entfaltet 
dieses Album seine üppige Pracht, 
(stone) 

Constellation 

DAS LECK - Ferdydurke Do-LP 
Fast 80 Songs auf A und B-Seite, 
die seltenst die 2 Minute Grenzen 
überschreiten und sich eher in Parolen 
und Statements ergötzen. Mir ist das 
manchmal etwas zu abgehoben und 
drübergestanden, aber wenn man mal 
eine wirklich lange Autofahrt hat und 
Anregungen für politische Diskussio¬ 
nen braucht, bedient diese Punkplatte 


jenen Anspruch perfekt, (jonas) 

Fuego 

LE FLY PAN AM - C’est ca 
Tatsächlich schon 15 Jahre her, dass 
Le Fly Pan Am mit einem Album von 
sich hören ließen. Ich muss gestehen: 
Im engeren Sinne vermisst habe ich sie 
nicht. Da gab es ja andere Bands wie 
Tortoise, die ähnliche Felder beacker¬ 
ten - und andere Felder sowieo. Aber 
nun, da sie wieder da sind, ist die Freu¬ 
de doch auch meinerseits. Mit viel Lust 
nehmen sie Rockmusik auseinander 
und verschneiden sie mit Krach, mit 
Shoegaze-Attitüden, mit Kraut-Ideen 
(kosmische, ya know) und Cut-up- 
Techniken, kurz: Sie experimentieren 
mit dem Stoff, als hätt’s noch niemand 
vor ihnen getan. Die neue Lust am 
alten gemeinsamen Projekt lässt sie 
dabei ungemein frisch klingen. Man¬ 
ches scheint mir auch zumindest im 
Bandkontext neu (beinahe Screamo 
im vorletzten Song), aber da müsste 
man nochmal nachschauen. So oder 
so eine sehr erfreuliche Begegnung, 
(stone) 

Constellation 

LEFTARDS - Deep C Divers 7"EP 
„Deep C Divers“, das mittlerweile zwei¬ 
te Release der aus New South Wales 
stammenden australischen Punkband 
Leftards, bietet vier neue Songs, die 
durch einen sehr eingängigen und 
treibenden Sound überzeugen. Dabei 
lässt sich dies am besten als eine 
gelungene Mischung aus 60s Garage- 
Punk und frühen 70s Punk mit leicht 
psychodelischen Einflüssen beschrei¬ 
ben. Mit diesen vier fast schon hym¬ 
nischen Songs zum Mitgrölen, muss 
sich die Band unter keinen Umständen 
einem Vergleich mit Turbonegro 
scheuen. Vor allem live stelle ich mir 
das ähnlich gut vor. (judith) 

Wreckless Enterprise 

THE LOWEST -Cult LP 
Erstmal haben sich die Warschauer bei 
der Verpackung der Platte ziemliche 
Mühe gegeben. Das Gatefoldcover ist 
sehr schön gemacht, wenn es dann 
auch ziemlich schwierig ist, die Texte 
in all dem schwarz zu entziffern. Mu¬ 
sikalisch bewegt man sich irgendwo 
zwischen Doom, Sludge, Hardcore und 
Metal und scheint damit nicht von rosa 
Ponys, Prinzessinnen oder ähnlichem 
Kram inspiriert zu sein. Mir gefällt die 
LP am besten wenn sie in Songs wie 
„Follower“, „144 000“ oder „Silver City“ 
zwischendurch ein bisschen Gas ge¬ 
ben, denn dann erreicht ihr Sound ein 
ganz neues Level und erinnert mich an 
From Ashes Rise. Insgesamt ein harter 
Brocken und ganz und gar nicht witzig, 
gleichzeitig aber spannend, abwechs¬ 
lungsreich und ganz schön episch. Wer 
harte Kost mag, sollte unbedingt mal 
reinhören! (marianne) 

Hasiok Records 

LUCIENTE - Über den Abgrund geneigt 
LP 

Die Erfurter überzeugen auf ihrem 
neuen Album mit einer Mischung aus 
kräftigem D-Beat - genre-typischer 
Gesang inklusive - und verzweifeltem 
Screamo. Zwischendurch gibt’s immer 
wieder mal zackige Blastbeats, was 
wiederum das Grundgefühl verstärkt, 
während des Hörens von einer Dampf¬ 
walze überfahren zu werden. Eine fette 
Platte also, randvoll mit aggressiver 
Musik, die auch aufgrund des schönen 
Covers und Textblatts, eine Anschaf¬ 
fung wert sein könnte, (marianne) 
self-released: www.luciente.de 

LÜGEN -II 12"EP 

Huch! Das zweite Lügen-Album, das in 
Form einer einseitig bespielten 12"EP 
erscheint, ist richtig gut und erinnert 
mich aufgrund des zweistimmigen 
männlichen und weiblichen Gesangs 
irgendwie angenehm an frühe Mono¬ 
chrome, wobei die Dortmunder Lügen 
weniger kunststudentisch und statt 
dessen viel punkig-rotziger und vor al¬ 
lem viel politischer („Erzähl weiter von 
Stolz und Vorurteil/den großen Lügen 
und kleinen Unwahrscheinlichkeiten/ 























Nationen, Homogenität, Assimilation 
und Kleinlichkeiten“) bzw. sozialkriti¬ 
scher („Und weißt genau/wer Schuld 
daran hat/du braver Bürger/in deinem 
schönen reinen Land“) daherkommen. 
Wie bereits beim Debütalbum der 
Band, klingt diese Platte nicht nur toll, 
sie sieht auch großartig aus. (Christian) 
Twisted Chords 

LUMEN DRONES - Umbra 
Das Debüt des norwegischen Trios aus 
Nils Okland (Hardanger-Fiddle und 
Violine), Per Steinar (Gitarre) und Orjan 
Haaland (Schlagzeug) erschien vor 
einigen Jahren bei ECM, einem Label 
das mit ikonischen Artworks und Musi¬ 
kern wie Jan Garbarek unser Bild von 
nordischen Jazz maßgeblich prägte. 
Hubro ist zwar grundsätzlich deutlich 
näher an auch zeitgenössischer Musik 
gebaut, aber es gibt hier immer auch 
Platz für Musik zwischen nordischem 
Folk und Improvisation, weshalb 
Lumen Drones schon auch gut ins Pro¬ 
gramm passen. Das Drones im Namen 
lösen sie ein, aber, wie schon anhand 
des Instrumentariums zu erahnen, eher 
in analoger Manier, was bisweilen an 
die Necks erinnert. Schönes Ding, sagt 
man ja wohl zu sowas, (stone) 

Hubro 

LYVTEN/START A FIRE - Im Himmel 
Fluchen Split-7" 

Diese Split-Single ist das Produkt einer 
jahrelangen Freundschaft der beiden 
aus Zürich und Stuttgart kommenden 
Bands, die in den letzten Jahren auch 
viel zusammen aufgetreten sind. Das 
passt insofern gut zusammen, da 
beide Bands deutschsprachigen und 
im weitesten Sinne sehr eingängi¬ 
gen Post-Punk-Rock machen. Für 
diese Split haben die Bands jeweils 
einen neuen Song eingespielt und 
zusätzlich gibt es eine Coverversion 
eines Songs der jeweils anderen Band 
- allerdings nur digital als Download. 
Dabei überzeugt mich vor allem das 
neue musikalische Material und beim 
wiederholten Hören erkenne ich einen 
eindeutigen Hit-Charakter der beiden 
Songs. Die Single ist limitiert auf 200 
Stück, kommt in schwarzem Vinyl und 
mit 180 Gramm schwerem Pappcover 
in Jesus’-Leiden-Ästhetik, Textblatt, 
Sticker und Download-Code. (judith) 
Twisted Chords 

- - • 

MAFFAI - zen CD 

Süddeutsche Indierock-Band, die sich 
für ihr Debüt Album unter anderem 
Akne Kid Joe als Gäste eingeladen 
haben. Vor zwanzig Jahren versuch¬ 
ten Muff Potter mal den Begriff Angry 
Pop in Deutschland zu verbreiten und 
irgendwie trifft das auch auf Maffai zu. 
Viel zu sehr Indie, um noch Punk zu 
sein und dennoch wütend, energisch, 
stellenweise tanzbar. „Tunnelblick" 
tatsächlich ein Hit, wenn auch mit 
Ansage. Die zehn Songs laufen gut 
durch, (mika) 

Kidnap Music/Cargo Records 
MAFFAI - Zen CD 

Ich werde mich hiermit unbeliebt ma¬ 
chen, aber diese sehr angesagte Band 
klingt für mich als würde Kim Frank von 
Echt nach abgeschlossener Promotion 
zusammen mit den Musikern von De- 
peche Mode versuchen Turbostaat zu 
covern. New Wave Punk auf Deutsch 
halt, (alva) 

Kidnap Music/Cargo/ maffai.de 

MAGDEBORED - angefressen CS 
Auf dem Leipziger DIY-Label, das 
uns unter anderem mit Ruins, Lambs 
und Static Means Material beschenkt 
hat, kommen nun sieben Songs von 
Magdebored. Die Band aus Leipzig 
hat ein schönes Rattencover und eine 
grell pinke Optik (mit weißer Schrift) 
für ihr Debüt gewählt. Irgendwie 
passend, denn die Ratte erinnert mich 
an Müllstation (vielleicht auch, weil ich 
die mit dem Magdeburger-Umland 
in Verbindung bringe), das Rosa hievt 
die Bands in die Neu-Zeit. Gibt es 
sowas wie Post-Deutschpunk? Also 
als Beschreibung für einen Sound, der 


näher an Front und Cold Kids dran ist, 
als an Müllstation und Wutanfall. Texte 
sind eher verhackstückelte Fragmente, 
die durchschimmern lassen, dass die 
Band auf der richtigen Seite stehen 
wird. Das Tape macht auf jeden Fall 
neugierig, (mika) 

Jean-Claude Madame/magdebored. 
bandcamp.com 

MALATESTA - s/t Tape 
Dreimal flirrend fiesen Hardcore, 
gemixt mit einigen Crust-Elementen 
gibt es auf dem selbstbetitelten Tape 
der Münchener Band MALATESTA zu 
vernehmen. Düster und schwer geht 
es dabei zu, aber im grummelnden 
Bodensatz finden sich auch einige 
Melodien, die dazu beitragen, dass 
der Sound der Band nicht zu eintönig 
daherkommt. Das Tempo wechselt 
sich gut ab, die Vocals treffen auf den 
Punkt und die Lyrics können auch 
einiges. So heißt es mitreißend auf 
„Leerlauf“: „Vorwärts stolpern, immer 
zweifeln, die Versprechen doch nur 
Schall und Rauch. Mit leeren Händen 
unerkannt, bin ich den ganzen Weg, 
pausenlos, immer nur gerannt“ - 
Respekt dafür, sprich das Tape ist eine 
klare Empfehlung, (lars) 

DIY 

MANNEQUIN PUSSY - Patience, CD 
MANNEQUIN PUSSY“könnte die nächste 
Szene-Hype-Band der Stunde sein. 
„Patience“ heißt das dritte Studioal¬ 
bum des Quartettes aus Philadelphia. 
Wenn die ersten Töne von „Patience“ 
ertönen, mag man fast meinen man 
lausche einer unaufgeregt klingenden 
Indie-Punk-Band - wären da nicht 
die englischsprachigen Vocals der 
Sängerin die für sehr viel Abwechslung 
und Stimmung sorgen. Die lauteren 
Momente brettern nicht in Hardcore- 
Manier stumpf nach vorne, sondern 
werden feinfühlig und unkonventionell 
arrangiert. Sehr interessante Band, 
(bastian) 

Epitaph Records 

MDC - Millions Of Dead Cops Picture- 
LP 

Völlig unklar wird für mich immer 
bleiben, wieso MDC nach diesem 
großartigen Debütalbum aus dem Jahr 
1982, das ohne jegliche Frage zu den 
50 wichtigsten Hardcore-Alben der 
80er gehört, es nie wieder schaffte, 
irgendwas auch nur einigermaßen 
Hörbares zu schreiben. Obgleich die 
Band seit Veröffentlichung von „Mil¬ 
lions of Dead Cops" - mit Ausnahme 
einer knappen Pause Ende der 90er - 
beständig tourte und sich Dave Dictor 
regelmäßig als gutes Gewissen der 
Szene in allen möglichen Medien zu 
Wort meldet, fristet die Band seither ein 
Nischendasein in irgendwelchen klei¬ 
nen Squat-Kellern und Jugendzentren, 
wo besoffene Wursthaar-Punks zum 
ultranervigen „Chicken Squawk“-$ong 
wild mit Bier um sich spritzen. Wer sich 
ernsthaft für 80er Jahre US-Hardcore 
interessiert, der kommt an diesem 
Album nicht vorbei. Twisted Chords 
veröffentlicht diesen Klassiker nach 
2003 auch 2019 wieder im Picture- 
Disc-Format. (Christian) 

Twisted Chords 



MENSCHENMÜLL -Kommt CD-EP 
Punkrock mit Drum-Computer? Echt 
jetzt? Ein guter Drummer muss stöhnen, 
schwitzen und trinken! Das MEN- 
SCHENMÜLL-Duo aus Freiburg hat den 
digitalen Freund an der Schießbude, 
der nicht stöhnt, schwitzt und vor allem 
nichts trinkt, und ich muss sagen, das 
fällt nicht unbedingt großartig auf 
Alle sechs Tracks dieser EP „rocken“ 
mehr oder weniger, auch wenn ich im 


Punkrock-Schaffen von Menschenmüll 
nicht unbedingt viele neue Erkennt¬ 
nisse sammeln kann. Egal, man hört, 
dass es Spaß macht Punkmucke zu 
machen, und das ist ja letztendlich das 
Wichtigste, oder? (howie) 
menschenmuell-punkduo@gmx.de 

MERCY UNION - The Quarry LP 
Diese New-Jersey-Band um Benny 
Horowitz von The Gaslight Anthem 
klingt ziemlich genau wie The Gaslight 
Anthem. „The Quarry“ könnte dabei 
sogar als eines der besseren Gaslight- 
Anthem-Alben durchgehen. Wobei 
Mercy Union ohne das Super-Ego und 
Christen-Geschwafel von Brian Fallon 
deutlich sympathischer wirkt. Dies ist 
eine sehr gute Platte und ein Muss 
für Fans von The Gaslight Anthem! 
(Christian) 

Gunner Records/Mt. Crushmore 
Records 

GABRIELE MITELLI - The World Behind 
The Skin 

Der Name des Labels, entliehen 
von Max Roach und seinem 1960 
veröffentlichten Album „We Insist! 

Max Roach’s Freedom Now Suite“, ist 
schon Programm. Improvisierte Musik, 
Jazz, aber in einem erweiternden 
Sinne. Wobei Mitelli hier im Alleingang 
weniger auf politische Freiheit pocht 
wie einst Roach, sondern eher einer 
Art „politics of sound“ nachgeht, der 
Frage, was weitgehend von Tonalität 
und klassischen Formaten befreiter 
Sound erreichen kann. Einerseits in ge¬ 
wisser Weise also konkret, andererseits 
mit geradezu transzendenter Wirkung, 
(stone) 

We Insist Records 

MONTREAL - Hier und heute nicht CD 
Das Album dreht sich inhaltlich und 
bildlich um eine quasi Nahtoderfah¬ 
rung, bei der ein Blumenkübel am 
Kopf eines Bandmitgleides vorbei¬ 
rauschte. Diese ganze Freude vor dem 
Entkommen vor zumindest schweren 
Kopfverletzungen versprüht das Trio auf 
dem gesamten 7. Album voller griffiger 
Mitsingpassagen und melodischem 
Punk. Wenn schon deutschsprachiger 
PowerPop dann lieber das hier mithüp¬ 
fen als Sportfreunde Stiller, (alva) 
Amigo / GoodToGo / montrealmusic.de 



MORAL PANIC -st 

Im Bezug auf die konservativen, nati¬ 
onalistischen Auswüchse der letzten 
Jahre, ist der Bandname Moral Panic 
sehr zutreffend. Der dargebotene 
77er-Punk bietet zwar überhaupt nichts 
Neues, aber dafür werden die Songs 
mit einem solch brennenden Enthusi¬ 
asmus heruntergefetzt, dass es schwer 
fällt sich dieser kraftvollen Wucht zu 
entziehen. Vielmehr bekomme ich in 
meinem Kopfkino Lust darauf, mich 
nach einem großen Schluck Bier aus 
der Pulle, enthusiastisch in dem Po- 
gomob zu begeben, um mich meines 
Lebens zu erfreuen. Bei meiner stetigen 
Suche nach dem geilen, heißen, neu¬ 
en Scheiß, sind Moral Panic neben den 
kanadischen Plastic Heads, im Bereich 
des 77er Punkrock, die beste Band, die 
ich in den letzten Monaten zu hören 
bekam, (bela) 

Alien Snatch Records 

MORBID MOSH ATTACK - Used Up 7" 

Die Band aus Marl legt, nein, knüppelt 
nach ihrer Debüt 10" aus dem Jahr 
2013 nach: 5 neue Tracks Crust-Metal- 
Blast-Core mit kehligem Gesang - dar¬ 
unter ein Cover von Rudimentary Peni. 
Das hat Kraft und ist so prägnant, dass 
die Stücke hängen bleiben und nicht 
wie ein wild gewordener Staubsauger 
an einem vorbeirauschen. Die Texte 


deuten wiederholt darauf hin, dass 
der Sänger mit seinem Leben in einem 
Maße nicht ganz im Einklang ist, dass 
ein In-den-Arm-Nehmen vermutlich 
nicht reicht. Unter dem Strich ist das 
mehr als ordentlich, holt mich persön¬ 
lich allerdings auch nicht ganz ab. Um 
den Sänger sollte sich mal jemand 
fürsorglich kümmern, (christopher) 
Rotten Mind Records, Sengaja Records 

MÜM - Yesterday Was Dramatic - 
Today Is OK 

Als müm in mein Leben traten, stießen 
sie dort eher auf Gleichgültigkeit. 

Noch eine Band, die indietronisch 
vor sich hin zuppelte und dabei 
immer ein bisschen niedlich klang. 

Mir war das damals nicht genug, von 
dem Drama, das hier in Gegensatz 
zu einem okayen heute gebracht 
wird. Wobei ich dieses Debüt damals 
ohnehin verschlief, das zur Feier seines 
20. Geburtstags eine neu gemasterte 
Neuauflage erfährt, die obendrein 
eine zweite CD mit Remixen und neu¬ 
en Bearbeitungen durch das Kronos 
Quartet, Hauschka und Söley enthält. 
Und ich muss feststellen, dass mich 
nicht nur die reizvollen Neufassungen 
interessieren. Jener kindliche Ton ist 
immer noch nicht unbedingt das, 
was ich mir ständig anhören müsste, 
aber natürlich verbirgt sich hinter 
der freundlichen, aber nicht naiven 
Oberfläche eine komplex texturierte 
Musik voller überraschender Details, 
die damals durchaus auch neuartig 
war. (stone) 

Morr Music 

NAP - Ausgeklingt 

Der Titel verrät eine Attitüde, die sich 
in der Musik wiederspiegelt. Ein Hang 
zu bekifftem Frickelkram, ohne dabei 
zentrale Dinge wie die Kohärenz des 
Jammings an und für sich aus den 
freilich rotgeränderten Augen zu ver¬ 
lieren. Für Psych zu heavy, für Doom zu 
weich, für Stoner Rock zu kompliziert, 
das alles aber eher nur beinahe und 
deshalb für alle da. Sowas kommt heu¬ 
te aus Oldenburg. Muss man sich ja 
auch mal vergegenwärtigen, (stone) 
Noisolution 

NASSER HUND - Gute Idee LP 
Nasser Hund spielen garagigen Punk 
Rock, hyper melodiös, aber nicht zu 
arg weichgespült. Das Layout erinnert 
mich irgendwie an frühe DC Bands wie 
Marginal Man. Auch musikalisch ist 
man nicht sooo weit von denen ent¬ 
fernt. Tracks wie „Hinterm Ofen“ sind 
dann auch musikalisch interessanter 
als man es anfangs vermuten würde. 
Für die die s interessiert, die Nasser 
Hund-Mitglieder haben auch schon 
bei Bands wie den Ramonez 77, Tor¬ 
pedo Moskau und Norden mitgespielt. 
Mir gefällen die Songs mit jedem 
Hören besser. Das ist ja bekanntlich 
immer ein gutes Zeichen, (marianne) 
Loxi Poloxi/Just Add Grooves 

NATIONS ON FIRE - Death Of A Pro-Ufer 
LP 

„Strike The Match“ von Nations On 
Fire ist meine absolute europäische 
Lieblingsplatte. Und auch das Nachfol¬ 
gewerk, „Burn Again“, ist ein sehr, sehr 
gutes Release. Dies vorweggeschickt 
muss ich gestehen, dass es mir ein 
Rätsel ist, wieso „Death Of A Pro-Lifer“ 
eine Wiederveröffentlichung benötigen 
soll. Die Platte war schon bei Erschei¬ 
nen 1995 nicht mehr als ein inhomo¬ 
genes Sammelsurium von Studio- und 
Liveaufnahmen aus einer zweijährigen 
Spanne, was stets mehr nach Demo 
vor dem eigentlichen Studioaufenthalt 
und nicht nach einem richtigen Album 
wirkte. Und weil ich noch niemanden 
getroffen habe, der diese Platte - trotz 
etwaiger inhaltlicher Sympathien - mu¬ 
sikalisch wirklich, wirklich gut findet, 
findet man dieses Album seit jeher für 
nur wenige Taler in den Gebraucht¬ 
warenkisten dieses Kontinents. Und 
auch wenn ich Robert Refuse Records’ 
dokumentarischen Ansatz hier sehr zu 
würdigen weiß, fürchte ich, dass über 
kurz oder lang auch diese Neuauflage 





















in den Second-Hand-Kisten auflaufen 
wird. (Christian) 

Refuse Records 

NEIGHBORHOOD BRATS - Claw Marks 
Das erste Mal nahm ich die Neighbor- 
hood Brats vor circa fünf Jahren wahr, 
als mich auf Youtube die enthusiasti¬ 
sche Liveperformance ihrer Sängerin 
Jenny Angelillo restlos begeisterte. 

Ihre Compilation „No Sun No Tan", mit 
den frühen Singletracks konnten mich 
ebenso überzeugen. Es folgte ihre 
Debüt-LP „Recovery“, die von der Son¬ 
gauswahl eher ernüchternd ausfiel und 
auch die relativ drucklose Aufnahme¬ 
qualität, konnte die Energie der Band 
nicht ersetzen. Zum Glück ist ihr aktuel¬ 
les Zweitwerk „Claw Marks“, wieder 
richtig gut geworden. Treibender, 
melodischer California-Punkrock, der 
nun gelegentlich mit einem hektischen 
Klavierspiel aufgepfeffert wird. Was 
mich sehr positiv an The Nuns oder 
The Avengers erinnern lässt. Meines Er¬ 
achtens ist es schon etwas unfair, das 
die ebenso von mir hochgeschätzten 
Amyl & The Sniffers in aller Munde sind 
und die Konzerthallen füllen und die 
Neighborhood Brats, nicht mal halb so 
viel Anerkennung bekommen, obwohl 
sie mit einem gleich hohen Enthusi¬ 
asmus ihre Platten einspielen und ihre 
Gigs bestreiten, (bela) 

Dirt Cult/Taken by Suprise Records 

NERVOUS ASSISTANT - Bitter Pills LP 
Mitglieder von unzähligen Bands, 
namentlich WWK, Lost World, Koyaa- 
nisqatsi, Aggra Makabra, Doomtown, 
Golgatha, Karacho, Revenge und 
Gorilla Beerkids, spielen mit Nervous 
Assistant melodischen Hardcore-Punk. 
Diese Bremer Formation weiß mit 
dieser geballten Ladung an Bander¬ 
fahrung, wie man eine solide Platte 
schreibt und man merkt hier deutlich, 
dass es sich um eine Herzensangele¬ 
genheit handelt. Die wenigen Songs 
mit deutschsprachigem Gesang finde 
ich viel besser als diejenige mit dem 
(leicht holprigen) englischsprachigen 
Gesang, weil mich der deutsche 
Gesang angenehm an Hostages of 
Ayatollah erinnert. Ich bin mir nicht 
sicher, ob „Bitter Pills“ aus der aktu¬ 
ellen Masse an sehr guten Releases 
wirklich herauszuleuchten vermag, 
wer aber grundsolide Punk-Rock- 
Hausmannskost sucht, ist hier wohl 
richtig. (Christian) 

Sabotage 

NEUTRALS - Kebab Disco LP 
Da sitzt alles, da haben sich Neutrais 
aus California was bei gedacht und 
deswegen habe ich gerne zugehört. 
Die Aufnahme ist messerscharf und die 
12 Songs auf der Platte nerven nicht 
einmal und auch nicht beim zweiten 
Mal hören. Besonderer Anspieltipp: 
Letzter Song auf der Platte, namentlich 
Swiss. Ein schönes Stück Musik. Sagt 
man das? (jonas) 

Emotional Response 

NO HEADS - Pressure Cracks LP 
Auf „Pressure Cracks“ fröhnen Ex- 
Mitglieder von The Virus und Mindset 
gutem alten Hardcore-Punk. Andere 
Rezensenten vergleichen dieses 
Album mit UK-Street-Punk-Bands, 
ich sehe aber diesen Vergleich nicht 
zwingend. Für mich klingt dieses Debüt 
tatsächlich mehr nach U.S.-Hardcore, 
wie ihn Cinderblock, Criminal Dama¬ 
ge, Gutter Knife, Crown Court oder 
86 Mentality spielen. No Heads’ Texte 
sind klassenkämpferisch geprägt 
(„Tear them down/Tear them down/ 
Class war/Class war/This is war“), 
die mich so gar nicht ansprechen, 
aber zugegebenermaßen natürlich 
gut zum Street-Punk-Image der Band 
passt. Egal jedoch, ob U.K.-Punk oder 
U.S.-Hardcore, dieses Album gehört 
musikalisch mit zum Besten, was 
dieses Jahr veröffentlich wurde. Tipp! 
(Christian) 

Refuse Records 

NO MORE - Love, Noise & Paranoia CD 
Eine Veröffentlichung zum 40-jährigen 


Bestehen dieser düsteren Waveband 
mit alten, neuen und neu eingespiel¬ 
ten alten Songs, die verstörend und 
arty klingen, aber auch nicht mehr 
ganz frisch. Als hätte Riff-Raff von der 
Rocky Horror Picture Show eine Band. 
Grooven tut es aber schon ziemlich 
gut. (alva) 

Renta dog/AI!ve/rent-a-dog.com 



NO NEGATIVE - The Last Offices 
Wo andere Hardcorepunkbands mehr 
oder weniger zwangsläufig, sich in 
einem Laufrad der Stereotypen oder 
Wiederholungen begeben, erfinden 
No Negative das Genre zwar nicht 
neu, aber ihre Mischung aus rohem 
Hardcorepunk, fuzzigen Psychedelic- 
Doom-Rock und spannungsbelade¬ 
nen Postpunk, ist dann doch relativ 
eigenständig. Das hat etwas von einer 
lauten, auffrisierten Mixtur aus Haw- 
kind, Saint Vitus und Black Flag. Es gibt 
zahlreiche Momente wo ich der Platte 
völlig ausgeliefert bin und in ihren 
Bann verfalle, z.B. bei dem psychede- 
licgeschwängerten „Transmission From 
The Black Hole“ oder wenn der Sänger 
bei „Through The House Of The Night“ 
zum Schluss theatralisch die Textzeile 
„I feel no more“ wiederholt, geht das 
bei mir schon tief unter die Haut. Mit 
dem aufstachelnden „Lawfucker“ und 
„Wormfed" gibt es auch zwei punkige 
Stücke zu hören, die dennoch genü¬ 
gend Eigenständigkeit aufweisen, um 
sich vom Durchschnitt abzuheben. Ich 
würde mal sagen, eine mächtig, große 
Platte! (bela) 

Drunken Sailor Records 

NO SUGAR - rock’n’roll isn’t boring, it’s 
you LP 

Den Albumtitel würde ich generell 
sofort unterschreiben. Rock’n’Roll kann 
so spannend sein, so vielschichtig. Und 
joa, wahrscheinlich bin ich mit zuneh¬ 
mendem Alter auch nicht spannender 
geworden. Allerdings muss ich geste¬ 
hen, dass mich auch No Sugar hier 
nicht wirklich abholen. Deren elf Songs 
sind nette Beschallung, aber eher was 
für nebenbei auf der Couch mit einem 
Buch. Durchaus schätzenswert, dass 
die Band - immerhin waren einige bei 
No Weather Talks, Stumbling Pins oder 
Plastic Propaganda - simple Musik mit 
textlichem Anspruch verbindet, aber 
die Musik plätschert halt an mir vorbei. 
Drei-Akkorde-Rock’n'Roll-lndie-Punk. 
(mika) 

Sabotage Records/Inhumano Records 

OH SEES - Face Stabber 
Ich verfolge die aus San Franzisko 
stammenden OH SEES nun schon seit 
der 2015 erschienen LP „Mutilator 
Defeated At Last“. Seitdem fieberte ich 
jedem neuem Release hinterher und 
weil die Jungs so kreativ sind, war die 
Wartezeit auf ein neues Album, auch 
nie länger als maximal ein Jahr. Wo 
andere Bands bereits nach dem zwei¬ 
ten oder dritten Album anfangen zu 
langweilen, konnten mich die Oh Sees 
immer wieder aufs Neue überraschen 
und es gab auch stets kleine, neue 
Nuancen einer Weiterentwicklung zu 
entdecken. Ihr neuestes Werk „Face 
Stabber“ klingt zwar wieder etwas 
anders, als seine Vorgänger, aber nun 
macht sich auch für mich als Fan, eine 
gewisse Routine breit. Oder vermutlich 
schreckt mich auch nur der größere 
Hang zu psychedelischen, virtuosen 
Spielereien ab. Irgendwie wichsen sie 
mir zu sehr auf ihren Instrumenten ab, 
ohne dabei großartige Songs oder 
bleibende Melodien zu hinterlas¬ 
sen. Womit der bisher vorhandene 
fuzzige Punkfaktor, bis auf ein paar 
wenige Ausnahmen, deutlich in den 
Hintergrund gerät und sich die Oh Sees 
mehr an den vielen überbewerteten 


Psychedelicbands der 70er orientie¬ 
ren. Vermutlich war diese Entwicklung 
auch voraussehbar, aber anderseits 
kann ihre nächste Platte auch schon 
wieder ganz anders klingen. Ich bleibe 
am Ball, aber ich werde dieses Album 
mal auslassen... (bela) 

Castle Face 

OKAY, BYE - s/t Tape 
Als ich vor 1 Va Jahren die Anfrage 
bekam, ob ich einer kleinen Kapelle 
aus Exeter dabei helfen könnte ein 
paar Konzerte zu spielen, war mir nicht 
bewusst, in welches Wespennest ich 
dabei stechen würde. Okay, Bye sind 
die fantastische Sängerin und Gitarris¬ 
tin Grace Elizabeth und Schlagzeuger 
Tom Gilbert, welcher Selbiges auch 
bei den Herzchen von Probably Not 
bedient. Okay, Bye machen Pop-Punk 
vom allerfeinsten, ohne dabei auf¬ 
gesetzt oder, wie ich ja immer finde, 
lächerlicher rüber zu kommen. Textlich 
bleibt es hier nämlich nicht beim obli¬ 
gatorischen Beste-Freunde-Song, son¬ 
dern werden auf erfrischende Art femi¬ 
nistische Themen aufgearbeitet. Trotz 
der minimalistischen Zweier-Besetzung 
gelingt es Okay,Bye den benötigten 
Hymnenpathos ins Boot zu holen, aber 
wie gesagt, ohne dass es irgendwann 
mal zu drauf gesetzt oder überheblich 
erscheint. Ich bin voller Begeisterung 
für dieses kleine Schmanckerl und 
hoffe sehr die Kapelle bald Mal live 
erleben zu können, (julian) 
seif 



ONWARD - In A Different Place LP 
Nach mehr als 25 Jahren hat Crucial 
Response Records die zehn Songs des 
Debüt-Albums der norwegischen Band 
Onward auf Vinyl herausgebracht, 
das damals 1993 nur auf CD erschien. 
Das Reissue von „In A Different Place“ 
ist dem Andenken des Sängers Peter 
Amdam gewidmet, der sich das Leben 
nahm. Onward stand und steht fast 
schon ikonisch für Euro-Straight-Edge- 
Hardcore, wie ihn Anfang der 90er 
fast keine andere Band besser hätte 
machen können und somit ist dieses 
Reissue auch ein Euro-Klassiker, der in 
keiner Straight-Edge-Plattensammlung 
fehlen sollte. Zudem ist die Platte 
sehr gut gealtert und immer noch 
unfassbar gut hörbar, auch wenn sie 
mit ihren geschmeidigen Mosh-Parts 
eindeutig den 90er Jahren entstammt. 
Außerdem kommt die Platte mit 
einem sehr schönen neuen Artwork 
(weil das Original-Layout nicht mehr 
auffindbar war) und in blauen sowie 
pepsibraunen Vinyl. Mich persönlich 
hat daneben hier sehr berührt, den 
sehr ehrlich und äußerst sympathisch 
geschriebenen kurzen Bericht ihrer ers¬ 
ten, zweiwöchigen Nordeuropa-Tour 
im Sommer 1992 zu lesen. Weil er sehr 
treffend und unprätentiös beschreibt, 
was auch prägender Teil meiner 
biographischen Geschichte und 
jugendlichen Auseinandersetzung mit 
Hardcore in den 1990er Jahren war. 
„We were young kids who hardly knew 
what we were doing. At the same 
time, we knew exactly what we were 
all about. We had our own style of riffs 
and beats, and last but not least: We 
had shit to say.“ (judith) 

Crucial Response Records 

OPEN WOUNDS - Invaders LP 
Open Wounds stammen aus Amster¬ 
dam und spielen schnellen, oft melodi¬ 
schen Hardcore im Stil, wie ihn Career 
Suicide, Government Warning und 
Direct Control vor einiger Zeit wieder 
populär gemacht haben. Hier spielt 
übrigens u.a. der Vitamin X-Sänger 
Gitarre und auch der Rest der Band hat 
in einigen Bands Erfahrung sammeln 


können, etwa Paranoid State, was man 
der Band anhört. Die Texte auf „Inva¬ 
ders“ sind überwiegend persönlicher 
Natur („Never Back Down“ oder „Don’t 
Wanna Be An Individual") und durch¬ 
aus lesenswert. Das Artwork erinnert 
mich etwas an Pusheads Stil und sieht 
hübsch aus. (Christian) 

Refuse Records 

PALKOiMUSKI - Happy Therapy 
Bonuspunkte gibt es für die mittlerweile 
allerdings auch nicht mehr allzu sub¬ 
versive Veröffentlichung in mutmaß¬ 
licher Eigenregie. Ferner verdanke 
zumindest ich diesem Album die 
Erkenntnis, dass Ska-Punk und Polka 
sehr eng beieinander liegen. Ansons¬ 
ten ist das eher was für Menschen, 
die bumsfidele Offbeats mit verzerrten 
Gitarren goutieren können. Ich habe 
nicht recht Verwendung dafür, (stone) 
Palko Records 

LES PARTISANS - Les Lendemains Qui 
Dansent 7" 

Schmissiger Oi/Ska/Punk mit französi¬ 
schen Vocals, der zum Tanzen einlädt. 
Zwei Songs, wie sie energetischer nicht 
sein könnten, inklusive Horn Section 
und Singalongs. Da geht live bestimmt 
die Post ab. (marianne) 

Rusty Knife/Fire and Flames Music 

SANDRO PERRI - Soft Landing 
Sandro Perri, der auch unter dem 
Namen Polmo Polpo bekannt ist und 
Alben als Glissandro 70 und Off World 
veröffentlichte, gewann mich vor ein 
paar Jahren unter seinem mutmaßlich 
bürgerlichen Namen mit einem erle¬ 
senen Autoren-Pop-Album namens 
„Impossible Spaces“ für sich. Während 
„In Another Life" aus dem vergange¬ 
nen Jahr etwas elektronischer klingt, 
schlägt „Soft Landing“ sehr sanft in 
eine ähnliche Kerbe wie „Impossible 
Spaces“, mit vorwiegend akustischen, 
sehr fein gearbeiteten, reichen Arran¬ 
gements, die seinen elegischen Songs 
ganz hervorragend stehen, (stone) 
Constellation 

PETROL GIRLS - Cut & Stitch CD 
Es gibt kaum eine Band, die gerade 
stärker abgefeiert wird, als die wirklich 
sehr sympathischen Petrol Girls. Even¬ 
tuell noch War on Women, mit denen 
sie auch vor kurzem in Deutschland 
tourten und einiges gemeinsam 
haben: Treibender Hardcore/Punk mit 
repetitivem Gesang, der immer wieder 
in Schreien ausbricht. Die Idee, dass 
die Band eine Patchworkdecke gut 
beschreibt, weil alle verschiedene 
Dinge mitbringen, die unterschiedlich 
zusammengesetzt werden können, 
ist cool, aber dies visuell genauso 
umzusetzen ist mehr plakativ als 
schön anzusehen. Die Texte sind wie 
immer feministisch und gesamtpoli¬ 
tisch angelegt und absolut treffend. 
Insgesamt ist mir das Album aber zu 
viel Post-, aber vielleicht ist das ja 
gerade das Geniale? Ein bisschen fühlt 
es sich aber immer nach angezogener 
Handbremse an. (alva) 

Hassle / Rough Trade / hasslerecords. 
com 

PIPES AND PINTS - The second chapter 
CD 

Nicht ganz überraschend ist hier 
ein Dudelsackzu hören und auch 
sonst werden folkloristische Klänge 
nicht gescheut. Der Rest ist klassi¬ 
scher Stadion-Rock-Metal irgendwo 
zwischen Danzig und Metallica, wobei 
es bei den Balladen schon eher Ae- 
rosmith/Bon Jovi-Charakter trägt Zwei 
Leute aus der Band sind Influencer in 
Tschechien. Ich kann das alles nicht 
so ganz einordnen. Es geht unter an¬ 
derem darum Flaggen stolz zu hissen. 
Es geht allerdings um die irische, was 
ja bei anderen Folkpunkbands ebenso 
besungen wird, die anti-rassistisch 
unterwegs sind, aber befremdlich ist es 
trotzdem, (alva) 

Fly High/ Awal/flyhighbooking.com 

PLAGUE VENDOR - By Night CD 
Manchmal ist alles nur eine Frage des 

































Ortes: Meine Tochter blockiert das 
Wohnzimmer mit der guten Stereo¬ 
anlage und ich darf gnädigerweise 
ihre kleine Kompaktanlage für dieses 
Review nutzen. Denn eigentlich wollte 
ich nach den ersten paar Durchläufen 
schreiben, was das hier für ein unins- 
pirierter, breiig klingender Mist ist. Und 
nun gefällt mir diese CD auf einmal 
viel besser, weil die Mini-Anlage den 
Sound deutlich strafft, um nicht zu sa¬ 
gen „tight“ macht. Da haben die Vier 
aus Kalifornien aber Glück gehabt. 

Auf ihrem zweiten Longplayer nach 
„Bloodsweat“ aus 2016 mixen Plague 
Vendor Hives-artigen Indierock mit 
schönem Krach aus der Garage, wie 
ihn früher mal Boss Hog machten, und 
ein wenig Electroclash. Der Opener 
„New Comedown“ versucht sich als 
Floorfiller für die Indie-Disco, besser 
finde ich persönlich „Prism“. „Night 
Sweats“ gemahnt mit seinem Beat 
und den lakonischen Vocals an frühe 
Peaches Platten, „Pain in my heart“ 
wiederum klingt stark nach The Fall 
und verursacht beim Hören körperli¬ 
che Schmerzen. Das scheint auch so 
intendiert. Wird tatsächlich mit jedem 
Durchlauf besser, (thorsten) 
Epitaph/Indigo 

PRIG - Plants Tape 
Leicht verschroben, ja ganz ange¬ 
nehm verschallert kommt die EP na¬ 
mens „Plants“ daher, welche der Band 
PRIG zuzuschreiben ist. Die 3-köpfige 
Band aus Berlin hat sich dem leicht 
lo-fi dedizierten Schrammel Rock 
verschrieben, der auf „Plants“ mit fünf 
Tracks daherkommt. Es wird dabei 60s 
Rock-Gedudel verarbeitet, ein klein 
wenig Garage und Post Punk, eine 
Prise Slacker und ein paar indie-rocki- 
ge Hippie-Momente kommen oben 
drauf, sodass die Tracks wunderbar 
zurückgelehnt und unaufgeregt daher¬ 
wabern, aber trotzdem hin und wieder 
mit eher ungewöhnlichen Sound- 
Einflüssen überraschen. Verstärkt wird 
das durch den enorm gelangweilten 
Gesang, der erst gar nicht jeden Ton 
treffen will und die Silben teilweise sehr 
lang zieht. Dies weiß nicht an jeder 
Stelle zu gefallen, findet sich aber 
konsistent in dem Sound der Band 
wieder - und überhaupt sollte man das 
Leben auch nicht zu ernst nehmen, 
so in etwa die Botschaft der Band. Hin 
und wieder sind einige Riffs auch mal 
etwas druckvoller, sodass die EP gut 
abwechslungsreich ist und definitiv 
ihre Stärken hat. (lars) 

DIY 



PSYCHIC TEENS - Nerve LP 
Die aus Philadelphia stammende 
Band, die aus dem erweiterten Umfeld 
anderer lokaler Bands wie Sheer 
Mag, War On Drugs, Beach Slang, 
Nothing, Kurt Vile, Hop Along und 
Modern Baseball stammt, spielt eine 
den Hörer einnehmende Mischung 
aus Post-Punk, Goth, Shoegaze und 
Indierock, die mich von den hymni¬ 
schem Elementen an die ebenfalls aus 
Philadelphia stammenden The Guests 
erinnert - was bitte ausschließlich als 
Lob zu verstehen ist, da ich großer The 
Guests-Fan bin. (Christian) 

SRA Records 

RAMONA - Deals, Deals, Deals!, CD 
Nach vier Jahren und zwei EPs bringen 
RAMONA aus Seattle endlich ihr Debüt 
heraus. Das Trio spielt leidenschaft¬ 
lichen Pop-Punk mit gemischten 
Vocals. Die Texte sind politisch und 
setzen sich mit Themen wie Identität, 
Rassismus und all den alltäglichen 
Problemen, denen man als nicht¬ 
weiße, nicht-heteronormative Person 
ausgesetzt ist auseinander. Die zehn 


Songs machen Spaß und lassen auf 
mehr hoffen, (bastian) 

Red Scare Industries 

CJ RAMONE - The Holy Spell... CD 
Wahrscheinlich ist es nicht völlig über¬ 
raschend, dass auch auf dem neusten 
Album von CJ einige Stücke nach gut 
produzierten Ramones klingen. Ins¬ 
gesamt gibt es melodiösen Pop Punk, 
der keinem weh tut und irgendwie ist 
es schön zu sehen, dass Leute nach all 
den Jahren immer noch Bock auf die¬ 
selben Sachen haben. Und wenn ihn 
andere Musik beeinflusst hat während 
diese Songs entstanden, so eher ältere 
60’s und 70’s Rock Hits. Wenn ich ein 
Video zu diesem Album inszenieren 
müsste, würde ich einen Rollatorfahrer 
auf einer Halfpipe den Kids die besten 
Tricks zeigen lassen. Die Ballade hätte 
er sich meinetwegen aber sparen 
können, (alva) 

Fat/ Edel / cjramone.com 

RAUCHEN - Gartenzwerge unter die 
Erde LP 

Stellt euch vor ihr seid auf dem Rück¬ 
weg von der verfluchten Lohnarbeit, 
hättet eurem Kollegen gerne eine 
ganze Flasche Limo in den Nacken 
gekippt, weil er euch mit seinen 
„Meinungen“ einfach nicht in Ruhe 
gelassen hat, würdet am liebsten 
einen Stuhl ins nächste Schaufens¬ 
ter werfen oder einen dieser neuen 
E-Scootern demolieren, dann ist jetzt 
für Abhilfe gesorgt. Das erste Album 
von Rauchen eignet sich perfekt für 
den angepissten Heimweg und vieles 
mehr. Auf 10 Songs fasst die Band aus 
Hamburg all jenes zusammen, was 
das Leben unausstehlich macht und 
verpacken dies in ein wortgewandtes 
Brett. Ein textlich unumstößliches und 
musikalisch brachiales, temporeiches 
Vergnügen, dass keine Fragen offen 
lässt. Achso, doch der nervige Kollege 
ist noch da. Dem würde ich einfach 
mal das Booklet zur Platte unter der 
Bürotür durchschieben, dann hat sich 
das wohl auch erledigt, (jonas) 
Zeitstrafe 

RED STAR - Ranny Pacierz Towarzysza 
Live 1985-1986 LP 

Ich bin ziemlich begeistert, was War- 
saw Pact Records so zustande bringt: 
Das Kollektiv schafft mit seinem do¬ 
kumentarischen Anspruch und Ansatz 
seit nunmehr acht Jahren ausgezeich¬ 
nete, stets liebevoll und aufwendig 
gestaltete Veröffentlichungen. Diesmal 
also Red Star, die schon 1982 unter 
dem Namen Izba Lordöw spielten und 
ab 1984 unter dem Moniker Red Star 
auftraten. Die Band äußerte sich wohl 
früh und offen systemkritisch, was 
natürlich damals in Polen ein etwas 
anderer Schnack war, als wenn hier 
irgendeine Punk-Kapelle aus Berlin- 
Kreuzberg „Fuck the System“ schrie. 
Ersteres ist Überzeugung, Letzteres 
leider oft nur Pose. (Christian) 

Warsaw Pact Records 

REKA - Jupiter LP 

Aus Moskau stammen die Post-Me¬ 
taller von REKA, die seit zehn Jahren 
existieren und immer wieder mit 
Besetzungswechseln zu tun haben. So 
haben bereits die Frontmänner von 
CELESTE oder AMALTHEA die Vocals auf 
früherem Output übernommen, nun 
aber ist Michel Balitran von SELENITES 
am Mikro zu finden. Auf „Jupiter“ gibt 
es vier Tracks mit insgesamt 35 Minu¬ 
ten Spielzeit zu hören, wobei der Fokus 
auf Sludge liegt. Die Songs bauen sich 
minutenlang auf und erzeugen eine 
ordentliche Spannung, nur wird sie 
nicht immer passend aufgelöst. Zum 
einen sind es die Vocals, die kaum 
Variabilität rein bringen und somit nicht 
auf der emotionalen Ebene überzeu¬ 
gen können. Zum anderen verbleiben 
die Tracks zu sehr in einer Stellung, die 
kurz vorm Absprung ist, aber eben nur 
kurz davor. So ist der Vergleich mit ISIS 
oder AMEN RA auch zu hochgegriffen, 
denn die beiden Genregrößen wissen 
ihre Stärken ganz klar besser auszu¬ 
spielen. REKA hat da noch Luft nach 


oben und treibt etwas zu viel vor sich 
hin. Das machen sie zwar gut und die 
dazu passende, dichte Atmosphäre ist 
überzeugend, doch reicht das nicht für 
den langfristigen Konsum, (lars) 
Moment Of Collapse 

REMO DRIVE - Natural, Everyday 
Degradation CD 

Wer sein erstes Album „Greatest Hits“ 
nennt, verfügt augenscheinlich über 
ein gesundes Selbstbewusstsein. 
Epitaph haben sich die im Wesentli¬ 
chen aus den beiden Brüdern Eric und 
Stephen Paulson bestehende Band aus 
Bloomington, Minnesota, gesichert und 
deren 2017 erschienenes Debüt letztes 
Jahr wiederveröffentlicht. Nun also 
recht schnell ein zweites Album nach¬ 
gelegt; gerade mit diesem ist das ja so 
eine Sache, speziell im Indie-Segment. 
Klang „Greatest Hits“ stellenweise 
noch nach einer krachigen Version 
von Maximo Park, gehen Remo Drive 
auf ihrem Zweitling den Weg der Killers. 
Die waren ja auch nur so lange gut, bis 
man feststellte, dass der „Finger in die 
Luft“-Sound für die Indie-Disco über 
keinerlei ironische Brechung verfügte, 
was spätestens mit dem zweiten 
Album nicht mehr zu ignorieren war. 

Bei Remo Drive ist es so ähnlich. So 
bin ich mir zum Beispiel nicht sicher, 
ob ein Song wie „Shakin’“ mit seiner 
zentralen Zeile „You shook me all night 
long“ nicht vielleicht doch in völliger 
Unkenntnis des AC/DC-Klassikers 
entstanden ist. Die trotzdem unbestreit¬ 
baren songschreiberischen Qualitäten 
der Brüder werden hier allerdings in 
völlig ironiefreien Indierock umgesetzt; 
Sänger Eric möchte deutlich mehr 
und schönere Melodien singen, was 
für mich leider mehr nach Brit-Pop- 
Gejammer klingt und wofür ich mich 
deutlich zu alt fühle, (thorsten) 
Epitaph/Indigo 

RISKEE & THE RIDICULE - Body Bag Your 
Scene CD 

Zum Glück liefert die britische Band 
bereits eine Bezeichnung für ihre 
Musik mit: Grime-Punk. Das heißt, 
das uns durchaus langgezogene 
Emocorepassagen begegnen über die 
gerappt wird, dazu kommen Off-Beats, 
Hüpf-Parts und alles was sich sonst 
so seit Geburt der Mitglieder mal gut 
angehört hat. Mutig und funktional 
zugleich. Partymusik mit politischem 
Anspruch, (alva) 

Bomber Music/Broken Silence/riskee- 
andtheridicule.com 



MATANA ROBERTS - Coin Coin 
Chapter Four: Memphis 
Jazz ist so oft totgesagt worden, wie 
er wieder auferstanden ist, sofern 
das überhaupt nötig war. Und eine 
derjenigen, die das alte Ding in den 
letzten zehn bis zwanzig Jahren am 
Leben erhalten haben, und zwar in be¬ 
merkenswerter Spannweite, ist Matana 
Roberts. Vor 15 Jahren trat sie in mein 
Leben, damals als Teil des Trios Sticks 
& Stones, das wiederum nichts mit der 
gleichnamigen Punk-Band zu tun hat. 
Vor acht Jahren erschien dann der 
erste Teil des auf zwölf Alben angeleg¬ 
ten Großprojekts „Coin Coin“, in dem 
sie eine Geschichte des Schwarzen 
Amerika erzählt, autobiografisch grun¬ 
diert, und im Geiste von Formationen 
wie dem Art Ensemble Of Chicago die 
Totalität afroamerikanischer Musik mit 
denkend, deren Stränge hier inein¬ 
ander fließen, durchzogen von den 
Erzählungen der Saxophonistin. Wo 
der dritte Teil ein langer improvisierter 
Fluss voller elektronischer Schlacken 
war, sind hier uralte amerikanische 
Folk-Songs in und neben Free-Jazz- 
Ausbrüchen zu hören, gespielt von 


einem Ensemble, das sich zum Teil 
aus der Constellation-Blase rekrutiert. 
Roberts erzählt hier in Wort und Ton 

die Geschichte von Liddie, deren 
Vater von „schwachen Männern in 
weißen Kapuzen“ ermordet wurde 
und deren Mutter unter unbekannten 
Umständen starb. Letztlich entdeckt 
sich in dieser Biografie die Kraft zu 
widerstehen. Trotzdem. Und in Roberts’ 
Musik bricht sich diese elementare 
Dialektik (Bahn). Im Kontext neuer, 
angesagter Jazz-Entwürfe aus London 
und Los Angeles mag das nicht 
ganz so catchy wirken, aber es ist 
sicherlich der kühnere Entwurf, (stone) 
Constellation 

THE ROFFS - Dream It Up 7" EP 
Die Winterthurer Roffs bezeichnen ihren 
Sound selber als Metal/Punk, aber von 
Metal ist hier - glücklicherweise - nun 
wirklich gar nichts zu hören. Ihre vier 
Songs klingen nach old schooligem 
und melodiösen Punk. Da fällt mir erst 
mal The Clash ein, aber fast noch eher 
britischer Indie Rock/Pop, wie ihn etwa 
The Jazz Butcher, die Housemartins 
oder die Pale Fountains in den 80ern 
gespielt haben. Eine Orgel mischt 
auch mit, hält sich aber dezent im 
Hintergrund (wieso eigentlich? Gib 
doch mal Gas). Das alles kommt sehr 
beschwingt daher und macht enorm 
Lust, zu tanzen und mitzusingen. Es ist 
leider der Fluch der meisten Schweizer, 
und als Schweizerin darf ich das wohl 
sagen, dass sie immer ein bisschen 
zu brav, zu rücksichtsvoll und zu ge¬ 
hemmt sind, und in eben dieser Manier 
auch musizieren. Wenn die Roffs sich 
irgendwann entscheiden sollten, 
den Sicherheitsgurt abzuschnallen 
und die Handbremse zu lösen, dann 
würde vermutlich mal so richtig die 
Post abgehen. Das soll aber nicht 
heissen, dass mir diese Scheibe nicht 
gefällt! Denn auch layout-technisch 
haben sie gute Arbeit geleistet und ein 
visuell stimmiges Produkt geschaffen, 
(marianne) 

Brat Records 

RULES - ...Was It Six Or Five Shots 7" 
Vermutlich ist dies die erste Band aus 
Zagreb, Kroatien, die ich je gehört 
habe. Um mir nicht die Einwand 
anhören zu müssen, sicher mal bei 
einem Eurovision-Grand Prix-Douze 
Points- Ding irgendeine kroatische 
Fantasy-Kirmes-Techno-Kapelle gese¬ 
hen zu haben, vielleicht besser gesagt: 
Erste Punk-Band aus Kroatien. Nun, da 
wir das aus dem Weg haben: Rules 
hauen uns 7 Mal rockigen Hardcore 
um die Ohren, der mich vom Gesang 
teilweise leicht an Hüsker Dü zu „Metal 
Circus“ Zeiten erinnert. Die Grund¬ 
stimmung ist düster und bedrohlich; 
die (englischen) Texte persönlich und 
leicht verzweifelt. Das hat insgesamt 
alles Hand und Fuß und überzeugt. 
Etwas gewöhnungsbedürftig, aber 
gleichzeitig profilgebend sind die teil¬ 
weise recht rockigen Melodien in den 
Gitarrenleads. (christopher) 

No Spirit, Mad Schnauzer, HC4Losers, 
DHPAK47 

SANITY CONTROL - Demo 2019 CS 
Zwei Songs Demo dieser polnischen 
Band aus Warschau. Sie selbst schrei¬ 
ben, dass sie eine Hommage an klas¬ 
sischen Thrash Metal Bands abliefern 
mit einem Mix aus aggressivem Hard- 
core/Punk. Dem ist nicht viel hinzuzu¬ 
fügen, außer dass der Hardcore-Teil 
dann doch deutlich überwiegt. „Hunt“ 
und „Swarm“ besitzen zudem düstere, 
wütende Texte gegen die Menschheit. 
Sanity Control also bestanden, (mika) 
Sanity Control/Seeing Red Records 

SCRAPS - Dismantle The Machine One 
Cog At A Time LP 

Vor 25 Jahren auf X-Mist erschienen, 
hat Robert Refuse nun das finale 
Album der aus Lille in Frankreich 
stammenden und bereits 1983 ge¬ 
gründeten Band wiederveröffentlicht, 
deren Sänger David Dutriaux auch 
bei Nations on Fire sang. In Zeiten von 
Front National und AfD hätte ich mir 


























gewünscht, man hätte in Liner-Notes 
zu dieser Veröffentlichung die anti¬ 
europäischen Texte in den zeitlichen 
Kontext gerückt, denn ohne eine 
solche Einordnung in den historischen 
Zusammenhang und ohne entspre¬ 
chende Lesehilfe bleiben diese Art 
von europakritischen Texte („United 
Europe/A big business deal already re- 
ars its ugly consuming head“) nämlich 
mindestens missverständlich. Gleiches 
gilt für die leider teils verschwörungs¬ 
mythisch-wirren übrigen Texte, die 
vor dem angeblich international 
vernetzten und alles dominierenden 
Großkapital warnen („You have 
information they could use to move 
foward/To move towards their Vision of 
themselves“ oder „Thou shall not kill/ 
Seil the public H.I.V.-infected blood/ 
The blood/Gimmie money“). Und ohne 
eine solche inhaltliche Erweiterung 
um eine zeitpolitische Einordnung der 
teilweise richtig dümmlichen Texte ist 
mir auch hier nicht ganz klar, wieso es 
einer Wiederveröffentlichung bedarf, 
zumal das Original auf Discogs mas¬ 
senhaft zu einem Preis von gerade mal 
5 bis 7 Euro zu finden ist. (Christian) 
Refuse Records 

SEINE -22 CD 

Das kroatische Duo legt sich nicht auf 
eine Musikrichtung fest und spielt fun- 
kig und noisige Songs ein, die teilweise 
elektronisch unterstützt, teilweise eher 
klassisch rockig/experimentell starten 
und immer dominiert werden von der 
sehr ungewöhnlichen Stimme Ivans, 
der auf serbokroatisch singt, (alva) 
Moonlee/Sonic Rendezvous/moon- 
leerecords.com 

SHATTERED DREAMS - Into the Dark CD 
Warum? Warum nur wird diese CD 
nicht verkauft? „Into the Dark“ ist limi¬ 
tiert und ausschließlich als Geschenk 
an Familie, Freunde und Wegbegleiter 
gedacht. Zum Glück hat das Trust die 
Scheibe bekommen, denn ich bin 
begeistert von abwechslungsreichem 
Hardcorepunk und zum Teil auch 
metallischer Mucke („Nightmare“) 
der ersten Güte. Insgesamt zwölf 
tolle Tracks befinden sich auf diesem 
Album, das man nicht kaufen kann, 
(howie) 

ulf.kueck@yahoo.de 

SHORELINE - Eat my soul CD 
Bekanntermaßen strotzt Münster nur 
so vor Küstenabschnitten, nach denen 
sich der Vierer benannt hat. Aber 
Spaß beiseite, es ist irgendwie der 
perfekte Name für eine verträumte 
und trotzdem energetische Emo- 
band, die eingängige und druckvolle 
Songs schreibt, die mit den besten 
US-amerikanischen Genregrößen 
mithalten kann. Vielversprechend und 
authentisch, (alva) 

Uncle M/Cargo/shorelineband.com 

SKARBO SKULEKORPS - std 
Ist manchem im Label-Repertoire ein 
eher gediegener Ton eigen, gibt es 
immer wieder auch jene kühneren 
Entwürfe wie diesen hier: Ein bunt 
gemischtes Line-up, zu dessen Instru¬ 
mentarium neben klassischem Jazz- 
Gerät auch Banjo und Steel-Gitarre 
gehören, ein Humor, der sich schon im 
Namen (Schul-Corps) spiegelt sowie in 
schicken Uniformen auf dem Titelbild 
- und ein Referenzsystem, das von 
Nashville (Country) bis zur Venus (Sun 
Ra) reicht, (stone) 

Hubro 

SOFT ANIMALS - s/t LP 
Die Franzosen scheinen eine Menge 
Getup Kids und jede Band, die jemals 
auf Deep Elm erschienen ist, gehört zu 
haben. Folglich plätschert ihr Emo-Pop 
gefällig vor sich hin, ohne weiter zu 
stören oder anzuecken. Kompetent 
gespielt und aufgenommen, dazu 
noch hübsch verpackt. Wenn ich das 
nicht schon hundert Mal gehört hätte, 
wäre ich einen Zacken begeisterter. 
Trotzdem, gut gemacht, (marianne) 
Inhumano/ Uproar For Veneration/Bad 
Mood Asso /Bad Wolf Records/59SRS/ 


Sleepy Dog/Entez Anomicos 

SOUL GLO - The Nigga In Me Is Me LP 
Heiliges Kanonenrohr!!! 9 Stücke dieser 
Band aus Philadephia; 8 davon nur 
mit Zahlen zwischen 20 und 30 betitelt. 
Cover - tendenziell unscheinbar. Ein 
Afro-Amerikaner steht am Mikro. Das 
erwähne ich, weil das leider noch 
relativ selten ist - vor allem für eine 
Band, die irrwitzigsten, völlig über¬ 
drehten High-Speed HC mit HipHop 
versetzen; und zwar so wie RATM das 
mit 90’s Rock gemacht haben. Das 
Ganze noch zusätzlich mit Screamo 
und einer leichten ThreeOneG/Locust 
Experimental-Edge vermixt. Sehr gute, 
lange sozial-kritische Texte mit sehr 
viel Wut. Das ist ein musikalisches 
Tollhaus voller Handgranten. Das ist 
wahnsinnig, wahnsinnig gut. Sie waren 
noch im Frühjahr dieses Jahres auf 
Euro-Tour. Wie konnte ich das verpas¬ 
sen? (christopher) 

SRA Records 

SPARKLING - I Want To See Everything 
LP 

Ich mag ja Pop-Musik und das habe 
ich hier bestimmt schon 10 mal 
geschrieben. Aber bei Sparkling ist mir 
das alles ein wenig zu prätentiös. Das 
beginnt leider schon im ersten Song 
und führt sich bis in den Promotext 
der Band fort, die im eben selbigen 
zu einer europäischen Band empor 
geschrieben werden. Das ist keine 
schlimme Musik, aber für den musika¬ 
lischen Vibe dann doch zu unkonkret. 
Aber vielleicht liegt es auch an mir, 
dass es mit den drei Musikern aus Köln 
nicht so richtig funktioniert. Es scheint 
mir eine Idee wurde noch nicht so 
genau gefunden und wer weiß, wenn 
weiter gesucht wird, finden wir uns ja 
auch noch, (jonas) 

Vitamin A Records/Zebralution 



SPERMBIRDS - go to hell then turn left 
CD/LP 

Fast zehn Jahre ist es schon wieder 
her, dass 2010 A Columbus Feeling 
veröffentlicht worden ist. Eine lange 
Zeit, um an einem Nachfolger zu 
arbeiten. „Entweder eine neue Platte 
oder man ist eine Oldie-Band“, sagte 
Lee Hollis im Interview hier im Trust 
(#147) und nein, nur weil weitere 
Jahre ins Land gezogen sind, dass 
sie eine Oldie-Band seien, kann man 
ihnen wirklich nicht vorwerfen. „Go to 
hell...“ strotzt nur so vor Energie, vor 
Power, vor Druck. Das Album gönnt 
weder dem Hörer eine Pause noch der 
Band. Keine Handbremse, sondern mit 
Vollgas und Knarren im Anschlag. Die 
Wut tropft aus den Lyrics, wie aus den 
Kurzgeschichten aus Lees Büchern. 
Altersmilde? Auf keinen Fall! Noch 
eine Viertelstunde bis zum Ende der 
Welt und wenn man das noch miter¬ 
leben möchte, sollte man die Finger 
von Lees Auto lassen und hoffen, dass 
er seine Hose nicht schnell genug 
findet. Kritisch fragen könnte man, ob 
nicht mehr außer „fuck you“ zu sagen 
bleibt, aber wahrscheinlich nicht! Denn 
wen stört das schon, wenn die Gitarren 
ballern, die Rhythmus-Fraktion nach 
vorne treibt und man mehr Punkbands 
vermisst, die authentisch wütend sein 
können. Danke Spermbirds! (mika) 
Rookie Records/Boss Tuneage 

STILLER - s/t LP 

Ich wünschte mir, jemand anders hätte 
dieses Album rezensieren müssen. Da 
das Projekt Marko Fellmann an der 
Gitarre, EA 80’s Nico von Brunn an 
den Drums und den Klotzs-Basser Ingo 
Frevel umfasst, handelt es sich also um 
Punk-Royalty, denen man mit dem ge¬ 
hörigen Respekt entgegentreten sollte. 


Erst mal zum Positiven: Die Stiller-LP ist 
wunderschön aufgemacht und steckt 
in einem schlichten, und damit stilvol¬ 
len, blauen Klappcover. Musikalisch 
handelt es sich um midtempo oder 
langsameren lndie-Rock(?)/Post Punk, 
der wohl nicht nur mich ein bisschen 
an Kettcar erinnert. Auch wenn die 
Tracks manchmal recht energievoll 
sind, ist das überwiegende Gefühl, 
dass sich bei ihrem Hören einstellt, das 
von Melancholie und Unmut. Diese 
Stimmung findet auch in den sorgfältig 
geschriebenen Texten Ausdruck. 

Der Gesang ist für mich grenzwertig, 
liegt er doch meistens ein bisschen 
daneben. Am wenigsten schön ist das 
im Track „Tetrahhydrocannabinol“. Es 
tut mir leid, für mich geht das so nicht. 
Das druckvolle und virtuose Bass-Spiel, 
hingegen, ist eine wahre Freude. Limi¬ 
tiert auf 300 Stück und mitl80 Gramm 
Vinyl 60 Gramm zu schwer. Aber das 
ist dann wieder eine ganz andere 
Geschichte, (marianne) 
self-released: info@stillerband.de 

STRUNG OUT - Songs Of Armor And 
Devotion CD 

Neue Scheibe von Strung Out! Wieder 
mal anders als was ich von der 
Band bisher kannte, liegt die erste 
Veröffentlichung doch schon 25 Jahre 
zurück. Songs Of Armor And Devotion 
beinhaltet 13 neue Tracks. Zwischen 
90er Punk-Vibe und Rise Against- 
Anleihen, verbinden sich hier wieder 
einmal Punk- und Metal-Elemente zu 
einer insgesamt ganz nett anzuhören¬ 
den Scheibe. Leider wirkt das Ganze 
hier und da etwas langatmig aber das 
kann auch an mir liegen. Fans der 
Band haben hier bestimmt ihren Spaß, 
(julian) 

Fat Wreck Records 



HEINZ STRUNK - Aufstand der dünnen 
Hipsterärmchen CD 
Im weitesten Sinne ein Comedy- 
Album, das menschenverachtend 
alles kritisiert, was nicht bei drei auf 
den Bäumen ist und musikalisch von 
Muzak bis Kirmesdisco wirklich nichts 
zu bieten hat. Verkauft sich sicher 
trotzdem gut. (alva) 

Audiolith / Broken Silence / audiolith.net 

SWAIN - Negative Space CD 
Ruhiger, hochmelodischer und atmo¬ 
sphärischer Grunge-Rock, den ich 
in dieser Qualität schon länger nicht 
mehr gehört habe und der trotzdem 
völlig zeitgemäß für 2019 klingt. Swain 
gibt es schon ein paar Jahre, früher 
hießen die aus Holland stammenden 
und nun seit bereits drei Jahren in 
Berlin lebenden Musiker This Routine Is 
Hell und machten Punk. Ihren Sound 
haben sie aber seit einiger Zeit deut¬ 
lich verändert. Ein gewisser Wille zum 
Erfolg und zur Pop-Karriere ist ohne 
Zweifel vorhanden, Fördergelder von 
der Initiative Musik gab es auch. Wenn 
das Ergebnis stimmt, stört mich das erst 
einmal nicht und die Platte weiß auf 
jeden Fall zu überzeugen. Die Gastauf¬ 
tritte, unter anderem der nahezu nicht 
wahrnehmbare von Casper auf „Skin 
on skin", halte ich für verzichtbar, den 
häufig zweistimmigen Gesang finde 
ich aber sehr überzeugend und dieser 
stellt auch ein deutliches Alleinstel¬ 
lungsmerkmal dar. Ob es mit dem 
großen Erfolg tatsächlich was wird, sei 
mal vorsichtig bezweifelt, auch wenn 
die Songs allesamt von hoher Qualität 
sind. Der Sound der Platte ist hingegen 
etwas eindimensional. Ein, zwei 
Effekte auf der Gitarre und ein paar 
atmosphärische Spielereien hätten 
dem Gesamteindruck sicherlich ganz 
gutgetan. Trotzdem ein sehr gelunge¬ 
ner Release, (thorsten) 


End Hits Records/Cargo Records 

SWIFT EXIT - Debüt CD-EP 

Ich ärgere mich nicht nur ein wenig. 

Nur 3 Songs! Klar, EP, aber SWIFT EXIT 
haben so viel an Substanz, dass ich mir 
mit Vergnügen auch ein komplettes 
Album anhören könnte, mindestens. 
Zwei richtig gute, melodische Punkkra¬ 
cher zu Beginn und eine tolle Ballade 
zum Schluss unterhalten mich bestens. 
Ich mache mir morgens um 10 Uhr 
schon ein kühles Bier auf, vergesse 
den Alltagsstress und wippe zu den 
Klängen von einer tollen Band - SWIFT 
EXIT. (howie) 
www.swift-exit.de 

THIS IS CARCOSA - Ad Noctum CD 
Gerne hätte ich diesen Titel auf Vinyl 
gehabt, muss ja nicht die auf nur 30 
Exemplare limitierte „Night“-Edition 
mit abgewandeltem Cover sein. Da 
gefällt mir die „Day“-Edition sogar 
besser, denn hier ist auf den ersten 
Blick ersichtlich, dass das Cover eine 
wirklich clevere Hommage an das 
erste Black Sabbath-Album darstellt. 
Die vorliegende CD ist also nicht der 
eigentliche Release, der als Download 
und in insgesamt 100 Exemplaren in 
zwei Versionen auf einseitig gepress¬ 
tem Vinyl erscheint. Letzteres dürfte 
bald ausverkauft sein, denn die Platte 
ist richtig gut. Mal schleppender Black 
Metal, mal schneller Death Metal, trifft 
auf HC mit Punk-Kante. Die Vocals 
liegen aber deutlich im HC-Bereich. 
Musikalisch ist das ganz knapp über 
20 Minuten liegende Album des 
Fünfers aus dem Saarland extrem 
abwechslungsreich und vielseitig, mit 
langen instrumenteilen Passagen und 
dann wieder wütenden Lyrics, wenn 
ich auch die Texte eher belanglos 
finde. Auf Platte hat das ganze wohl 
sechs Tracks, meine CD hat nur fünf, 
(thorsten) 

Injustice Records/Minimel Productions 

TOMAR CONTROL - Nunca Mas Callar 
LP 

Vier scheinbar noch ziemlich junge 
Frauen aus Lima, Peru. Sie haben den 
90’er Straight Edge Mosh mit leichter 
Metal Edge ganz tief inhaliert und neu 
aufgelegt. Dies ist bereits ihr zweites 
Album. Klarste Referenz für mich sind 
Bold in allen Phasen, gemash-uped 
mit The Tangled Lines oder auch die 
etwas weniger bekannteren Bands 
auf Desperate Fight Records. Auf 
dem Cover sieht man die Band beim 
fröhlichen Fingerpointen in einem rein 
jungen weiblichen Mosh-Pit. Bravo. 
Dass sie auch noch auf Spanisch sin¬ 
gen (englische Übersetzungen dabei) 
ist genau richtig. Aber, aber, aber... 
es rückt sie auch in den unmittelbaren 
Vergleich mit der Creme de la Creme 
der wilden Bands aus Mexico und 
Spanien. Da liegen sie dann neben 
den aktuellen Alben der Cremalleras, 
Soga und von Minima - alle auch mit 
jungen Frauen am Mikro, aber doch 
deutlich roher, kompromissloser und 
weniger genreverhaftet. Blende ich 
diesen nicht gewinnbaren Vergleich 
mit den vorgenannten Bands aus, 
dann bleibt das ein sehr charmantes 
Album mit kämpferischen Texten und 
ich wünsche der Band, dass sie wei¬ 
termachen und sich etwas von ihren 
aktuellen Vorbildern lösen. Jedenfalls 
voll unterstützenswert. (christopher) 
Amok Records 

TOTAL DEFEAT - Demo CS 
Dreckiger Hardcore Punk, der an 
die 1980er erinnert. Ein wenig UK, ein 
wenig Skandinavien. Dabei könnte 
man bei Total Defeat kaum geogra¬ 
phisch entfernter liegen, denn die vier 
Männer kommen aus Perth, Australien. 
Aufgenommen in der North London 
Bomb Factory ist der Sound ordentlich 
dreckig und räudig, sodass das Tape 
genüsslich durchläuft. Dauerhaft sind 
die sieben Songs nicht unbedingt 
meine Tasse Kaffee, könnte mir aber 
vorstellen, dass auch Total Defeat bei 
der momentan stärkeren Beachtung 
von australischem Punkrock durchaus 



















an einigen Stellen wieder auftauchen, 
(mika) 

Is This My World 



TOTENMOND - Auf dem Mond ein 
Feuer LP 

Dies ist das vierte Album von Toten¬ 
mond, das ursprünglich 2001 bei Mas- 
sacre Records erschien. Bereits 1984 
als Punk-Band namens „Wermut“ nahe 
Stuttgart gegründet, huldigt die heu¬ 
tige Metal-Band hier die Helden ihrer 
Jugend. Auf „Auf dem Mond ein Feu¬ 
er“ findet man daher Punk-Klassiker im 
(ziemlich doomigen) Metal-Gewand. 
Interpretiert werden u.a. Inferno, 

Razzia, Ton Steine Scherben, Chaos Z, 
Boskops, OHL, Slime und EA80. Ausge¬ 
lassen wurde jedoch gegenüber dem 
Original der Song „Polizei SA SS“ von 
Slime, wegen dem die Originalver¬ 
öffentlichung damals indiziert wurde. 
Sammlungen von Coversongs sind 
meistens eher etwas mau, weil besser 
als das Original wird es üblicher Weise 
nicht. Hier muss man aber der Band 
zugestehen, dass die Totenmond- 
Interpretation den Originalsongs etwas 
Neues und Spannendes hinzufügt und 
dieses Album daher seinen gewissen 
Reiz hat. Das ist richtig guter Metal- 
Punk für GBH- und Motörhead-Fans. 
Hinzu kommt ein aufwendiges und 
schönes Artwork mit ausführlichem 
Inlay. Tolle Platte! (Christian) 

Twisted Chords 

STEIN URHEIM - Simple Pieces & Paper 
Cut-outs (LP) 

Eine Art Antithese zu dem Album von 
Skarbo Skulekorps bietet im Label- 
Kontext und auch so das neue Solo- 
Album des Gitarristen Stein Urheim, der 
hier nur mit akustischer Gitarre bewehrt 
vordergründig einfache Stücke spielt, 
ohne jede Overdubs. Auch für Urheim 
ungewohnt, wie er verlauten lässt. 

Und eine Art Befragung des eigenen 
Gitarrenspiels, ohne die großen Vorbil¬ 
der und Einflüsse zu verleugnen. John 
Fahey, Heitor Villa-Lobos, Joaquin 
Rodrigo nennt er selbst. Dabei sind 
die allesamt sehr kompakten Stücke 
durchaus virtuos, aber keine Angebe¬ 
rei, sondern konzentrierte Erkundungen 
verschiedener Techniken (Picking oder 
Bottleneck, zum Beispiel), (stone) 

Hubro 

UZS - Sposöb Uzycia CD 
Das Trio UZS oder ausgeschrieben 
Ukryte Zalety Systemu, zu deutsch die 
„versteckten Vorteile des Systems“ aus 
Wroclaw, Polen macht wavigen Post¬ 
punk, der stark an die Funkrockhelden 
der späten Siebziger von der Insel 
erinnert: Gang of Four. Der repetitive, 
treibende Bass und das rohe, trockene 
Schlagzeug bilden eine Einheit, aus 
der einzig mitunter die fidelige Disco¬ 
gitarre im Wechsel mit zeitweise fast 
albern wirkenden Synthies ausbricht. 
Noch eine weitere Gemeinsamkeit ha¬ 
ben die drei Polen mit Ihren britischen 
Helden und zwar die eindeutig poli¬ 
tischen Texte. Hier wird in knurrigem 
Ton gegen das System gewettert. Gut! 
(claude) 

Antena Krzyku 

VALE TUDO - Troubled Times, CD 
Seit 13 Jahren gibt es die Hardcore 
Heavyweights VALE TUDO aus der 
Schweiz die stumpfen klischeebela¬ 
denen Mosh-Core spielen. „Troubled 
Times“ klingt kompromisslos, aggressiv 
und wenig originell, (bastian) 

Grim Reality Records 

VARIOUS ARTISTS - Short Fuse - Austra- 
lian Underground Music Compilation 
Vol 1 7" 

Ich muss gestehen, an aktuellen 


australischen Punk Bands nur die 
Sperrspitze der DIY/D-Beat/Raw HC 
Bands (Straight Jacket Nation etc.) 
zu kennen. Super daher, auf dieser 
7" hiermit 12 (!!!) neue australische 
Bands mit je einem Song vorgestellt 
zu bekommen. Sie decken praktisch 
das gesamte Spektrum von Garage, 
über 77’er Punk Rock, Street Punk, 

UK82 bis hin zu klassischem HC ab. 
Durch diese Spielbreite ist das nicht 
sonderlich homogen, aber dafür gibt 
es wirklich keinen einzigen Ausfall. 

Die Comp ist daher wohl eher als Entry 
zum Kennenlernen gedacht. Vertreten 
sind übrigens: Space Boozzies, Fangin’ 
Felines, Rukus, The Not Nots, Dirty 
Slutz, Leftards, Crapulous Gee Gaw, 

The VeeBees, Ape Rib, Minor Surgery, 
Thee Evil Twin und Hackpit. Am besten 
haben mit Fangin’ Felines und Minor 
Surgery gefallen, aber - wie schon 
gesagt - eigentlich sind alle richtig gut. 
Texte sind nicht dabei, aber scheinen 
tendenziell etwas unernst zu sein (Titel 
z.B. „Your Girlfriend Eats Shit“, „Egg 
And Sperm Race“, „Motherfuckers 
All“). Das Artwork wirkt dagegen 
leider etwas beliebig und wird dem 
musikalischen Niveau nicht gerecht. 
Aber das sind Abzüge in der B-Note, 
(christopher) 

Wreckless Eterprises 

VARIOUS ARTISTS - Alefa Madagascar 
Eigentlich ja immer mindestens gut 
und interessant, was Strut Records 
so ausgraben. Und Madagaskar ist 
natürlich an und für sich schon span¬ 
nend, nicht nur, weil es da heute noch 
die Pest gibt und sie ihre Leichen alle 
paar Jahre ausbuddeln und mit ihnen 
um die Häuser ziehen, damit sie sich 
sicher sein können, dass sie wirklich tot 
sind - und natürlich gibt es da einen 
Zusammenhang. Jedenfalls gab es 
in den 70er- und 80er-Jahren auf der 
Insel eine vitale Musikszene, die von 
traditionellen Stilen ebenso geprägt 
war wie von dem, was in anderen 
Teilen Afrikas und der Welt kursierte, 
nämlich Rumba, Soul, Psychedelik und 
so weiter. Daraus verfertigten Musiker 
wie Roger Georges, Jean Kely, Los Ma- 
tadores eine madegassische populäre 
Musik, die auch heute noch enorm 
frisch klingt, (stone) 

Strut Records 

VARIOUS ARTISTS - Warsaw’s Burning - 
Volume 2 7"EP 

Ein Jahrzehnt nach dem ersten Teil 
der Sampler-Reihe gibt es auch hier 
wieder die besten aktuellen Bands aus 
Warschau zu hören. Erstaunlich, was 
diese Stadt alles an qualitativ hoch¬ 
wertigem Hardcore hervorbringt. Hier 
gibt es Government Flu, Heatseeker, 
Negative Vibes, Morus, Braineater, 

Cast In Iron, Jad und Glamor zu hören. 
Alle Bands spielen formidablen, eher 
rauen Hardcore, oft auch als Raw Punk 
bezeichnet. Wer sich einen Eindruck 
der Szene im Nachbarland Polen bzw. 
Warschau verschaffen möchte, der 
liegt hier verdammt richtig. Da es sich 
bei diesem gelungenen Sampler um 
das 150. Release von Refuse Records 
handelt, gibt es von Robert Refuse im 
ausführlichen Booklet dieser EP schöne 
Liner-Notes obendrein. (Christian) 
Refuse Records 

WARXGAMES - Violent & Depressed 
7"EP 

Die aus Baltimore stammende Band 
um ehemalige und aktuelle Mitglieder 
von Wall Breaker und Deep Sleep spielt 
schnellen, harten Hardcore, der Fans 
von True Love, No Tolerance, Boston 
Strangler oder Secretarian Violence 
bestens gefallen dürfte. Inhaltlich zeigt 
sich Warxgames sehr persönlich, leicht 
depressiv und behandelt textlich die 
Höhen und Tiefen des Alltags. Tipp! 
(Christian) 

Refuse Records/React! 

WASTE - Last One Standing 7”EP 
Zwei Jahre nach deren bereits sehr 
guten Debüt-EP meldet sich Waste 
aus Göteborg (Schweden) zurück 
und bietet auf dieser EP erneut sehr 


guten Straight-Edge-Hardcore im Stil 
von Bands wie Freedom, Foundation, 
Combust und (sehr frühen) Fury. Das 
war natürlich schon 2017 gut und ist 
es 2019 sogar noch besser, weil Waste 
sehr eingespielt und tight klingen. 

Texte wie das Titelstück „Last One 
Standing" lassen mein Vegan-Straight- 
Edge-Herz höher springen: „When 
the smoke clears/l’ll be the last one 
standing/Never falter never surrender/ 
Threw it all away/AII that you stood for/ 
You grow weak as I grow stronger/The 
choices I made I will take with me to 
my grave/Even if I were to be the last 
one standing/Straight fucking edge!“ 
Fuck, yes! (Christian). 

Refuse Records 

ALI WHAES & SMOG - AWN LP 
Ali Whales & Smog sind eigentlich je¬ 
weils Solo-Künstler und haben sich für 
dieses Projekt zusammengetan. Dabei 
ist der Erstgenannte vor allem als Lo-Fi- 
Rapper bekannt geworden. Auf ihrem 
gemeinsamen Album versammeln 
die beiden 14 Songs, die dem Genre 
des deutschsprachigen Hip-Hop 
bzw. Deutsch-Raps zuzuordnen sind. 

Mit den entspannten Beats, den ge¬ 
schmeidigen und eingängigen Sam- 
ples wirkt das musikalisch insgesamt 
ziemlich solide und aus einem Guss. 
Textlich sind die Songs sehr redundant: 
Es geht um Alkohol, Drogennehmen, 
durchzechte Nächte, Frauen, Liebe 
und Sex usw.. Dabei scheint durchaus 
auch mal etwas Sozialkritik durch. 

Die Sprache ist explizit und bedient 
sich dem Jargon der Jugendsprache. 
Nein, sie bedient sich nicht nur dort, 
sie bewegt sich auch ausschließlich 
in diesem Kontext - und das finde 
ich leider kaum auszuhalten. Man 
muss „AWN“ musikalisch schon sehr 
mögen, um sich nicht von den Texten 
intellektuell beleidigt zu fühlen. Ist das 
eine Persiflage oder tatsächlich ernst 
gemeint? Rein instrumental gesehen 
finde ich die Platte aber durchaus 
gelungen. Smog hat tatsächlich zuvor 
instrumental Platten veröffentlicht, 
vielleicht hätte er es besser dabei 
belassen sollen, (judith) 

Erotik Toy Records/Golden Press 

WITCHTRIAL - s/t LP 
Diese D.C.-Band um Tausendsassa 
Connor Donegan vereint Mitglieder 
von Ajax, Coughing Fit, Gaining 
Ground, Firewalker, Guilt Parade, Line 
Of Sight, Brain Tourniquet, Protester, 

Pure Disgust und Red Death. Witchtrial 
spielt sehr ordentlichen Metal-Punk, 
der irgendwo zwischen GBH, Motör- 
head und Foreseen anzusiedeln ist. 
(Christian) 

Beach Impediment Records 



WONK UNIT - terror LP 
Wonk Unit gelten als Phänomen, mit 
eigenem Festival, eigenständiger 
Herangehensweise an Punk und mit 
vielen besonderen Ideen. „Terror“ 
erschien im letzten Jahr in England 
und die Band wird jetzt in Deutschland 
gepusht durch Kidnap. Die zwölf Songs 
sind wunderbar melodischer Punkrock, 
irgendwo zwischen kalifornischen 
Fat Wreck Bands, den punkigeren 
Madness Songs ohne Trompeten 
sowie Einflüsse von SNUFF ohne Orgel. 
Kein Wunder, gibt es doch personelle 
Überschneidungen mit den Spoilers. 

Mit „Christmas in a Crack House“ 
ist ein veritabler Hit auf dem Album. 
Musikalisch abwechslungsreich, an 
einigen Stellen mit witzigen Elemen¬ 
ten, die ich so noch nicht von einer 
Punkband gehört habe. Gutes Album, 
würde mich live interessieren. Buntes 
Vinyl! (mika) 

Kidnap Records 


WONK UNIT - the rise and fall of... LP 
17 Song Best Of von Wonk Unit. Zeit¬ 
gleich mit dem 2018er Album (s.o.) 
hier eine weitere LP, die neugierig 
auf die Band macht. Viele Hits, etwas 
weniger abwechslungsreich, wie das 
Album „Terror“, aber eine gute Über¬ 
sicht. Die Platte läuft sehr gut durch, 
einzelne Songs bleiben immer wieder 
im Ohr hängen. Druckvoll, erfrischend, 
ich mag das. Ebenfalls auf farbigem 
Vinyl, (mika) 

Kidnap Records 

ZIKZAK- Egal LP 

Eingeleitet wird das Album mit dem 
hektisch-aggresivem und damit per¬ 
fekt benannten Song „Auftakt mit Ge¬ 
walt“. Treibender Postpunk trifft dabei 
auf geschriene Vocals. Danach folgen 
seltsamerweise zehn ultra-melodiöse 
Deutschpunk-Tracks. Textlich gibt man 
sich angenehm rotzig und das Artwork 
macht auf New Wave, also todschick. 
Gefällt mir. (marianne) 

Subzine Records/Noise Massacre 

WAS SONST NOCH WAR... 

KYLES TOLONE - Low Spirits & Fireworks 
- Aus Göttingen kommen diese 
bekennenden Verehrer von Biffy Clyro, 
Kings Of Leon, Arctic Monkeys, Muse 
und den Peppers. Als wäre seit 1997 
nix passiert. (Horus/Edel) * MUERON 
HUMANOS - Hospital Lullabies - Auf 
die Schuhe starrende, angenehm 
nach innen gekehrte Post-Punk-An- 
gelegenheit aus Berlin mit spanischen 
Texten, komplexer Textur und in an¬ 
genehmer Mittellage zwischen Gitarre 
und Elektronik. (Cinema Paradiso) * 
THE CHATS - Pub Feed (Single) - Punk 
aus Queensland, Australien. Zwischen 
zweieinhalb Minuten dauern die drei 
Songs jeweils, minimalistisch, pubertär, 
sympathisch. (Eigenverlag) 

(stone) 

Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen 
und inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, Un¬ 
derground, D.I.Y. etc. - egal ob auf 
Tape, Platte, CD, DVD. Wir besprechen 
jedoch keine MP3s oder ähnliche 
Formate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung 
gibt, sind wir stets bemüht, alle 
Einsendungen zu berücksichtigen. 

Bitte seht von Nachfragen, ob und 
wann eine Einsendung besprochen 
wird, ab - wir haben keine Kapazi¬ 
täten darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, 
denn wir verstehen eine Veröffentli¬ 
chung als ein Gesamtwerk, das sich 
aus Musik, Artwork und Texten zusam¬ 
mensetzt. Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausgenommen 
Demo-CDs) oder Promo-Pressungen 
von Alben ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Besprechungen in 
aller Regel viel Mühe geben und der 
Einsendung Platz im TRUST einräu¬ 
men, finden wir es fair, wenn der/die 
jeweilige Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. 

Bitte seht von Nachfragen, in welcher 
Ausgabe Euer Review erschienen ist 
oder erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 

























100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR° 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüft^3| 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR°^^| 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR° 

100 12“ in 4fbg LP Hülle mit Rücken, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 1250.- EUR° 


° inkl, Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll¬ 
entwicklung + 2 Testpressungen, ENDPREIS! 


distributed by 
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Red City Radin ■ 
Skytigers 

new amazing Tracks 
irom Oklahoma Cities fl- 
nest! 12inch comes with 
etching an the B-Side.. 
awesome new songs! 


and LPs and more: 

TSSÄw««-* 

www.gunnerrecords.com 


tmu SHOW N 
VA WMO RUNS 
TUNGS AROUN 
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Alias Caylon - Where 
Tltere Be No land 

Post Punk Hardcore 
irom ftensaurg..3rd 
Alhum alter a iong 
time.. Maytag in a 
league on their own.. 
check it out! 


SWS TO6««» 
A WUD MUSTANG/ 


NO FEMAU 
IS GON NA 
TEIL ME -r 
YAAAA&/ 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 

_ CD im Digicover für 10 € plus Porto _ 


Penske File - 
Salvation 

Canatfas Pop Punk 
Sensation., this is the 
hand and the record 
everyhody is talking 
adout.. and now put 
on kamikaze kids 
and sing aiongi 


Mercy Mm - 7mch 

dedut dy jared Hart of the 
Scandals and guitarplayer of 
the Brian fallon Backing Band 
Horridle Crows and Benny of 
the Baslight Anthem... great 
7inch ..check it out.. 


300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR° 

500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labels 1-2 fbg, 1250 EUR° 

300 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen¬ 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1480 EUR° 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen¬ 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR Q 


nkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 

i eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 

ii Vinyl inkl. Sdttüt und Voilentwicklung + 2 Testpressungen 


Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | www.fidel-bastro.de 


Flight 13 Duplication 
Sophienstrasse 232 
D-76185 Karlsruhe | Germany 
Fon: ++49 (0) 721 8315415 
Fax: ++49 (0)721 8315417 
?>ffice@flight13-duplieation.com 
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21.09.2019 Schweinfurt - Stadtbahnof 
28.09.2019 Emden - Coastrock Festival 
02.10.2019 Hagen - Pelmke 
03.10.2019 Osnabrück - Bastard Club 
04.10.2019 Hamburg - Menschenzoo 
05.10.2019 Berlin - Supermolli 
11.10.2019 Karlsruhe - Alte Hackerei 
12.10.2019 CH Interlaken - Goldener Anker 
25.10.2019 Köln - Sonic Ballroom 
26.10.2019 Aachen - AJZ -Sag wieso Festival 
01.11.2019 Dortmund - FZW 


präsentiert von: 



uECrircu 

fef "j ü 


08.11.2019 Halle - GiG 
09.11.2019 Hannover - Chez Heinz 

30.11.2019 Koblenz-Jam Club 
06.12.2019 Braunschweig - Kufa 

07.12.2019 Eberswalde - Exil 

14.12.2019 Leipzig - Bandhaus 
28.12.2019 Bochum - Matrix 

08.02.2020 Dresden -Chemiefabrik 



NEUE VERÖFFENTLICHUNGEN 2019 

JETZT VERSANDKOSTE NFREI BESTELLEN UNTER TANTEGUERILIA.COM 
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MAFFAI. Zen. 

Irgendwo zwischen 

Post Punk & Indie. 


Ab 11.10 auf Vinyl, CD 


und Digital erhältlich. 

MAFFAI auf Tour 2019 

12.10 NÜRNBERG Pop Festival 

01.11 BERUN Schokoladen 

26.10 LEIPZIG Noch Besser Üben 

02.11 DRESDEN AZ Conni 

28.10 MÜNCHEN Feierwerk 

15.11 WÜRZBURG Cairo 

29.10 BONN Bla 

16.11 ETTLINGEN IWiCS Fest 

30.10 BREMEN Horner Eck 

präsentiert von OX Fanzine 

23.11 OBERHAUSEN Pressure Air Festival 


GUERILLA © p- wh ^pp“ 

W E B S H O P 



First time german press 


Am 25.10 erscheinen die Alben TERROR 
sowie THE FALL AND RISE OF WONK UNIT 
AND THE PWOSION FROM CROYDON 
auf Vinyl und digital. 


mm 


A 'Best OP Compilation plus Bonustrack 




^ieverl^^ 


Kollektion 



ln Weed We Trust 


blackleaf.de 






Dieses Mal grabe ich etwas tiefer, 
in den schier unendlich tiefen 
Sümpfen des Ami-Hardcore und 
bringe ein paar Bands in Erinne¬ 
rung, die unter anderem wegen 
des schlechten Vertriebsnetzes, der 
massiven Veröffentlichungsflut oder 
der Veröffentlichung auf diversen 
D.I.Y-Kleinstlabels, nie die Anerken¬ 
nung bekommen haben, die sie 
letztendlich verdient hätten. 



The WORST - st 7” - Expect the Worst 
- The Worst of the Worst 
Laut der Bandinfo hatten die aus 
South Jersey stammenden The 
Worst diverse Schwierigkeiten im 
angrenzen New York Fuß zu fassen. 
Für die High Society-Punkscene um 
Blondie, Ramones oder Television 
war ihr Sound zu laut und schroff, 
aber auch in den pseudoelitären 
Kreisen der frühen NYHC-Szene, 
fanden sie kaum Anerkennung. 
Dabei vereinten The Worst au¬ 
thentisch die „Schneller, Härter, 
Lauter“-Attitüde des HC, mit dem 
rohen No Future-Nihilismus der 77er 
Punkbewegung. Auch wenn die 
Heroinromatik die damit einher¬ 
geht, auf mich etwas halbstark und 
dümmlich wirkt. Ihre erste Single 
war auch gleichzeitig die erste 
Veröffentlichung des legendären 
Labels Mutha Records, wo neben 
viel Durchschnittskost auch weitere 
unterschätzte Releases von u.a. 
Chronic Sick und Fatal Rage 
erschienen sind. Der schnödrig, 
angepisste Gesang und das gna¬ 
denlose Fast-Forward Schlagzeug¬ 
spiel stechen besonders heraus 
und werden auf der besser produ¬ 
zierten LP „Expect the Worst“ nur 
noch mehr intensiviert und in den 
Vordergrund gerückt. Innerhalb 
von 14 Minuten klopfen The Worst 
9 höllisch schnelle Songs heraus. 
Das klingt in etwa so, wie wenn die 
Dead Boys in einem überschla¬ 
genden Geschwindigkeitsrausch, 
auf die ganz frühen Bad Brains 
treffen. Ihre geplante, zweite LP 
hätte ursprünglich auf Alternati¬ 
ve Tentacles erscheinen sollen, 
aber das Label verweigerte die 
weitere Zusammenarbeit, weil der 
Heroindurchtränkte Hardcore, an¬ 
scheinend nicht zu dem restlichen 
Labelkatalog gepasst hätte. Auf 
dem vorzüglichen CD-ReRelease 
„The Worst of the Worst“ befinden 
sich alle Aufnahmen, angefangen 



von einem unveröffentlichten 
Auftritt aus dem Max’s Kansas City 
von 1979 in leider nur schlechter 
Qualität, der Single und den beiden 
LP’s. Ich würde mal behaupten, für 
HC-Archäologen ein Must Have 
und selbst Fans des Prä-Ami-Hard- 
core können bei The Worst (was so 
viel heißt, wie Die Schlechtesten) 
nichts falsch machen. 

Mutha Records 1982-1983 
Parts Unknown Records 2004 



C.I.A. - God, Guns, Guts 7" 

Es dürfte sich wohl von selbst 
erklären, dass der Bundesstaat 
Connecticut schon allein wegen 
seiner geographischen Lage, 
zwischen den Szenemetropolen 
Boston und New York, zahlreiche 
Hardcorebands hervorbrachte. Am 
bekanntesten sind Youth Of Today, 
die ich wegen ihren dämlichen, 
gottesfürchtigen Straight Edge-Tex- 
te, jedoch als stark überbewertet 
empfinde. In dem Fall bevorzuge 
ich lieber Ray Cappos erste Band 
Reflex From Pain, welche 1983 
mit „Black and White“, eine geile 
HC-Single veröffentlichten. Zudem 
spielte Cappo noch Schlagzeug 
bei den kultigen HC-Skate-Trashern 
Violent Children. Auch der allseits 
bekannte Sänger, Gitarrist, DJ und 
Musikproduzent Moby spielte zu 
seinen Anfängen in der HC-Band 
Vatican Commandos, die zu ihren 
Lebzeiten jedoch nie aus dem 
Status der dritten oder vierten Liga 
herausreichten. 1985 erschien der 
regionale Sampler „Connecticut 
Fun“, den ich ebenso nur als mittel¬ 
mäßig empfinde. Hingegen ist für 
mich die erste C.I.A.-Single „God, 
Guns, Guts“ einer der vielen Höhe¬ 
punkte des 80’s Ami-HC. Treibende, 
schnelle Songs, verpackt in einer 
messerscharfen Melodiösität und 
einem rauen, wütenden Gesang, 
der die anprangernden Worte 
und Sätze, nur so auf den Punkt 
schmettert. Besonders die B-Seite 
besteht ausschließlich aus Hits. Der 
Gesang bei „Commie Control" wird 
wie in einem Maschinengewehr- 
Takt herausgeschleudert, bevor 
die Rhythmussektion in der Mitte 
des Songs, noch einen kleinen 
Schwenker Richtung Reggae 
ausbreitet. „Love and War“ halte 
ich für ebenbürtig mit den frühen 
SNFU oder Bad Religion und mit 
„No Thrills“ gibt es zum Abschluss, 


noch eine schnelle, aufstacheln¬ 
de HC-Nummer zu hören. 2010 
erschien die C.I.A.-Compilation 
„God, Guts, Guns And More“ mit 
der kompletten Single, fünf geilen 
Outtakes, sowie 6 durchwachse¬ 
nen Demotracks aus ihrer frühen 
Hardcorephase. Leider konnten 
sie dieses energisch hohe Niveau 
auf ihrer gleichnamigen LP nicht 
mehr halten. Die Songs dauern 
nun etwas länger an, treffen nicht 
mehr so wütend und zielsicher auf 
den Punkt und bieten kaum neue, 
eigene Ideen, um aus dem Meer 
anderer HC-Releases herauszuste¬ 
chen. Auch die gleichtönige, etwa 
lustlos gespielte Metalgitarre erhöht 
nicht gerade die Spannung. Eine 
solide Angelegenheit. Was aber re¬ 
lativ egal ist, denn jeweils die Hälfte 
der C.I.A. und Reflex From Pain- 
Besetzung, spielten ab 1983 bei 
den sträflich unterschätzten 76% 
UNCERTAIN, welche mit „Estimated 
Monkey Time“, „Nothing But Love 
Songs“ und „Hunka Hunka Burnin’ 
Log“, gleich drei Ami-HC-Klassiker 
veröffentlichten. 

Shmegma Records 1983 

More Than A Witness Product 2010 



WILLFULL NEGLECT - st - Justice For 
No One 

Obwohl Willfull Neglect aus Min¬ 
nesota stammen und von Steve 
Fjeldstad produziert wurden, der 
sich bereits mit den Replacements, 
Hüsker Dü und R.E.M. einen Namen 
machte, ist der Hüsker-Einfluss nur 
gering. Stattdessen spielten Willfull 
Neglect klassischen Ami-Hardcore, 
wie er für die Ostküste oder dem 
mittleren Westen der frühen 80er 
bekannt war. Auf den schnellen, 
räudig-wütenden Hardcore von 
Urban Waste, treffen vereinzelt die 
melodischen oder nachdenklichen 
Spannungen von Articles Of Faith. 
Auf dem Cover der vierten MMR- 
Ausgabe wurde „Abort the Missi¬ 
on“, als einer der besten Songs von 
1982 auserwählt. Trotz der guten 
Rezession kamen Willfull Neglect 
aber nie aus dem Geheimtipp¬ 
status heraus. Veröffentlicht über 
das bandeigene Label Neglected 
Records, wurde ihre gleichnamige 
12“ und die MLP „Justice for no 
one“ zu 1000 Stück gepresst und 
war dementsprechend nur schwer 
zu ergattern. Dank Höhnie und Ha- 
voc Records wurden diese beiden 


verschollenen Hardcoreperlen 
wieder ans Tageslicht geholt und 
auf einer LP veröffentlicht. Nach 
einer US-Tour nahm die Band in ei¬ 
nem ehern, christlichen Tonstudio, 
ihr drittes Album „Big Enough to Get 
It“ auf, das aber nie gänzlich ver¬ 
öffentlicht wurde, jedoch fanden 6 
Songs ihren Platz auf der Compilati¬ 
on „1982-1984“. 

Neglected Records 1982- 
1983 / Höhnie/ Havoc 2010 
Neglected /Go Johnny Go 2003 



GENETIC CONTROL - First Impres¬ 
sions 

Bevor sich die aus Quebec /Kana¬ 
da stammenden Genetic Control 
1983 gründeten, coverte die 
Vorgängerband Out Of Step noch 
Stücke von u.a. Minor Threat und 
Bad Brains. In dieser kurzweiligen 
Besetzung half aushilfsweise der 
The Nils Sänger Soria am Schlag¬ 
zeug aus. Zu der gleichen Zeit 
suchte der Drummer und Gitarrist 
von Drunken Disturbance einen 
Bassisten und Sänger, nach einem 
weiteren Drummerwechsel, ent¬ 
stand aus dieser Zusammenarbeit 
Genetic Control, die ambitioniert 
4-5 mal in der Woche probten 
und in einer Stückzahl von nur 500 
Stück, ihre Single „First Impressions“ 
aufnahmen. Der exzellente 7-Zoller 
wurde zu einer gesuchten und teu¬ 
ren Rarität, der bis zu über 600 Dol¬ 
lar gehandelt wird, was wiederrum 
das deutsche Hardcorelabel Lost & 
Found dazu veranlasste, die Single, 
plus dem Samplertrack „Suburban 
Life“ auf CD nachzupressen, ohne 
die Band jemals dafür auszuzah¬ 
len. 1998 nahmen Genetic Control 
noch neue, bis dato unveröffent¬ 
lichte Livetracks, für die Compilati¬ 
on „Brave New World“ auf. Jedoch 
konnten sie damit nicht mehr an 
ihre alten Glanztage anschließen, 
als sie noch einen sehr erfrischen¬ 
den Hardcorepunk spielten, der 
eine ähnlich treibende und melo¬ 
dische Sturm und Drang-Intensität 
besitzt, wie einst Bad Religion 
oder Youth Brigade und auch die 
Aggressivität mancher Touch & Go 
- HC-Combo einfängt. 1984 waren 
sie damit zwar 1 -2 Jahre zu spät 
dran, aber der Enthusiasmus der 
frühen HC-Ära, wird hier nochmals 
lebendig in Szene gesetzt, so das 
fast schon ein bisschen Wehmut 
aufkommt, das jene goldene Ära 













nur von so kurzer Zeit gesegnet 
war. Das Label Return to Analog 
brachte 2019 die Singletracks, 
sowie alternative Aufnahmen der 
gleichen Songs Neu heraus. 
Generic Records 1984/Return to 
Analog 2019 



STRETCH MARKS - Who’s In Charge 
T- What D’Ya See 
Stretch Marks aus Winnepeg waren 
eine weitere kanadische Hardcore- 
band, die damals an der Flut der 
vielen Veröffentlichungen untergin¬ 
gen, obwohl sie hochwertigen Stoff 
ablieferten, der bis heute nichts von 
seiner Relevanz verloren hat. Die 
Band schrieb gute, kritische Texte 
und nahmen auch kein Blatt vor 
dem Mund, wenn es um die eigene 
Szene ging. Bei „Professional Punk“ 
rechneten sie fast schon vorausah¬ 
nend mit der Professionalisierung 
der Punkszene ab, die spätestens 
im Laufe der 90er, durch u.a. Fat 
Wreck und Epitaph zum Standard 
fungierte, um ein relativ gleich¬ 
förmiges und profitorientiertes Bild 
von Punk zu hinterlassen. Better 
Youth Organization (dem Label 
von Shawn und Mark Stern (Youth 
Brigade)), zeigte bereits mit dem 
Sampler „Something To Believe In“ 
Interesse an kanadischen Bands 
und wurde mit Labelsigns von SNFU, 
Unwanted und der Stretch Marks 
LP „What D’Ya See“ noch weiter 
ausgebaut. Und wenn ich es nicht 
wissen würde das Stretch Marks aus 
Kanada stammen, so könnten sie 
auch genauso aus dem sonnigen 
Kalifornien entspringen, denn ihre 
Songs sind leicht rockig, melodiös 
und eingängig, ohne dabei die 
raue Energie und Wut zu vernach¬ 
lässigen. Als Anspieltipps seien 
„Another Tragedy“, „No Answers“ 
und „Just A Game“ genannt. Zu 
meiner Überraschung gruben sie 
mit „Looking for Danger“ noch 
einen Song der Münchner Ur- 
Punkband Pack aus, der mit etwas 
mehr Geschwindigkeit eingespielt 
wurde. Sounds Escaping veröffent¬ 
lichten 2017, die sehr lohnenswerte 
CD „Who & What - The Complete 
Studio Recordings“. 

Head Butt Records 1983 
Better Youth Organization 1984 
Sounds Escaping 2017 



MORE GOVERNMENT NO W 


SS-20 - The Wealth Of Nations - 
More Government Now! - Pope On 
Tour 7" 

SS-20 ging als ein negatives Syn¬ 
onym für den Kalten Krieg hervor 
und stand für die sowjetischen 
Langstreckenraketen und einem 
US-Amerikanischen U-Boot. In 
den frühen 80ern gründete sich 
in Cincinnati/Ohio ebenfalls eine 
Punkband unter dem Namen SS-20, 
die so einige Hits auf Lager hatten. 
Ich denke an das ironische „More 


Government Now!“ und auch bei 
„Spiritual Base", „Populär Culture, 
„Class Struggle" oder dem Beach 
Boys-mäßigen „Teenage Radi¬ 
ation“ fällt es schwer, stumm zu 
bleiben und die Songs, spätestens 
nach dem dritten oder vierten Bier, 
nicht mitzusingen. Und bei all dem 
Überdruss an seichter, medialer 
Unterhaltung oder langweiligen 
Gesprächen, muss ich immer wie¬ 
der schmunzeln, wenn ich mir dazu 
den Song „Boring, Boring, Boring“ 
vorstelle. Über etwas komische Um¬ 
wege, verhalt ihnen „Radioactive 
Waste“ zu mehr Popularität, indem 
der Song für einen MTV-Werbeclip 
des Bieres Little Kings Cream Ale 
verwendet wurde. „Pope on Tour“ 
wurde zur Berichterstattung der 
Pabstbesuche von Johannes Paul 
II auf ABC Primetime ausgestrahlt 
und fand damit seinen Weg in das 
Archiv des Vatikans. Auch wenn 
der musikalische Ansatz durchaus 
partytauglich ist, blieben die Texte 
weitgehend politisch oder gesell¬ 
schaftskritisch und thematisierten 
die vielen Widersprüche des mo¬ 
dernen Lebens. Im Laufe der Jahre 
nahmen SS-20 noch eine Single 
und zwei LP’s zu dem Thema Weih¬ 
nachten auf und vertonten auch 
so manchen X-Mas Song. Weil 
ich Weihnachtssongs, egal ob im 
traditionellen Sinne oder von den 
Yobs und Bad Religion, von Haus 
aus als Scheiße empfinde, habe 
ich mir erst gar nicht die Mühe 
gemacht, danach zu suchen. Das 
reguläre und nur schwer erhältliche 
Spätwerk von 1995 „Capital Class", 
scheint hingegen wieder sehr 
gelungen zu sein. 

No Pretense Records 1985- 1987 



RIBZY - 81 -85 Recordings 
Zu ihrer Lebzeit veröffentlichte die 
Bay Area-HC-Band Ribzy (auch 
Ribsy genannt) nur den auf dem 
AT-Sampler „Not so quiet on the 
Western front“ enthaltenen Track 
„Collapse“. Erst im Jahre 2006 ver¬ 
öffentlichte die Band über Vinehell 
Records ihr Vermächtnis „81 -85 
Recordings“, bestehend aus 30 
sehr gut aufgenommenen Studio¬ 
songs. Für Hardcore und Thrash- 
Liebhaber und Archäologen, ist 
jene CD eine wahre Offenbarung, 
um sich nochmal wie 16 zu fühlen. 
Denn die schnellen, überdrehten 
Hardcoreausbrüche, überschlagen 
sich vor ungefesselter Energie, 
brodeln vor Wut und kochen 
zusätzlich vor Irrsinn nur so über. 

Die Bandmitglieder beherrschen 
ihr Handwerk und liefern sich auch 
manches virtuoses Highspeedduell 
an den Instrumenten, womit sie in 
den schrägsten Momenten an die 
ebenfalls unterschätzten Sluglords 
oder der verrückten Phoenix- 
HC-Band Useless Pieces of Shit 
erinnern. Andernfalls denke ich an 
eine HC-Thrash-Version von Victims 
Family oder Assassins Of God. Eben 
genau der richtige Soundtrack zum 
ausrasten und um sein Mobiliar kurz 
und klein zu pogen. 

Vinehell Records 2006 



HONOR ROLE - It Bled Like A Stuck 
Pig 7" 

Es ist wirklich ein Jammer, dass die 
Honor Role Single „It Bled Like A 
Stuck Pig“, aufnahmetechnisch so 
misslungen ist und nur unterdurch¬ 
schnittlich ausfällt. Obwohl die 
neun, kurzen, rasanten Songs, in ih¬ 
rer vom jugendlichen Enthusiasmus 
überdrehten Energie, das Zeugs 
zum Klassiker hatten. Denn Jungs 
gelang auch so mancher verrück¬ 
ter, quirliger Rhythmuswechsel und 
Break, womit sie eine Menge Spaß 
verbreiten. Während „An hour be- 
hind“, „New Hope“ und „B.D.K.O.“ 
vom ersten Takt an, wild nach vor¬ 
ne reißen, eröffnen sie bei „Bowling 
for Bibles“ erst mit einem geilen Gi- 
tarrenintro, bevor der Speedrausch 
einsetzt. „I’m an Nerd“ erinnert 
mich inhaltlich und musikalisch, 
an die ebenfalls pubertierenden 
Frühwerke der Descendents. „Early 
Grave“ überzeugt anhand seines 
coolen Sprechgesangs. Sehr geil 
kommen auch die Instrumental¬ 
songs wie das hektische „Choco- 
late Milk“ und „Dot Is In Your Car & 
Boy Does She Smell Bad“ hört sich 
fast schon so an, als würde Jimmy 
Hendrix in einer Hardcoreband 
spielen. Schade dass aus jener 
schmissigen und humorvollen 
Teenage-HC-Phase nicht noch 
weitere Releases entstanden sind. 
Denn nur ein Jahr später wech¬ 
selten Honor Role auf ihrer Single 
„Judgement Day“ und später auf 
„The Pretty Song“ (86) und „Rictus“ 
(89), plötzlich ihre Stilrichtung und 
spielten einen nachdenklichen und 
innovativen, von Washington DC 
beeinflussten Emo-Post-Hardcore. 
Damit waren sie ihrer Zeit voraus, 
denn die meisten Punkbands zu 
jener Zeit, waren eben immer noch 
im Hardcore oder Metal verwurzelt 
und wiederholten sich lediglich 
in ihrer Schneller, Härter, Lauter- 
Rezeptur. Womit Honor Role für eine 
gelungene Abwechslung sorgten, 
ohne jedoch an die Qualitäten der 
meisten Dischord-Bands anknüpfen 
zu können. 

Eskimo Records 1984 
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SIN 34 - Die Laughing 7" - Do You 
Feel Safe? 

Eine negative Entwicklung des 
Ami-Hardcore, war die zunehmen¬ 
de Gewalt und die Aufspaltung zu 
einer vorwiegend männlich, domi¬ 
nierten Szene. Besonders deutlich 
wurde dies im Ballungszentrum 
von L.A. und S.F., wo zu den frühen 
Punkrocktagen, noch zahlreiche 
Frauen hinter oder vor der Bühne 
anzutreffen waren. In der darauf 
anschließenden Hardcore-Welle 
machten sich stattdessen immer 
mehr gewaltorientierte Gangs und 
Machos breit, wie es auch in dem 7 


Seconds-Song „Not just Boys’s Fun“ 
thematisiert wird. Sin 34 bildeten 
mit ihrer Sängerin Julie Lanfeld eine 
Ausnahme und zählten 1981 zu den 
ersten, amerikanischen Female- 
fronted- HC-Bands. Beeinflusst von 
einem Middle Class Konzert und 
der ersten Necros und Minor Threat- 
EP, begannen Sin 34 eigene Songs 
zu proben, die auf das wesentlichs¬ 
te reduziert waren. Manche der 
Stücke weißen sogar solch eine 
Ähnlichkeit auf, das sie nur schwer 
voneinander zu unterscheiden sind. 
Julies Gesang hört sich so an, wie 
eine vom hektischen und schnellen 
L.A.-HC aufgepeitschte Version von 
Vice Squad oder Sado Nation. Trotz 
all der Geradlinigkeit, verstreuen 
Sin 34 genau diese kämpferische 
Aufbruchsstimmung, die den frühen 
Hardcore auszeichnete. Nach 
einem internen Streit löste sich die 
Band 1984 auf und gründeten ohne 
Julie, die auf SST-gesignte Band 
Painted Willie. Julie Lanfeld verstarb 
am 4 April 2018. 

Spinhead Records 1982 - 1983 
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KWIK WAY-st-Box Set 
Noch unter dem Provo-Namen 
Pupescent Necrophiliacs (Puber- 
tierende Nekrophilie), gründeten 
sich Kwik Way 1981, dennoch 
dauerte es noch weitere 4-5 Jahre, 
bis sie ihre erstes Tape und ihre 
einzige LP veröffentlichten. Der 
Name und der Schriftzug von Kwik 
Way entsprang übrigens aus dem 
gleichnamigen Fastfood-Restau¬ 
rant ihrer Heimatstadt Oakland 
und auch das Coverartwork mit 
dem Slamdancenden Männchen 
in einer Hamburgergestalt, lehnte 
sich an den Slamdancer von 
Circle Jerks an. Genauso wie auch 
Crucial Youth oder Gay Cowboys 
in Bondage waren Kwik Way eine 
Hardcore-Klamaukband, die sich 
darüber lustig machten, wie eng¬ 
stirnig und verschlossen die Szene 
geworden ist. Weswegen sie bei 
ihren Auftritten auch mit Müll und 
Bierdosen beworfen wurden oder 
sich „Fuckyou Posers“-Rufe aus 
dem Publikum anhören mussten, 
währenddessen sie unbeirrt wei¬ 
terspielten. Für eine Klamaukband 
beherrschten Kwik Way ihr Hand¬ 
werk vorzüglich und so gehört das 
rasante, Surflastige „Whatever“, zu 
den mitreißendsten HC-lnstrumen- 
talsongs, die ich jemals zu hören 
bekam. Ebenso überzeugen sie bei 
„Plane Trooth“ und „Bald“ mit ihrer 
begnadeten Rhythmusarbeit, die 
mich grob an eine Mixtur aus Dog- 
gy Style, Beastie Boys und diversen 
NYHC-Bands erinnert. Und auch 
die angeblueste Surf-HC-Nummer 
„Pacifica On Saturday“ sollte nicht 
unerhört bleiben. Auf der „Box Ser- 
CD, befinden sich noch weitere, 
unveröffentlichte und hochwertige 
Studioaufnahmen, jener unter¬ 
schätzten Band, die es nach wie 
vor zu entdecken lohnt. 

Golden Star Records 1986 
Foodstamp Records 2001 
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Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 16.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €24.—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer _an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: _ 

Straße, Hausnummer: ____ 

PLZ, Ort:__ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 16.— (EU-Ausiand 24.—Euro) 

BIC:_IBAN:_ 

Geldinstitut: ■■ ' ' : ' ■ ■ ___ 

Datum, Unterschrift:_________ 


□ Test- AbO frei HaUS für € 16.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €24.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

ü bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 



FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 

□ Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

J überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: ___ 

Straße, Hausnummer: _ 

PLZ, Ort: ____ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): _:_ 

Datum, Unterschrift: _ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:___ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €14.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—)! 

Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich Zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer:_ 4 _ 

PLZ, Ort:_ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): ____ 

Datum, Unterschrift:__ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin:_:_ 

Bitte unterschreiben 

TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:_ 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €5 — (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. ^ 


0 


JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €13.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück- Ein Heft kostet €3.- 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-78, 80-95, 98, 100, 104-106, 109, 111-113, 116, 

117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 & das MRR/TRUST 
Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, Sie, Avail 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paintthe 
town Red, Düsenjäger, Pretty ’ 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 
Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the day , SheMale 
Trouble, G. Bordello... 

#103/12-03 u.a. Muff Potter, 
Chunq . Hillside, Kevin Mar¬ 
tin, These arms are snakes , 
Irak, Boy Sets Fire 

#107/08-04 u.a. A case of 
Grenada, Rkl, Ostinato, Le 
Scrawl, Lonely King Tourta¬ 
gebuch... 

#108/10-04 u.a. 

St.Catherines , True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 

Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 


Krill, Partyline , Cameran 

#118/06-06 Spillsbury, The 
Now Denial , Asiflash, Mary 
' Timony, Mykel Board, Some 
Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 
Rückblick... 

#119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sleater Kinney, 
The Plot to blow up the Eiffel 
Tower, Bericht vom Hindu¬ 
kusch , Nels Cline, Panic, 
Once A Demon 

> #122/02-07 Go, NoMeans- 

> No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

} #127/12-07 Greg Norton, 

> Turbostaat , Chaos Computer 

> Club, Mit, Numbers, Trainw- 
^ reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , Send 
| in the Clowns, Inferno, Core 

> Tex, Rkl Teil II 

^ #129/04-08 Monster Ruß- 

> landtourbericht, Unlimited 

> Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

> Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

^ #130/06-08 Two Ton Boa . 

> No Use For A Name, Boris, 

> s/t, Yacopsae, Oiro , Death 
£ Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

> #131/08-08 Dub Trio, Nort- 

> hem State, Gern Bölandsten, 

> Kill Rock Stars . Print vs. 

> Online 

l #132/10-08 Puntaia, Julith, 
Krishun, Antitainment , Dead 
Child, Diy in St. Petersburg... 

^ #134/2-09 Hanson Brothers . 

> Mutiny on the Bounty, Boy 

> Division, The Crowd, Peters... 

> #135/4-09 Booking Special,. 

> Team Robespierre , MRR, 

’ Nahammanit, Bratpack, 7 

> Sioux, Freddie Yauner, Now 


> Denial in Japan... 

; #136/6-09 Booking Special 
II, Only Crime, Captain Pla¬ 
net, Be Part, Norton , Tackle- 
berry, Scheisse Minelli, Yeah 
Yeah Yeahs... ‘ 

; #137/8-09 Zosch, Voetsek, 
Egotronic , Diedrich Dietrich- 
’ sen, SunnO, No Fun At All 

* #138/10-09 Plattenladen- 

■ special , Wasted Time, 
Propaghandi, Montesas 

S #139/12-09 Burial, Against 

> Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

> #140/2-10 Skatepunk . Ritual, 

; Rev Norb, Corrosive, Nuns- 

> laughter, Magrudergrind, 

> Cobra Records 

> #142/6-10 Sniffinq Glue , 

> Atlas Loosing Grip, Death 

; Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

> Staat, Dazed und ein fettes 
Yuppicide-Special 

^ #143/8-10 Telemark, The 
1 Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 

> Godless, Flight, Horrospecial, 
Presserat 

£ #144/10-10 Melissa auf der 
\ Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

> Matula, Hard Ons 

< #146/2-11 St. Vitus . NoisO- 
? lution, Hallogallo 2010, 

> Shellac , Plastic Bomb 

> #147/4-11 Big Rock . T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 
Leather, Edo Majka, Bis Aufs 

* Messer 

< #148/6-11 Pettybone . Glas- 
} ses, Vic Bondi , Microcosm 

> Publishing, Howie Gelb 
£ sowie ein Rückblick... 

> #150/10-11 Crosstops, Slime . 

> Snob Value, Gunner Rec., 

| Leatherface . Bandista, 

* Nervous Breakdown 


> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 
} Xiangfa, Pascow 

I #152/2-12 Cluster Bomb 

> Unit, Life Ends, Planks . Die 

> Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 
dents , Forgetters, Hazelwood 
Vinyl, Off! 

#157/12-12 Vinyl Special , 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

#158/2-13 White Lung , 
Unartig, Blasting Concept, 

! Brutal Verschimmelt , Itchy 
Poopzkids, Kutten-Special 

^ #159/4-13 This Moment in 
’ Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 
; Bericht I 

^ #160/6-13 Finistere, lan. 

’ Svenonius , Prank Rec., 

• Schizophasia und Streak 
I Rec. sowie nochmal einen 
J Nachschlag in Sachen Vinyl 
« Special 

> #161/8-13 Astronautalis . 

> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

> #163/12-13 Freiburg , Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

£ #164/2-14 . Blast! . Second 
} Combat, Amanda Palmer, 

> Klaus Walter und 

> Dr. Kapeller 

> #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

> al Orchestra , Ruins of Krüger, 

> Austin Lucas 


> #167/8-14 Sleaford Mods 

( - Tourtagebuch, Trikont 

> Schallplatten, Bob Mould , 

> Schmutzstaffel und Kafkas 

; #168/10-14 Interview mit 
' den Autorinnen des Buchs: 

! »Antifa - Geschichte und 
; Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
’ Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

> #170/2-15 Tiger Pussy , 

> Wolfenstein, New Direction 

> Festival, Twisted Chords 

> Records , Marc Gärtner 

> #172/6-15 Against Mel , Tree- 

> deon, X-Tra Mile Records, 

> Findus , Lucky Star Records 

> #173/8-15 Adam Angst , 

> Sleaford Mods, Kulturaus- 

> besserungswerk Leverkusen, 

> AHteHHa 

> #174/10-15 Die Nerven , 

> Bier, Untergrund Navigator, 

> Making ot Trust Black Pils 

> #175/12-15 Küken , Shanghai 

> Report, Government Flu , 

; Epistrophy Records 

’ #176/2-16 Freiburg , Frank 

> Turner , Meta Matter Records, 

■ Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 

> Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 


> #178/6-16 Kritischer Konsum ■ 

> - Special Teil 2 . Rückblick 

> auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 

I Bad Press, Thought 


#179/8-16 Bad Cop Bad 
' Cop , Contraszt, Rückblick 
; auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 
Punkstelle, Hinterlandt 


> #180/10-16 P.O.S. , DIY in 
< Jyväskylä, Underdog 

> Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

> Blank, Not Normal Tapes 

> Records, Rookie Records, 

> Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

\ Cold Kids, AI Quint, Luk Haas 

( #183/4-17 Larry Livermore 
? (Gründer Lookout Records), 

> Sunbather, Reagan Youth , 

> Feels sowie ein Interview mit • 
} einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

> #184/6-17 

> Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 
l Turn, Lügen . ABC No Rio 

; #185/8-17 Nuclear Cult , 
Richiger Punk, Hell & Back, 
Phoenix Special , L7 

; #186/10-17 Sneeze Attack, 
Penny Rimbaud (Crassü), 
Lebenden Toten , Zonenpunk < 
und Alice Bag 

l #187/12-17 IQOblumen , 

> Crucial Response Rec., 

> Mobina Galore , Look ma 

> no cavities, Tiny Ghosts, 

; Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains , 
TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink < 
Rec., Quest for Rescue 

? #189/4-18 Human Abfall , 

> Slow Worries, The Offenders, 

> Foodsharing , Noseholes, 

!> Joint D# 

#190/6-18 Fairy Lights, 

Joseph Boys, Refused 
Records, Phantom Winter, 
HankWood, Martin Büsser 

#191/8-18 Empowerment, 
Dominik Canalterror, Es 
war Mord , Trust Layout, The 
Gears, la vase 


> #192/10-18 Drop Dead , 

( Arterials, Muro, Boss 
r Tuneage Records, TLR 

< #193/12-18 Matula, Toxic 
' Reasons , III Repute, Gilman 

> Street, Dörtebeker, F.U.’s 

; #194/2-19 12 XU Scheiß 

> Indie, Sloppy Seconds, 

! Scheisse Minnelli Japan 
* Tour, Jimmy Alvardo 

#195/4-19 Vladimir Harkon- 
nen, Genjing Records, 
Gauge Away, Investment¬ 
pop, Slumb Party, MRR rip 

#196/6-19 Martin 
Sorrondeguy, Proud to be 
punk Fanzine, Ventil Verlag, 
Chain Cult 

^ #197/8-19 Dr. Strange 

> Records, Sister Disaster, 

( Corporate Rock Still Sucks, 

/ Postford, Seax, SunnO))), 

> Samiam 


Hiermit bestelle ich: 


Das Geld habe ich: 
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(bitte ankreuzen) 
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